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Mahnung 


Goldene Halme wiegen fi) hräu- 
mend 
Rings in dent weiten filbernen 
Schein. 
Taufendfach bunt als Kanten 
umjäaumen 
Nidende Blumen den duftenden 
Rain. 
\ 
Freudig an Heute feheint alles zu 
mahnen, 
Morgen, ad) morgen, das Tiegt ja 
jo weit. — 
Und vielleicht fchiebt in die jchei- 
denden Stunden 
Sic als Bergeslaft dein Herze- 
Teid. 


Oder vielleicht Gift du morgen jchon 
müde, 

Wehreft das fundernde Leben 
gar ad. 

Dder vielleicht Tiegjt dir ftill auf 
der Bahre, 

Schaufelt ein Fremder befinnlih 
dein Grab, 


Siehe, du weißt nicht, mas mor- 
gen fan werden, 

Gleich wie der Halm heut’ die 
Senje nicht ahnt, 

Darum bedent, wie das Raumen 
des Sommers 

Dentli zu ernjthaften Suchen 
dich mahnt. 


Sude die Perle des ewigen 


XZebens 


Heut’ ch die Sonne im Meere 


derjinkt, 


Heute nod; Tege dich Gott in die 


Hände, 


Weil du nicht weißt, was das 
Morgen dir bringt. 


Gott hat eine Zeit geieht 


Sehet, jet ift die angenehme Zeit, jeist ift der Tag des Heile. 


‚2. torinther 6,2. 


Gott hat feine Zeiten. Sogar beim Kaufmann richten wie uns 


darnad) und Faufen unfere Sachen ein, jolange jein Laden offen iit. Wir 
muten ihm nicht zu, dad er immer hinter dem Kadentijc) jtehen joll, went 
8 ung gerade einfällt, etwas bei ihm zu holen. Sodte e8 bei Bott ander‘ 
jtehen? Sollte ‚Gott jederzeit für unfere Launen und Bediirfniffe bereit- 
itehen? Mir Fönnten fagen: „Ad, las mich einftweilen in Ruhe mit dem 
Evangelium. Es paßt mir jet nicht. Vielleicht Später, wenn ich alt bin. 
VBielleiiht einmal, tern ich in Not Fomme.“ Und dann müßte Gott ab- 
warten, big e8 mir angenehm wäre, auf ihn zu hören? Nein, jagt die 
Bibel. „Zebt tft die angenehme Zeit; jebt it der Tag des Heils!* Heute, 
wenn du dieje Worte Tiefejt, will Gott dich rufen, und dur jollit zu ihm 
Tommen; nicht morgen. Vielleicht ift morgen jchon die Nacht, da niemand 
wirken fannı. Set, da Gottes Wort om dein Ohr tönt, jegt jollit du hören. 
Iegt, da Chrittus die Gnade ausgegoffen Hat, jollft du fie evgreifen. Mor- 
gen Bricht vielleicht dag Weltgericht an. Möchten wir nie Hagen. müfien: 
„gu jpät, zu Spät habe id) Gottes Wort annehmen wollen!“ Jett ift die 
‚Zeit, die Gott ung gejeßt hat. 












Hochzeitsbild aus Rußland 











































































































Das Brantpaar ift Heinz Heefe und Adele, geb. Schell. Links Peter und 
Tina Heefe, rechts Hans Heefe, Lena Kröger. (Näh. im Brief auf ©. 8.) 





Medizinifche Arbeit und anderes Intereffantes 
von Paragugy 





Bild links: Dr. Naffo, Arzt in Neuland, Chaco, Baraguay, (Verfaffer 
des Verich: ihant einem Tfehnlupi-Indianer ins Franke Ange. Bild 
redjts: Zwei Kranfenfchtveitern mit den einheimifchen paraguayifchen 
Patienten des Mennoniten-Stranfenhanfes in Neuland. 








Prärie — Berge — 
Sräjertal Bon 958. 


a, der Schnee war fogar in 
Winnipeg endlid, zerronnen, und 
von dem unterirdiichen Zabyrinth 
der Ranalifation geichmedt, ver- 
ihludt und in den Rad River ge- 
fpuckt worden, Doch nım war c3 
auch mit dem normalen Straßen- 
lärm dor dem Schreibzimmer der 
Redaktion zu Ende. Wo bisher 
nur die „Treuds” borbeidonner- 
ten, die Mutos nad 5 Uhr wie 
eine hungrige Meute zum Futter 
teog vorbeiroften, und die Bren- 
jen vor dem nahe beim Bitro ge» 
legenen SHaltefignal brummten 
md oft wor Schmerz auffreiihten 
da ftellten fih jekt neue, unnor- 
male Geräufche, Umeuhe umd 
Staub ein. Ein Regiment Stra- 
henavbeitee mit moderner fcive- 
rer Artillerie var angerüct md 
‚ging daran, unfre altg Kelbin- 
itraße, auf der das Klappern der 
Steabenbahn dem Gurren ber 
eleganten Omnibuffe Plat ge 
macht hatte, und der Zahriveg 


nun breiter werden follte, aufzu- 
wiühlen, zu fragen und zu Fünt- 
men, zu quetichen und walzen, um 
ichlieglih Heiße Teerbrühe umd 
alten Zementbrei hinaufzugießen. 
Frühlingsanfang ift für unfe- 
re Stadtväter nicht Fliederduft, 
Voefte und Liebe, jondern ein Si- 
anal, ihre pflegebefohlene Stadt 
auszufliden, oder Fopfichittelnd 
dem Ingenienr zu übergeben zum 
Zerjchneiden, in allen Nähten auf- 
zutrennen, neue Beine eizufegen, 
oder das Ganze neu zu machen. 
Diefjem Drange folgend, wurde 
auch an der „Verfehrsader“ vor 
der „Menn. Rundidau” operiert, 
und diefe Chirurgen braushen jehr 
iharfe, Taute Imitrumente und 
verurfahhen Staub und Lärm. 
Ich nehme an, dah viele der Les 
jer in unferm lieben Nordameri- 
fa Meit berumgefommen find, 
mande jogar auf der großen rum- 
ven Erde: „Habt Ihr jchon einmal 
eine ganz fertige, fomplette Stadt 
gefunden?“ Wo man nidt Stra- 
Ben: aufreißt, um beifere zu bauen, 
(Fortfegung auf Seite 4-4) 





AS wir und 1948 entjäloffen 
hatten, nach, Paraguay zu gehen, 
um dort ärztlich tätig gu fein, 
hatten twir Feine Ahnung, unter 
welhen Bedingungen die Arbeit 
dort gemacht werden wiirde, Wir 
hatten werihiedenes iiber PBara- 
ehört, gelefen und aejehen, 
‚Selejene betraf haupt» 
ftparaguay, diejes mit 





[r} 


jächlich 





Bild links: Ein ereignisreiher Tag für das Ar 
(geftiftet von Eric Sonder, Arhbold, Ohio, 1,©: 
den Teilnehmerinnen am Rrantenjchweiter-Aurfus, 


üppiger Vegetation verjehene, rei- 
he Gebiet des Randes. 

Veber den Chaco, wohin wir 
wollten, fand man wenig. Unter- 
wegs befam ic) das Buch „Deut- 
ihe erfehliegen den Ghaco” von 
Dr, W. Quieing in die Hände, 
und ih muß jagen, die interej- 
jante, abenteuerliche Fahrt auf der 
(Sortfegung auf Seite 5-1) 
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Nadhrigten: 
N: 

— Die Schulferien Haben be- 
gonnen, amd gro und Mein firht 
nad), einer Entjpannung, um den 
alltäglichen Kreislauf won Arbeit 
oder Studium einmal zu durch- 
reden, und eine Zeitlang chvas 
anderes zu erleben. In den 
mannigfaihen oriitlichen Mif- 
fionsfamps jucht man dem Teufel 
die alljährlich reihe Sommterernte 
zu verderben umd lebendige Meen- 
ichenjeelen fir dem Seren Sejus 
zu gewinnen, Jr Mrnes - Camp 
jind drei neuntägige Sinder-rei« 
zeiten vom 9. Juli ı 
geplant; im MM.DE. 



















Aug. 
Samp zivei 


e 4. 6i8 6. Auguit treffen 
fd he Gejchäftsleute im 
Arnes-Camp. — Zum Testen Wo- 
hen-Ende waren zur Nugend» 
Freizeit im Arnes-Camp  etma 
100 Sugendlich, erjchienen , die 
zwar falte Nädyte erlebten, aber 
am Tage ihre Herzen für den Hei- 
land warmmachen ließen, jo dab 
es für Sie meijten wohl unvergeß- 
Tihe Tage jeim werden. Auch aut 
anderen Orten in Kanada, den 
Vereinigten Staaten und au in 
Ueberjee, überall, two gläubige 


& 








* Kreife find, werden dieje Beftre- 


bungen in diefen Tagen gefördert, 
und tver nicht dabei jein Tann, hat 
gewiß in der Fürbitte eine große 
Aufgabe. 

— Larry Kt. Raufman, 21, er- 
trant am 20. Zuni im Belgrihen 
Kongo, Mfrifa, mo er Par- 
Mann freitvillig feinen Dienft „in 
the Name of Ehrift” tat. Er war 
der Sohn von Alin 3. Kaufı 
Windom, Kanjas, U.SM., 
gehörte zur Erften Mennoniten- 
gemeinde in MePßherion, vo er 
ich in der Kugendarbeit betätigt 
hatte, Larry arbeitete zujanmen 
mit Sremont Regier, Mhitervater 
Kanias, beim Aufban der Muter 
na-Miffionsftation. 

— Drei Tauffefte in Oft md 
Weit im jüngfter Zeit jtinmen die 
Gläubigen froh: Kitchener-Menn.- 
DBr.-Gem. am 24. Nunt 10 See- 
Ten. - Yarrow, B. €, am 17. Ru- 
ni 8 Seelen. - North Clearbroof, 
®. €, am 24, Sun 26 Seelen. 
(Fortiegung auf Seite 8-2) 











anfenhans und die ganze Nolonie Neuland: Der „seep“ 
A.), ift joeben angefommen. Bild reits: Dr. Naffo mit 
vor dem Sranfenhans in Neuland, 
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Mennonitifche Rundichen 





. PA ” „ 
„Wohin gehören wir ? 
Randaloffen zu einem Aufiag von Georg Epp, in „Der Vote”, Nr. 19) 
B. 9. Unend, Karlsrufe, Dentichland 


Die Ausführungen in jenem Muffag find in mehrfacher Sinficht 
beaihtenswwert: Vor allem feine beherzigensterte Mahnung, die Menno- 
niten follten fi den eigentlichen Sinn obiger Frage erit einmal Klar- 
machen md fie dann bei Ihrer Beantwortung nicht „politifieren“. Vor 
allem fie nicht „tagespolitiih“ beantworten: ,. .. nie wieder, tva8 mir 
paßt, fondern nur dag, va id) bin.“ 

Der Verfaffer deutet den Namen „Mennonit“ fehr treffend als 
„Bekenntnis zum &Hamben umnferer Väter“, nicht als „Baptvort“. — 
IH möchte hier noch hinzufügen, daf dieje prächtige Ablehnung einer 
Politifierung der ganzen Zragejtellung erjt recht eindrudsvoll werden 
wird, wenn man Klarlegt, dab jolihe Politifierung jo und anders voll- 
zogen werden Tann. Man Tann bei verichiedenen Wörtern und Worten 
ein amd diefelbe zu verurteilende Gefinnung an den Tag Iegen. Man 
fann beifpieleweile die eine Richtung und Partei und Parteimeinung 
verurteilen, um einer anderen zu gefallen amd zu jeymeiheln. Der 
Mpoftel, dem feine Gegner das vorwarfen, hat jehr Mar, faft jehroff ge- 
‚andwortet: „Wide ic; Menfchen gefallen, dann tväre id) Chrijti Diener 
nicht mehrl” — Die Argumente des Autors find gaviffensjhärfend! 
Derjelbe Mpoftel weiß aber auch in alergrößter Duldjamkeit, ja in ge- 
radezu übertvältigenden Nejpekt, gegenüber gegenfeitiger Auffaffung 
gelegentlid) zu fchreiben: „Ein jeglicher jei feiner Meinung (— Ueber- 
zeugung) geroiß!" Er geiteht feinen Brüdern und Freunden, ja ud) jei 
nen Kritifern Gedanfen- und Gerwiliensfreiheit zu, forweit und folange 
fie wahr Dleiben gegen fc jelbft und gegen andere, Der Apoftel denkt 
hierbei an die Möglichkeit eine3 gegenjeitigen Gebens und Nehmens. 
Ermahnt er dod) an einer Stelle zwei Chrijtinnen, die in Streit mit- 
einander Tiegen „eines Sinnes“ (einer Öefinnung) zu fein. Srgend- 
eine Befprecjung weltlicher, geiftiger, und geiltlicher Dinge Tann einzig 
fo fruchtbar fein! 

Ränfertum und Mennonitentum waren im 16. Jahrhundert and) 
nicht total identiih! Das haben wir jelbft und andere dur, gründliche 
Forfehungen unbedingt geflärt und wollen wir aud) weiter Llären, Auch 
im Ur-Ehriftentum — das geigt das Neue Tejtament - beitanden Unter 
i&iede in den einzelnen Erfenntniffen. Dennod; hat der MApoftel den 
Chrijtusbetennern „an ihren und unfern Orten“ Gottes Sogen toiin- 
chen und froh bezeugen Fönnen: „Alles ijt euer, ihr jeid Ehrifti und 
Chriftus ift Gottes!“ Und Johannes befennt wiederum fehr aufrihtig, 
die Chrijten fein nod) nicht, was fie fein follten und doc einmal fein 
wiirden; fie wirden erft alle hriftusähnlid fein, wenn fie den Erlöjer 
fehen twiirden, twie er it! Wir find allefamt, meint er, noch auf dem 
Wege, aber das dod} auch wirklich! Paulus geht gelegentlich) jogar joweit, 
daß er rät, ein Bruder möge dem andern Bruder, mit dem er in der 
Trage des aufdem Markte verkauften Gößenopferfleifches nicht voll üiber- 
einftinme, entgegenfommen und — nicht am de3 eigenen Gewilfens, jon- 
dern um des brüderlichen Gemwiffens willen — am Tifd des heidnijchen 
Gajtgebers den Teller fortidieben, wenn jem Mithrift ibn über den 
Charakter des Fleifches aufgeklärt habe, Das ift groß gedaxht und groß 
gehandelt! BE 
2 Sn unferer vorliegenden Frage handelt e8 fi) um Gejdhichte, Wer 
fih hiitoriich bemüht, der weiß, welche jchwierigen Probleme die Hifto- 
rishe Forichung oftmals in fich birgt. Epp dedt das and, jahlich auf, 
und pie find ihm danfbar dafiir! Ich als Mennonitenhiitorifer au)! 
Aber gerade darum darf ich ihm in einigen Saden die ‚Hand auf feinen 
em legen. Und nun gu einigen Einzelheiten. Ru) halbe in meinem Bar 
„Die niederländifch - niederdeutihen Hintergründe der mennonitiichen 
Oftvanderungen im 16., 18. und 19, Sahrhundert“ von der Mehrheit 
der rußländifchen und preußifhen Mennoniten gejagt, fie feien „Ihleht 
und recht niederdeutjhe Niederländer”. Was heikt da5? Das habe id 
eigentlich anf vielen Seiten des Werkes zur Spraihe gebracht. Sch Habe 
das voiffenihaftlich tun müjfen, nicht einfach Taienaft. Sch mußte Elav- 
legen, wie 08 zu den felbftändigen Niederlanden tam. Meine itariien 
Auskünfte jind_gejättigt von Nefpeft negenüber den „ariefen“ und 
„Slamen“ und den „Holländern“ (im engeren Sinne). E3 iteht in mei 
nem Band nicht ein einziges Wort, nicht ein einziger Sat, in dent e& 
an folder Ehrfurcht fehlt. Im Gegenteil, ich habe bon ‚dem jtaatsrecht 
lichen, alfo politiihen Verhältnis greifchen den niederländifchen Bebie- 
ten amd dem Neid der damaligen deutichen Sailer — im Aniluß n 
Holländiiche Gelehrte - wortwörtlich als von einen „Scheinvechältn 
geiproden (S. 11). Ich Dielt dabei, der Mahnung des Mpoftels einge- 
dent, getoiffenhaft mein Dortorgelöbnis, ftets furchtlos zu vertreten, 
was ich für wahr halte (man Tefe das auf ©. 12 nah). _ : 

Diefe Saltıng bereitete mir Schwierigfeiten. Man aeitattete mir 
nicht den Druck deg erften Teiles meines Bundes, jondern einzig dr 
Liften de3 zweiten Teiles. Da lich ich das Manuffript in meiner Schub- 
Fade ruhen, War ich doch meiner Meinung gewiß. Sch geriet in grobe 
finanzielle Schulden, die mich heute oft erdrüchen wollen. Mber ut 
Seriffen Bin ich hierbei und auch dem Gewiffen meiner Sreifirche mi 
diefer Haltung nidts jhuldig gewvorden. Das darf ich dor der ganzen 





























menzonitijchen Deffentlichfeit in aller Bejcheidenheit und Aufrichtigkeit 
und Demut, ja in Dankbarkeit gegen Gott befennen, Diefe Aufrictig- 
feit wird meinen Seimatgemeinden nod zugute Fommen. — — Wir 
mähjen die Formulierung: „Solland war eine Provinz der damaligen 
deuten Staifer und alfo des deutihen Reiches“ vermeiden. Die Nieder- 
lande waren, Debor fie völlig autonom wurden (1648), zwar „reichg- 
unmittelbar” („Satelliten“), aber... . eg möge hier eine Formulierung 
auf S. 11 in Erinnerung gebracht werden: „Die Kaifer waren mit ihren 
Angelegenheiten in Deutfchland und Stalien zu beihäftigt, um Tirh in 
den jelbjtberuußten und vormwärtsftrebenden nördlichen Gebieten auf die 
Dauer behaupten zu Können, weil diefe Frankreich und England aud 
immer zur Seite ftehen hatten, von denen aug ste atıch Fulturell Huttch- 
derungen wurden“ (aljo nicht blog von Deutichland), Ich dachte 'hier pan« 
europätfe und ganzheitlich" Das muf, unjer aller Haltung bei Diefen 
ganzen Thema immer bleiben. Wir Fönnten damit auch als Mennoniten 
au enropäiichen md Eontinentalen Entipannungen mithelfen. 

Zu Europa gehört doch auch, der zuffiiche Often! In Goethes 
„Saufjt“ Inurren die Geifter im Pudel und fagen, fie unterjtänden auch) 
einem Gejeg: fie müßten wieder zu dem Roc) heraus, durch dag fie her- 
eingefommen feien. — Europas und der ganzen Welt Berriffentheiten 
fommen vornehmlich von den innereuvopätichen und interfontinentalen 
Spannungen her. Näme 8 zu einer echten Gemeinfchaft in Europa, 
jotvie zroifchen Europa und Ueberjee, dann fäme eg aud) zu einer Mieder- 
vereinigung Deutfehlands, der der Srieden auf dem Fuß folgen fönnte, 

Und endlich das Spracdhliche! Entjhuldigt, meme Lieben, edlen 
Raien, hier müßt ihr wirklich einmal auf ung Sprachgelehrte Hören. 
SH will jpäter in einer Fortfegung diefes Thema nod) einmal berühren, 
indem ich Über die „Bedeutung der vergleichenden Sprahtviffenidaft” 
fpreche. MS Sriejen, Warfentin ung ih al3 Glieder der befannten 
„Studienfommiffion“ von Fanadifchen Regierumsvertretern ‚gefragt wur- 
den, ob unjre Eimvanderer aud) Englij) lernen witrden, antiworteten 
wir: „So, daß die Engel im Hummel daran ihre Freude Haben werden!“ 
Das attdeutice, Niederdeutihe und das Holländiihe (Niederländi- 
fe), ja auch das Alt-Englifhe jtehen von uralten Beiten her auf der- 
jelden Zautjtufe, fie jind alle miteinander „jecond Coufins“, — „Nicht 
en Vadajd) tünja”. — Und damit ift aus unferer Frage ah eine Ant- 
wort geworden! — Doc) dariiber fpäter noch ein ergänzendes Wort zır 
unfrer aller Beruhigung und — Freude! 

(„Der Bote“ wolle fopieren, twie aud) fonjt unjre Blätter.) 

(Das erwähnte Buch „Die niederländifch-niederdeutichen Hinter- 
gründe... * ift von der Chrijtian Prek, Ltd., erhältlich fiir $ 4.00.) 





Afrika Miffion 
der Alenn.=Br.sdem. 


Djongo Sarnga, par Miela 
Congo Belge. 


Wir grüßen alle Gefchtwifter 
daheim mit dem Wort des Apo- 
itels uch aber mehre der Herr!” 
Wir Haben ftet3 Urfacdhe für die 
vielen Gottesfinder zu Haufe zu 
sanken, Die Vriefe jagen ‚uns 
ar, daß unfer gedadht wird, und 
de3 Herrn Segen hier erquidt und 
erhält und. Daran fünnt ihr je 
Ihen, daß der Herr eure Gebete er- 
‘hört; denn umjere Umgebung ijt 
nit dazu angetan, um ung zur 
Seiftlichfeit anzufpornen. Wber 
der Here gibt ung immer Wieder 
Zeiten der Erauidung. Wenn- 
gleich twir wenig Gemeinfchaft mit 
aereiften Gottesfindern Haben, fo 
ift doch der Sohn Bottes ftets be- 
reit, mit feinen Kindern im Blau- 
ben in Gemeinschaft zu Ieben. 

Auch die tägliche Unterjtügung 
in materieller Sinftcht ift ung ein 
ftändiger Bewweis, daf ihr mit und 
an der Mrbeit fteht. Qaut der 
Särift twerdet ihr einft miternten 
‚ohne Aufhören. 

Seftern abend Tam unfer Pre 
diger, durch den der Herr ung 
jehon oft gefegnet bat, und bat, 
ir möchten ihm dod) die Stelle 

3 Röm. 2, 21, 22, erklären: 
end ah Gößen haffeit, be- 












raubej icht Gößentempel?“ 
(Ringe 


eberfegung.) Befonders 


wollte er willen, was e3 für Göt- 
aentempelraub geben könnte, Nac)- 
dem wir e8 etwas erläutert hat- 
ten, jagte er: „Kommt das nicht 
auch bei ung vor?“ Dann erzähl: 
te er: „Vorige Woche Famı einer, 
um mein Gewehr zu !borgen, weil 
er einen Elefanten erlegen wollte, 
Donnerstag hörte ich dann, dahı 
der Mann von Elefanten getötet 
worden fei. Ach, dann wurde ich 
aber geitraft. Jh, Konnte nicht 
ichlafen. Der Mann Hatte mein 
Gervehr genommen, hatte dent 
Gögen geopfert, um Gelingen zu 
haben, und ich Hatte gehofft, dar- 
aus Gewinn zu erlangen. War ich 
nicht auch ein Gögenränber? Her- 
nad) hörte ih jedoch), daß der 
Mann dann aber mein Gewehr 
zu Saufe gelaffen ihatte, und mur 
mit dent Speer gegangen tvar. 
Wie war ich dann froh.“ Wir wie- 
fen ihn dann auf das Wort aus 
Hebr. 12 Hin. So erweift fi) Gott 
als Vater. Heute morgen dankte 
er Gott, daß er ihn das Zeugnis 
des Geiftes gegeben hat, der da 
ruft: „ba, Vater!” Hat der Bers 
womöglich auch Anwendung bei 
EHriften, die nicht in Afrika find? 

Eine große Schwierigkeit der 
Arbeit unter den Nodengejes in 
diefer Gegend wer, dah Fein Weg 
zu Ddiefen Dörfern führte, Der 
Staat fing nım vor etwas über 
jchs Monaten an, einen Weg zu 
"bauen, und jebt ift er fertig. So 
Gott will, Tommen toir im Sep- 
ternber auf Urlaub, Fir unfere 


4. Juli 1956 


Nachfolger jedoch, wird der neue 
Weg bon großer Bodentung fein. 
Es wird die Arbeit jchr erleich- 
tern, 

Keider twird aber auch die Fa- 
Holiihe Miffton mit ihren vielen 
Statuen, Kruzifiren und derglei- 
‚hen, leichter Tommen tönnen, Un- 
fere gögendienerifchen Völker hier 
brauchen gar nicht weit zu gehen, 
um Katholit zu werden, Oftmals 
ift 68, daß fie fich. zu ihren zahl: 
lofen Soeben ımd Medizinen nur 
noch etliche mehr aneignen, 

Vetet um einen Hunger und 
Durjt nad dem Wort des Seren 
unter diejen Volk, Viele haben 
es gehört, aber nicht mit hören 
den Ohren. 

Wir felbft find aefund und froh 
im «Seren. Gerard Willem, der 
una am 15. März geboren tourde, 
wächft amd gedeiht. Die andern 
beiden auch, 

Grüßend, S. und $.D. Derfjen 





Die deutjche Sprache 
in unferen Gemeinden 


Wir find uns wohl alle der 
großen Bedentung der deutihen 
Sprade in unferen Familien und 
Gemeinden berpußt, Die deutiche 
Sprade ift ung und au unferen 
Kindern no zum größten Teil 
geläufig, wir haben fie no nicht 
verloren, 

Wir ftehen aber in der Gefahr, 
fie zu verlieren, und mit Mohl- 
wollen und Gutheißung ijt bier 
ichs mehr zu maden. Wir find 
dahin gefommen, dab toir um die 
Erhaltung der deutfchen Sprade 
a machen müf- 
en. 

Mande meinen, e8 fei dazır 
icon zu fpät, man hätte 25 Xahre 
er damit beginnen müffen. 
mag wahr fein, in einigen &e- 
den mag e8 zu fpät fein, in 
den meilten ift 68 aber mod nicht 
zu jpät! 

Wir haben noih viele Gemein» 
dejchulen zur Erlernung der dent- 
den Sprache. Die Mbihlußfeiern 
beiweifen immer wieder, daß die 
Kinder in einem halben Sahr gro- 
Be Fortjehritte in der deutfehen 
Sprache maden. Dann haben wir 
unfere Sochfäulen, in denen man 
fi in der deutfhen Sprache tvei- 
terbilden Fam. 

Die erite Vorausfeßung zur Er 
Haltung der Sdeutihen Sprache 
liegt aber in der Familie felsit. 
Die Elterw mirffen mit ihren Si 
dern in den Familien deutich jpre- 
hen und dürfen e8 nicht einreihen 
Taffen, daß man meiftens oder 
faft nur noch enalif Ipricht, 

Wir Tonnen aud in Kanada 
zweilpradig fein, wenn wir 08 
ernjtlich wollen. Unfere Gefchtvi- 
fter in Rußland, in Südamerifa, 
in Deutfhland und in der Schweiz 
iprechen seutfch. Verlieren wir 
die dentihe Sprache, verlieren 
wir ein jeher wichtiges Werbin- 
dumgsmittel Dielen Slaubensge- 
noffen gegenüber, 

Wie wichtig es ac auf den 
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Miffionsfeldern ift, zeigt ein Beis 
ipiel: Wir haben in den Bibel- 
und Bentralihulen von Südame- 
rifa eine ganze Neihe von Pre- 
digern und Xehrern, die dort die- 
nen, aber nur aus Kanada, nicht 
einer it aus den U.SNM,. Warum 
nicht? Weil fie die deutiche Spra- 
he nirht mehr beherrjchen! 

Die Bolidewwiften führten im 
Sahre 1937 in allen Säulen, 
nicht nur in den höheren, Die deut- 
iche Sprache ein. Warum? Sie 
twußten, 68 fommt die Zeit, dann 
brauchen wir fie bintnotwendig. 
Und fie hatten recht, als die Zeit 
da war, waren fie auch Ipradhjlich 
vorbereitet, — Und wir? Wollen 
doie das von Vater und Mutter 
ererbte foftbare Gut der deutfchen 
Sprade, die für wiele, viele von 
uns auch Heute noch die traute 
Mautterfprache ift, Teichtjinnig ver- 
Tieren? Wir brauchen dazu nichts 
au tum, md e8 kommt von allein, 
aber wir haben auch noch die Mög. 
Tihfeit, fie zu erhalten, ung amd 
anferen Kindern, dann aber mij- 
jen wir ehvas tun, und zwar jo- 
viel tie irgend möglich. Ka, ich 
glaube, wir dürfen und follten 
um die Erhaltung der deutjchen 
Spradhe aud) beten, und wenn der 
Here ung beifteht ind ımfere An- 
trengungen fegnet, fünnen fir 
die deutfche Sprache erhalten, 

©. Fait, 

Schreiber des Mennonit. Vereins 
zur Pflege der deutichen Sprache 
349 Dafland Ae., 
Winnipeg 5, Man. 


Unjere Miffionarinnen 
in Belgien, 


Wieder ift die Sonne Hinter 
den hohen, dumflen Säufern der 
Stadt Antwerpen berfchwunden, 
und das Getümmel des GStraßen- 
verfehrs twird allmählich tweniger. 
Die Stille ift fonft angenehm zum 
Studium, dod) diejes Mal dient 
fie dazu, Euch, unfere Mitaxber- 
ter, mit etlichen Zeilen zu befu- 
hen. Wenn She herkommen Tönn- 
tet, befümt Ihr einen Klaren Ein- 
drud don Land und Leuten, aber 
auıh befonders bon dem, was und 
Miffionarinnen hier in Belgien 
Gutes bejchert wird, 


Zum Beifpiel Iernt man hier, 
wie man dem böjen Malaria-Fie- 
ber vorbeugen, oder wie man die 
Bazillen Des Ausjages von de 
nen der Tuberfulofe unterjdheiden 
Tann; aber aud), wie man im Kon- 
go ein Haus baut, vie und two 
man einen Brunnen gräbt, Man 
erforjcht das Leben und Treiben 
der Schneden, Miden amd Läufe, 
denn alle jpielen eine Wichtige 
Rolle in der Medizin. Oft ift e8 
fo: Se Hleiner das Rebetvejen, dejto 
länger ijt fein Name und deito 
größer die Rolle, die e3 jpielt. Die 
„Iehpanofomes Gambienfe” zum 
Beifpiel, fo Heine Würmhen, dab 
man etlihe Tanfend gufammen- 
mirfeln muß, um fie auch, ne fe- 
hen zu Fönnen, jchloimmen im 
Blut des Menfhen umher und 
vernrfachen die Schlaffrankheit, 
die für mand einen den lang- 
famen, ficheren Tod bedeutet. 
Beim BIie durchs Mikroffop wird 
man ser ımendlichen Weisheit 
gewahr, die der Schöpfer in dieje 
unfichtbare Welt hineingelegt hat! 

Der Sonntag bildet eine ange- 
nehme Mbrehhjlung: ein Ruhetag, 
in dem Buch und Schulgedanfen 


feinen Raum finden. Erfahrung 
bat uns längjt überzeugt, daß 
Gott dem einen größeren Segen 
erteilen fann, der beide Hände, 
nicht mu eine leer hat, ihn au 
empfengen,. Eine befondere Dafe 
ift die wöchentliche Gebetsftunde. 
So gab una aud) heute abend der 
‚Herr eine befondere Anregung 
dur) den Vers aus Sprükhe 3, 5: 
„Berlaffe dich anf den Herrn von 


ganzem Herzen, und verlah did, 
nicht auf deinen Verjtand.“ Wir 
wollen ung auf Yhn werlaffen und 
aud auf Euch, Ihr Rieben, dab 
Ihr wieder mit una arbeiten und 
den Sieg in diefem Studium er- 
ringen werdet, wie Shr e3 Ibisher 
getan habt. 


Eure Mitarbeiter für den Herrn, 
Sara Peters u. Nettie Berg. 





„Mix wollen Jefus als unjeren Gott annehmen“, 
fagen die Sambus 


Aus der Miffion der Mennoniten-Brüder-Gemeinde 


„Danket dem Herrn, denn er 
ift freundlich und feine Gikte 1äh- 
ret ewigli." Durd) des Herrn 
Freundlichkeit und Xiebe wurde 
unferen Vätern und ung einjt- 
mals in der Vergangenheit daS 
jeligmachende Evangelium von 
Sefus Chriftus durch einen Fremd» 
Ing in umfere Reihen getragen. 
Wie Hat das Wort Gottes doch 
jo vieles, ja eigentlich wohl al- 
les jo ganz anders geftaltet als 
es ohne das Evangelium, ohne 
einen perjönlicen Erlöfer, war 
ind geblieben jwäre. 

Unferer Generation hat der Herr 
der Ernte auch jehr vieles in Be- 
zug auf die Reichsgottesfa—he an- 
vertraut. Wir denken an die 
hrijtlihen Schulbeitrebungen der 
Konferenz, an die Verlagshäufer, 
die unermüdliy Bücher und Ge- 
meindeblätter mit gediegenem Le- 
feitoff herausgeben; an die Wohl- 
tätigfeitSbeftrebungen, die fon 
jo mand) ein werzagtes Herz ge- 
tröftet and fogar am Xeben er. 
halten haben, an die Innere Mif- 
fion und dann Wohl am meiften 
an den Umfang der Meußeren 
Miffion, die fich auf jeden Konti- 
nent über daS ganze Erdenrumd 
ausgedehnt (hat. Dort juchen un- 
jere Miffionsgeichoiiter alg Ge- 
jandte Gottes die verjchiedenen 
Lölfer, die ohne Gott und ohne 
Riht verjhmacten und bieten 
ihnen das Brot des Rebens, den 
Herrn Sefus, an. 

Biele, viele find chen erreicht 
worden, firglich wieder eine neue 
Menihengruppe an der Weitfüfte 
Südamerikas. Mifftonar Jacob 
Köwwen, der auf der Suche mad) 
weiteren Stemmeßbermandten der 
Choco - Indianer von Kolumbien 
aus ins Innere reifte, jchreibt 
von Panama. Auf diefer Reife 
trug er etlihe Evangeliumsplat- 
ten in der Sambu-Sprade mit 
fich, die diefen Indianern vorge 
pielt wurden. Die Nahrict ver- 
breitete fich fhnell, Hunderte von 
Indianern Tamen und baten, fie 
möchten auch die Stimme Gottes 
in ihrer Sprade hören, Biele 
fagten: „Wir glauben, was die 
2otichaft jagt. Wir wollen Se 
jus als unjeren Bott annehmen.“ 
So merfen wir, daß der himmli- 
ide Bater in jeiner Güte unfere 
Bruderfchaft für würdig hält, den 
Befehl auszuführen: „Sehet Hin 
zu allen Völkern und gu aller 
Kreatur,” 

Sn den Sommermonaten erlebt 
die Miffionstaffe ein großes Hin- 
dernis. Die Miffionskoleften in 
den Gemeinden halten nicht mit 
den täglichen Beditrfniffen Schritt. 
Zum Beifpiel fehlen in der Kaffe 
für das Vierteljahr, das die Mo- 
note Mpril, Mat und Suni_ ein- 
jchließt: $15,000 für WM frika, 
$4,000 für Brafilien, $10,000 
für Kolumbien, $825 für Efua- 
dor, 2,900 für Europa, $11,000 


für Indien, $7,500 für Japan, 
$900 fir Mexiko, $3,750 für 
Paraguay und #2,000 für die 
Andianer - Milfion hierzulande. 
Am ganzen fehlt heute die Sum- 
me von $57,875. Sm Suli find 
$76,000 für das dritte Viertel 
diejes Jahres jüllig. 

Wir Iefen in Matth 7, 7—8: 
„Bittet, jo wird euch; gegeben, 
denn wer da bittet, der empfängt.” 
Glerhfalts aud in Phil. 4, 6: 
„Sorget nihts! Sondern in al- 
len Dingen lafjet eure Bitten im 
Gebet und Flehen mit Dantia- 
gung vor Got Fund merden.” 
Und jomit legen wir diejeg Be- 
dürfnis im Gebet und FIehen 
mit Dankfjagung vor Gott und 
vor die Geichtoiiter der Gemein- 
den bierzulande. „Raffet uns 
nicht müde werden, Gutes zu tun, 
denn gu feiner Zeit werden wir 
ernten ohne Mufzuhören.” 

Im Interejfe der no Verlo- 
renen, 

A. €. Sanzen, 
Erefutivjefretär, 


Enritiba, Brafilien, 


Nun it unfer Bibelichulfahr 
in Bage, Rio Grande do Sul, zu 
Ende. Danfbaren Herzens lie 
ben wir darauf zurücd, Der Herr 
gab Kraft zur Arbeit und bekannte 
ih much zu feiner hounderbaren 
ZVerheigung, dag jein Wort nicht 
Teer zurichfommen Tol. 

Durcchichnittlih nahmen fünfzia 
Schüler am Unterricht teil, der 
mit vier Klaffen in fünf Unter 
richtsjtunden am Wormittag und 
mit einer Maffe und bier IUm- 
terrihtsitunden am Nachmittag 
durchgeführt wwunde, Es ift dod) 
eine helle Freude, eine ftattliche‘ 
Schar junger Menfcen durch jold 
einen langen Seitabichnitt täglich 
rege bei der Bibelarbeit gu jehen. 
Nicht jelten Hört man da aus den 
Neihen der Teilnehmer eritaunt 
und tief ergriffen das Belennt- 
nis: „Das haben wir aber nicht 
geahnt, dab das alles in der Bi- 
bel enthalten ijt.“ — Und wenn 
wir dann nod; feftitellen Können, 
da fie aud im GlaubensIehen 
und in der Erkenntnis wachlen 
und fo Rüftzeng für den Glau- 
bensfampf ımd das Zeugnis fam- 
meln, fo ift die Arbeit aufs reich- 
jte dadurd) belohnt. 

Hu Entfheidungen für den 
Herrn Sefus finden hin und mie- 
der in den Reihen der Sihiller 
Statt bei folchen, die ihn bis dahin 
noeh nit angenommen hatten 
‚oder auch in der Nachfolge untren 
aevorden twaren. Das miterleben 
zu bürfen, find ja ganz bejonders 
erhebende Momente, die zu Beu- 
gung und Dank timmen, 

Neben der Bibeljhularbeit gab 
e8 Gelegenheit au) no für Ge- 
meinde- und Nugendanbeit. So 





unternahmen wir in den lehten 
VWoden vor Shuliäluß noch an 
mehreren Sonntagen vormittags 
und abends einen Gang durd; die 
Heilsgeihichte an Hand der Bibel 
und einer großen Seilßplanfarte, 
die ich jeinerzeit no auf der 
Dgemreife mit der „Bolendam“ 
gezeichnet und dort au frhon 
während eines Bibelfurjus be 
nugt hatte. Beranihaufihung und 
Sluftration es dargebotenen 
Stoffes weden ja immer da& In» 
terejle noch mehr, Und fo hatten 
tie denn auch in Diefen VBerfanumms 
ungen die große Freude, dab der 
Befuch jehr rege var, Der Raum: 
war fajt immer wollt bejegt. Wir 
versuchten, die tiefere Einführung 
in den großen Zufammenhang 
der Heiligen Schrift aux möglichit 
evangeliftifch zu geftalten. 

Herrlich erwies fich der Herr 
auch Hier wieder amd belannte 
fich in amveränderlicher Treue zu 
jeinen Verheißungen. Der Geijt 
Gottes iwirkte, und fein Wort er- 
wies fid) au) wieder alz ein Sam- 
mer, der Selen zerichlägt und als 
dag Waffer des Lebens, das dur- 
jtige und berdurftende Seelen 
fättigt umd zum neuen Reben er- 
wedt, Einige Herzen, die fehwer- 
‚beladen und meitab von dem qu- 
ten Hirten in der Welt und in der 
Sere dahingingen, Tonnten dem 
Nuf des guten Hirten folgen und 
ihre erdrüdende Rat zu den Fü- 
ben des Gefreuzigten Toswerden. 
Weld) herrlicher Sieg, wenn der 
Herr au die Starken zum Nau- 
Ibe nehmen Tann! Gepriefen jei 
fein herrlicher Name! 

Dis Schuljahr nahm feinen 
Mbihlug in einem Bibelihul- 
abend, an dem die Gemeinde und 
auch viele Bürger der Kolonte 
teilnahmen. Ein Dellamatorium 
von Moderjohn, „Naeman“, Ge- 
dichte und Lieder Füllten den 
Abend aus. Einige Zeugniffe vor 
bereits im öffentl. Dienft jtehen- 
den Brüdern beachten zum Aus- 
drud,) dag das Bihelfhulichr ih- 
nen viel fiir die Ausrüftung zum 
Dienjt gebracht Habe und fie den 
Einjag an Zeit amd Kraft und 
Mitteln nicht bereuen, dafür aber 
bodanern, nicht fehon Früher und 
mehr fol ein intenfiveg Bibel- 
ftudium gepflegt zu haben. 

Diejer Abichlußfeier ging auch 
noch em RBibeljhul-Heimabend 
voraus, an dem die Bibeljchüler 
mit ihren Lehrern und dem Schul- 
fomitee der Kolonie in engeren 
Kreife verfammelt waren. An die- 
jene Abend wurden aut zwei der 
Xehrer als Geburtstagstinder ge- 
feiert. Der Abend zeigte die tiefe 
Lerbumdenheit der ganzen Bibel- 
Ihulfamilie Es berriäte eine 
frohe, warme und innige Atmo- 
iphäre, die den Mitgliedern der 
Bibeljchulfamilie von 1956 wohl 
noch lange in guter Erinnerung 
bleiben wird. 

Während der Dfterferien war 
e8 uns, zweien der Bibeljhulleh- 
rer nod) vergönnt, einen Mbjte- 
her nad) dem nahen Uruguay zu 
machen und Dort unjere Fleinen 
Gemeindegruppen gzır bejuchen. 
Die beiden Siedlungen, El-Ombu 
und Gartental, twaren mir als 
Dienitfeld für zehn Tage zuge 
fallen. Auch dort Hatten wir Ge- 
Tegendeit, an einer Reife von 
Abenden das Evangelium zu ver- 
Fündigen, € war eine Freude, 
den regen Zufprud) und die Emp- 
fänglichfeit fir da3 teure Wort 
Gottez zu fehen. Anh die Fieben 


Danziger, noh in guter Erinne- 
tung jeit amjerer gemeinfamen 
Dzeanreife auf der „Volendam“ 
1948, nahmen rege teil an den 
Mbendverfammlungen. Tags ging 
@& dann hoieder, tie wir’ immer 
au tun pflegen, durd) die Säufer 
der Lieben Siedler, um alte Be 
fanntichaften zır pilegen und num 
neue aufzunehmen. Kıı Meittel- 
punkt der Unterhaltung aber jteht 
jel6ftverftändlid immer wieder 
„dag eine, tag not tut“... 


Der Herr gab aud, diefesmal 
zu der Evangeliumsverfiündigung 
Gnade und betannte fi) zu fei- 
nen Verheißungen. Unter der 
Virfung des Wortes und des 
Geijtes Gottes Eonnten Menjher 
zum Frieden fonumen durd) das 
toftbare Blut des Lammes amd 
andere ji neu aufmadhen in der 
Nachfolge dem Herrn Zefus EHri- 
ftus nah. & 


Wir find dem Herrn dankbar 
für das unbegreiflie Worrecht 
und Vertrauen, jold, einen Dienjt 
überhaupt tum zu dürfen, wenn 
auch in aller Schtvachheit. Unver- 
geglich bleibt uns mud) die viele 
Xiebe der Gefchtwifter der Gemein- 
den in Bage und Uruguay. Ihre 
treue Fürhitte und tatfräftige 
Mitarbeit wird der ‚Herr aud) 
weiter nicht ohne Erfolg und rei- 
den Lohn bleiben Iafjen, fon 
hier umd einjt dort wor feinem 
Thron, wenn alle, die fi) für 
feine geoße Sade einjegen, jene 
unfaßbare Vnerfennung won 
Matth. 25, 21 umd Ruf. 12, 37 
ernten werden. Darum: 


„Brüder, auf zum Werk 
In den Dienjte des Seren! 
Raßt und gehen feinen Weg, 
Deder folg’ ihn gern! 

Sn der göttlichen Straft, 
Die nung jelig erneut, 

Laßt uns freudig nur tun, 
Was die Liebe gebeut!“ 


Nun jtahen toir bereits auch 
hier bei Curitiba wieder im neu- 
angefangenen Bibelfhuljahr, Ark 
diefesmal Haben wir Avieder die 
große Freude, eine  ftattliche 
Schar von Teilnehmern (51 Schir- 
Ier und Schülerinnen) an der Bi- 
belaubeit zu fehen. Und wir hof- 
fen, daB fie nod) antvachjen wird. 


Ganz bejonders ermutigend it 
es, wenn allmählich ud) der Mij- 
fionsfinn durdh die Schule immer 
mehr angeregt werden Fanın und 
fi Hin und her einer der Lieben 
Schüler meldet und bereit ijt, zu 
jagen: „Hier bin ic, jende mid !”, 
was wir.aud) in Teßter Beit wie- 
der erleben durften. Einige der 
Schülerinnen jtehen im Begriff, 
fih für den Dienjt der Kranfen- 
pflege ausbilden zu laffen und 
dann ing Innere des Landes in 
die Miffton zu geben. Der Herr 
ftärfe fie in ihrem Vorjagß und 
rüfte fie aus für die Sendung. 
harren Millionen von Menjhen 
bier in Sidamerifa, die mod) nie 
die frohe Botichaft hörten, die 
wir unzählige Male zu hören be 
Tamen amd durch die Gnade des 
Herrn auch annehmen konnten. — 
Das unliberjehbare Erntefeld ift 
weiß gur Ernte, Vitten wir den 
Serrn, dab er ımjere Gemeinden 
aufrveefen und durch fie Arbeiter 
ins Feld jendel 


Gott grüße euch! 


9. Regiehn, 
Euritiba, Brafilien. 
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Durch den Glauben 
bes $euers Kraft 
ausaelsicht. 


Predigt von Br, W, 9, Unenf, 
Text; Daniel 3. 


(Bir Haben vor uns das dritte 
Rapitel de3 Buches Daniel, Den 
Tieben Zejern wird empfohlen, 
fi alle 3O Verje aufmerkjam 
Öntchzulefen, Man Fann diefes 
Kapitel nicht Iejen, ohne einen 
tiefen Eindrud davon gu be 
tommen, — Red.) 


Diefe drei Männer, Gadrad), 
Mejach und Abed-Nego, waren in 
den vorigen Kapiteln gleichlam im 
Hintergrunde, Die Perjon Da- 
niels trat 'bejonders hervor. Er 
muß wahriheinfih der Führer 
unter diefen Freunden gewvefen 
jein. Mber der große Bott hat es 
einmal fo, daß unter feinen Rin- 
dern Feiner in der Mafje ber- 
iwinden foll, jondern jeder ein- 
zelne muß fich bewähren und hat 
feine Fenerprobe zu Ibejtehen. Su 
Tam aud der Moment, da dieje 
drei Männer hervortraten und 
einmal vor aller Welt ihren Glau- 
ben offenbarten. Später wird von 
diejen dreien im Sebräerbrief ge- 
lagt: „Dur, den Glauben haben 
fie des Feuers Kraft ausgelöfht.” 
Das ift der Inhalt der Gejhichte. 
Der Glaube hat in einer wunder: 
baren Weife jeine Kraft offenbart. 

Wir treten im Geifte auf jenes 
Feld und jehen die ganze Szene 
dort. Aber wir gehen nicht hin zu 
dem großen Bilde, Vor dem Bilde 
itehen die Vertreter der Landichaf- 
ten, die höchjten Beamten, Dort 
jehen wir, wie fie das Bild an- 
beten. Mber bei dem Bilde hat 
Gott in Feinerlei Weile ein Wun- 
der getan und fich verherrlicht, Er 
Tenft unfern Blit auf den Feuer: 
ofen, auf den ®lühofen. Und dort 
bei dem Gtühofen jehen wir, mie 
Gott ih in wunderbarer Weife 
verherrlicht. An dem Bilde jollte 
Nebufadnezar verherrlicht mer: 
den. Gott wird fich nie auf die 
Seite derer jtellen, und fich dort 
offenbaren, two Menjcen fich der- 
herrlichen. 

Beim Glühofen jollten diejent- 
gen gejtraft werden, die jenes Bild 
nicht anbeteten. Dort offenbarte 
fig) Bott. Der ıhofen entitand 
durd den enwahn eines 
Menfchen, Daniel hatte dem Kö: 
nige Nebufadnezr dag Geficht 
gedeutet, Er war damals zuflam- 
mengebrochen,. Er hatte fi ge 
beugt und das Wiffen und den tie- 
fen Berjtand Bottes geehrt. Er 
hatte au) Daniels Erkenntnis 
geehrt amd ihn nepriefen, aber je- 
ne Offenbarung, die er durch; Dar 
niel befam, hatte auf ihm einen 
Eindrucd gemacht, den er nicht 
loswerden fonnte, Ein Wort war 
ihm wahriheinlich bejtändig im 
Sinn: „Du König bift das golde- 
ne Saubt.“ Ind neben Ddiefer OF: 
fenbarung ergriff fein. Fleifd 
gleichfem »die Zügel und Teitete 
den Nebufadnezar auf eine ande 
re Bahn. Hatte er dort ıgefniet. 
fich gebeugt, Gott geehrt, jo nahm 
ihn jegt jein Fleifih auf die andere 
Linie und führte ihn in die Selbi te 
verherrlihung hinein. „Du bit 
das goldene Haupt.” Uns ift ge 
fagt worden, daß jenes Bild mit 
der Zeit an Wert abnahm. Das 
hat Nebufadnezar ehr aut ge 
mertt. Aber ob in diefem großen 

















Eroberer nicht der Gedanke auf- 
jtieg: „Und id) werde die ganze 
Welt zum goldenen Reich machen. 
E35 jollen feine anderen Reiche 
nach mir fommen. Sch twerde hlei- 
ben und die ganze Welt beherr- 
ichen!“ Deshalb läßt er ein Bild 
aus mafjiven Gold machen, nicht 
fo, wie er dag gefahen hatte, Den 
Gedanken, daß e8 mit der Zeit an 
Qualität abnehmen joll, den fKal- 
tet er aus, Es Fam ihm der Ge- 

„Was wird später wer- 
Da fagte er fih: „Sch wer- 
de weiter wirtjchaften, and id) 
werde ein einiges Reich jchaffen 
Dort unten find die Beine aus- 
einander, die me auseinander, 
Das ift Teilung. Sch werde ein 
einheitliches Reich Schaffen.“ Er jagt 
ich: „Der bejte Weg, die ganze 
Welt zu vereinigen ift, ihr einer 
gemeinjamen Gegenjtand der Ver- 
ehrung zu geben.“ Dann jchuf er 
das Bild; vor dem Bilde jollten 
fie anbeten. Ganz genaufo, wie der 
Antichrift e8 einmal tun wird. Er 
wird das Bild haben und dann 
joll die ganze Welt vor diejem 
Bilde Enten. Es jteht geihrieben: 
„Und ihnen ward gegeben, zu tum 
einerlei Meinung.“ Das wollte 
Nebufadnezar erreichen. Dazu 
ihuf er diefes Bild und wollte 
gleich praftiic, feine Sdee ins Le 
ben umfegen. Deshalb fam der 
Befehl. Wir jagen: „Das Bild iit 
von dem Größenwahn eines Men- 
ihen in der Stunde gejihaffen 
worden, da er fi aufs hödite 
erheben und sich jeldft werherr- 
lichen wollte, Wie rajcı gehen doc) 
aöttliche Eindrücfe vorbei, wenn 
es nicht BIS gu einer Erneuerung 
des Menfchen fommt! 

Wir jehen weiter, daß diefer 
Feuerofen die rohe Seele des Ne- 
bufednezar offenbart. Es jit zu 
jehen, daß er tief im Sunern doch 
das Tier war, wie die Bibel_c$ 
ihildert. Der König jagt: „Die 
Merjchen jolen in den glühenden 
Dfen geworfen werden, Tebendig 
verbrennen jollen fiel” Diefe Ark 
bat das Weltreich bis heute be- 
halten. Es herrichte die rohe Sedfe. 
Diejer Glühofen hielt die Beam- 
teniaft des ganzen Neiches unter 
Terror, Sedermann firchtete den 
Slühofen, der neben dem Bilde 
ftand. Es war der Grup des K- 
migs an fein Bolt, ibei der Ein- 
ladung mit der geballten Fauft. 
Diejer Glühofen follte einmal den 
sanzen Patriotismug der ganzen 
Welt, die ihm untergeordnet war, 
gleichfam vertiefen, betvähren. E3 
jollte offenbar merden: wer ift 
Patriot und wer nicht. Wenn nicht 
mehr die Fdee die Menfchen er- 
greift, wenn man die Menichen 
nicht mit Güte und Wohfvollen 
getvinnen fann (hie e8 der Herr 
Sefus im Tanjendjährigen Rei) 
tun wird), dann gewinnt man die 
Reute durch Nohheit (Terror) und 
macht durh Schrefen Patrioten. 
Das wollte man hier in diefer 
Stunde, So ftand der Glühofen 
als Ausdruck der Seele des Welt- 
reiches, al3 Schrecken fr das Reid, 
und als Warnung an alle diejent- 
gen, die ih nicht fligen wollten, 

Diefen Nebufadnezar, inmit 
ten einer berauichten geeininten 
Meaffe, wollte nur eine: Kleine 
Gruppe Widerftand Teiften. Ihr 
werdet Finden, da gerade Die 
Rumjt dem Glühofen zur Seite ge- 
jtellt mourde, Ihr habt gelejen, 
was für verschiedene Infteumente 
da waren. Welt; ein gewaltiger 
Mufitchor war dort! Wo das Den- 
Ten die Leute nicht jo weit !bnad)- 


























te, daf fie es einjahen, daß e8 
nohvendig jei, fih zu beugen, da 
jollte e8 der Raufch tun. Die Kunft 
trat hier in den Dienft des Welt- 
reihes, der Sinnlichkeit, des 
Sößendienites. Unter diejem 
Naufh und Einflug der Muftt 
'beugte fich dort die Welt. Das ift 
wahr, wie jemand jagt: „Wo die 
Offenbarung nicht mehr it, da 
muß die Trommel reden.“ Und 
das war auch Hier der Fall. Eine 
beranfchte Menge Fniet vor dem 
BI umd betet daS Bild an. Das 
var eine wunderbare Snipiration! 
DSnipiriert und geeinigt vom Geifte 
des Weltreiches. Da war ein Tlei- 
ner Haufe, der wollte Wideritand 
Teiften, Das waren drei Brüder: 
Sadrad, Mejach und Abed-Nego, 
die ihrem Gott treu geblieben wa- 
ren '6i8 zu diefer Stunde. Da tritt 
der Glaube hervor und bewährt 
fich in diejem Feuerofen. Hatte das 
Did die Seele des MWeltreiches 
offenbart, jo offenbarte jegt der 
Fenerofen das Herz diefer Män- 
ner. Sie treten dem Befehl ent- 
gegen und fürhten den Fenerofen 
nicht. Yejaja hatte gejagt: „Und 
wenn du durd das Feuer gehen 
folfft, dann foll diih die Flamme 
nicht verjengen.“ Das erfiilite fi 
in diefeom Wugenblic. 


'E3 {ft wertvoll, diefen Glau- 
ben hier zu Tehen, der der Welt 
eine Torheit it. Die Welt preift 
das Denken, die Welt preift die 
Kunft; aber die Melt pretit nicht 
den Glauben, Der Glaube wird 
im Reihe Gottes werherrlicht, aber 
nicht im MWeltreiche. 


Veadhten wir einmal den Glau- 
ben jn diefer Stunde, toie er fi 
fo wunderdar offenbart. Einmal 
gibt der Glaube diefen Männern 
hier die rihtige Antwort. Als der 
König Nebufadnegar in feinem 
Zorn auftritt und jagt: „Wilit 
du nit meinen Gott ihren? 
Rannit du nicht jo tolerant fein, 
wie ich e8 bin? Ih Fan meinen 
Gott ehren, aber ich Fann zu je 


der Zeit auch euren Gott ehren.” : 


Der Heide fan das eben, Er Tann 
neben jeinen Göttern nod) andere 
Götter haben. „Und du Fannjt mei» 
nen Gott nicht ehren? Das ift ja 
böjer Wille bei dir. Was fir eine 
Engherzigfeit ift das, daß du bei 
deinem ®ott nicht auch; meinen 
Bott ehren kannjt? Und dur moillit 
meinen Gott nicht ehren?“ Darauf 
haben dieje Münner eine ridtige 
Antivort, 


Umpillfürlich denfen wwir dn an 
die Worte unferes ‚Heilandes, als 
er jagte: „Wenn ihr twerdet vor 
das Gericht gejtellt werden, jo 
forgt doch nicht, mas ihr jagen 
jollt. Es wird euch in jener Stun- 
de gegeben Averden, Denn ihr feid 
e3 nicht, die da reden, jondern des 
Vaters Geift’iit 68, der da redet.“ 
erlebten aud) hier diefe Män- 
ner, &3 var Wott, der im ihnen 
wirtte, der ihnen das Wort gab. 
Als der König mit feiner Furcht 
baren Drohung auftrat und Die 
ganze Szene noch einmal twieder- 
holen wollte, und fie fich mitten in 
diefem Raufc beugen follten, da 
fagten jie: „Herr König, wir iver- 
den dein Bild nicht anbeten !" Eine 
große Entihiedenheit bei aller De- 
mut. Salonto fagt in feinen Sprü- 
hen: „Wer in der Not nicht feit 
ift, der ift nicht fear.“ Und dieje 
Männer waren hier in der größ- 
ten Seelennot ftark. Wir wollen 
ung etwas in die Szene hinein- 
denfen. Drei Männer ftehen vor 
dem gewaltigen König, der die 








ganze Welt in Schreden fekt, die 
itehen da angefichts einer Menge, 
die bereit toäre, fi) auf fie zu ftür- 
zen und fie zu zerreißen, Und in 
diefem Moment jagen fie: „Und 
wir mwerden das Bild nicht an- 
beten!” 

3 am unmwillfürlid darauf, 
au denfen: Wie ijt dag mr mög- 
ch? Wie hat ji fol ein ent- 
i&hiedener Glaube in ihrem Her 
zen entwidelt? Da jagte id) mir: 
„Hätten fie dort am Kijche nicht 
den Genuß der Welt überwunden, 
dann hätten fie hier auch nicht den 
Feuerofen iiberrpunden.“” Der Bü 
dagoge Förfter fagt gelegentlich, 
als er von der Enthaltjamfeit 
lpriht: Ein Süngling hat in einer 
jehweren Prüfungsftunde die Ver- 
juhung überwunden. Marım? 
Weil er fih als Knabe einmal ein 
Stück Zuder verfagen tonnte, was 
er nehmen durfte. Mus eigener 
Initiative fagte er: „Nein! 
will das nicht ejfen!“ Wer fid) 
nicht weigern fan, mit der Welt 
an einem Tijche zur effen, der Fanın 
aud) nicht beim feurigen Ofen feft- 
itehen. Diefer Glaube, der den 
feurigen Ofen nit firchtet, ent- 
widelt ji, aus einem Heinen Senf- 
forn. 


Prärie — Berge - Fräfertal 
(Fortfegung von. Seite 1-2) 


da jchneidet man tiefe Rinnen für 
Maffer-, Gas- und Delleitungen, 
und das Wörtihen „detour“ grinit 
den Fahrer oft an, umfreundlic 
und befehlend, 


Do zurück zu unferem Schreib- 
simmer, vor dem fih zu Staub 
und Nrbeitsgeräufh die Heihe 
Sonne gejellte und Sich redlid, 
bemühte, den langen falten Win- 
ter tettzumachen. Zeider jchmilzt 
aber nur die Energie der Schrei- 
ber, nicht der fi auf dem Schreib- 
tijeh tüemende Papierberg in der 
drüdenden Site, Die ftets bung- 
tigen Mafhinen in der Drudke- 
rei frejfen nur fo viel, toie fie ver- 
dauen Fünnen, nie mehr — und 
fo bleibt immer viel fir morgen, 
Übermorgen . . . md Ferien und 
Reifen fcheinen in undejtimmter 
Ferne zur Tiegen. 


Aber e8 ijt gut, daß au, an- 
dere perative mitjpielen und 
der Kalender ganz unbehindert 
und ımabhängig »diktiert: A 
30, Juni ift Direktorenfigung md 
Beginn der Konferenz, am 4. Ku- 
Ti Sahres-Sauptverjammlung der 
Epriftian - Prob e Ltd, - Teilhaber, 
dazı Arbeit an €, F. Maffens Ar- 
Hid uf. Alfo muß fich alles da- 
nad; ordnen Taffen. Diesmal hat 
das gaftfreie Britifch Kolumbien 
die jährliche Kanadifhe Ronferenz 
der M.-Br.-Gem. zu fi) eingela- 
‚sen. Das ift weit ab von Winni- 
veg, hinter dem großen Feljenge- 
birge im Tal des mädtigen Frä- 
ferftromes. Die Entfcheidung über 
den Tag der Mbreife hängt alfo 
nicht mehr von der Menge der Ar- 
beit und von dem Papierhaufen 
auf dem Schreibtiih ab; fondern 
der Kalender an der Wand ift be- 
ftimmend. 


Zum Bug und in den Wagaon 
gab unfer jüngfter Sohn ung das 
Seleit. Er will im September 
Hochzeit machen, folglich it ettvas 
Berftreutheit wohl zu ertvarten, 
und al wir im Fühlen Mbteil 
gemütlih faßen und plauderten, 
ging der Zug unbemerft [og und 
der Tiebe Zunge jah fich vor die 
Zatjache aeftellt, daß er una bis 
Portage Ia Prairie begleiten muß- 





te, Das war nicht Iaut Pro- 
gramm, aber weiter nicht fatal, 
jondern jogar zum Lachen. 

Da die Saatzeit in Manitoba 
jpät war, war das gute Yusjehen 
der Felder ganz übervafchend. 
Wieviel Meres ungefähr eingejät 
waren, hörten und lafen wir ja 
am Schreibtifd, aber day die Fel- 
der im großen ganzen jo herrlich 
ausjahen, dag wußten wir nicht, 
dazu mußten wir mal hinausfom- 
men. Run ijt ja das Vlickfeld durch 
die Zugfenfter wicht fo jehr aroß, 
und e3 gibt gewiß; Stellen in Ma- 
nitoba, ivo die Frühlingsflut vom 
Affiniboine nicht reditzeitig abge- 
floffen it, um normale Beitellung 
der Felder zu erlauben. Was wir 
jedod) beim freundliden Sonnen- 
ichein am 21. Xımi jehen Konnten, 
war jaftigegrün, gleihmäßig dicht 
und frei von Unfraut. Wer jemals 
in der Zandwirtichaft gearbeitet 
hat, oder fogar im Dorf aufge- 
warhjen sit, den ftimmt jo ein An- 
li unbejhreiblic froh und dant: 
bar, jelbjt wenn er jhon 30 Jahre 
feine Furche gezogen und feine 
Garde gedrofdien Hat. 

Die fi weit erftredfenden, mit 
ihrem  umunterbrocdhenen rin 
verjprechend ausfehenden Felder 
der „Portage Plains“, dann die 
großen Felder der Prärie in Sas- 
fathewan md Alberta bringen 
einem den Begriff von „Mutter 
Erde“ näher, von der immer ge- 
'benden, nährenden, unermüdlich 
ihre Kinder werforgenden Erde. 
„Solange die Exde fteht, oil nicht 
aufhören Saat und Ernte, Froit 
und Site, Sommer und Winter, 
Tag und Nacht!” DO diefe wunder- 
bare, Leben und Segen fpendende 
‚Erde, die de3 Seren ft und bon 
der es in 1. Moje 8, 21, heißt: 
„Und der Herr vo den mwohlge- 
fälligen Geruch und fprad zur jei- 
nem Herzen: Sch will fortan die 
Erde nicht mehr verfluchen um der 
Menfchen willen... * _ 

Hie und da niften auf den wei- 
ten Ländereien Weit-Nanadaz die 
Wohnungen der Menfiben, die 
Sarmhänfer mit ihren großzitaig 
auf weiten Gelände hingeftred- 
ten Wirtiche| jern, mit ihren 
ganz fir Arbeitserleichterung umd 
auf „Beihieen“ ausgeflü 
und gebauten Mafchinen. 
Infeln im grünen Meer fi 
mer eine Eleine Welt fir fich, fern- 
ob der großen Entideidungen in 
Sefellihaft, Kirche und Staat. 
Aber nur Scheinbar, denn Rraft- 
wagen, Telefon, Nadio, Fern- 
jehen, ja fogar eigenes Flugzeug 
bei manchen, Gaben die Farın mit- 
ten ins Weltgetricbe gerütckt, oder 
vieleicht richtiger, die Welt ins 
Sarmerdajein gebracht. * 

(Zortjegung folgt) 





















Peter Kosp T 


IH Habe durch) Berwandie Nad)- 
richt über meinen Bruder, Peter 
Koop, erhalten, die tie folgt Iauı- 
tet: „Er ift längit beim Seiland, 
it gejtorken um de3 Glaubens 
halber.“ Mein Bruder war einer 
von den mennonitiichen Männern, 
die im zweiten Weltfriege in 
USA. als Kriegsgefangene tva- 
ren umd den Rufen ausgeliefert 
mwirden. Was mag aus den übri 
gen geivorden fein? 

Euer Bruder in Chrifts. 

Franz Koop. 

P.S.: Ic jelbit Hefinde mich nun 

fchon feit dem 10. Nanuar im „Ba- 

fer Memorial Sanatorium“, Bar 
509, Calgary, Alte. 


4. Juli 1956 


Alennenitifche Rundichan 
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Mebdizinijche Arbeit... 
(Forkiegung von Seite 1-4) 
„Charlton-Monardh” Hat mich 


nicht jo beeindruct wie Diefes 
Bud. 68 kam mir damals jo 
vor, als fönnte man in dem wil- 
den Wurf des twiilen Chaco uns 
möglich geordnet Teben, gefhtveige 
denn arbeiten. Die Tatfache aber, 
dai die Kolonie Menno nun be- 
r 27 Zahre beiteht und immer 
größer toird, Ferndeim ein gro- 
$es 25-jähriges Yubiläumzfet ge- 
feiert !hat und die junge Kolonie 
Neuland bald LO Jahre beiteht, 
prechen dafür, daß man bier tat- 
jächlich Teben Kann. Aber nicht al- 
Tein das Erijtieren »diejer Kolo- 
nien, fondern ihr ftetiges Wad- 
jen und Entwideln auf allen Ge- 
bieten, Spreden für die Möglih- 
feit, daß man Hier genügend ma- 
terielle Werte erzeugen fan, um 
Ieben zu Fönnen. 

GSewiz wird man eimwenden, 
dah auch heute noch viele Silfs- 
gelder und anderes aus dem Nor- 
den kommt md daß eine Entwid«- 
fung nicht ohne Teßteres möglich 
geivejen täre, MWber it es nicht 
überall in der Welt jo, daß man 
mit Nredit aufbant? Nehmen 
wir do mr den Wiederaufbau 
Weftdeutjchlands, auch diejer tvü- 
te nicht, (roß der pielen Neichtit- 
mer und Möglichkeiten des Lan- 
des), ohne einen Marfhallplan 
möglich gevefen. Ms mir aus 
Deutichland in den Chaco famen, 
fiel allgemein das fehlechte unge: 
junde Wusjehen der Leute aus 
Fernheim und der Mennofolonie 
auf. Die zugewanderten Neulän- 
der, fahen dagegen frifch und ge 
fund aus. Seute' glaube ich be- 
haubten zu Fönnen, daß, fich der 
Sejundheitszuftand in jenen Ko- 
Ionien twejentlich gebeifert Hat. 

Melches tmaren die Urfachen-des 
ichlechten Gefundheitszuftandes? 
Dazu möchte id; 4, meines Er- 
aptens, che wichtige Momente 
anführen. 


1. Das Malariaficher. 

2. Der Hakenvurmbefall. 

3, Das Mlima Nordfturm, jtar- 
fe, plötliche Temperatur» 
fchtvanfungen). 

4. Der niedrige Lebensstandard. 


Wodurc hat fi) der Gefund- 
Heitszuftand nun gebeffert?: 

a) Weil jede Rolonie eine gut 
funktionierende mediziniiche Ben- 
trale, ein Kranfenhaus, hat und, 
aumindeit in Bernheim md Neu- 
Iand, Malaria und Hafentwurn- 
befet eine Seltenheit werden, 

6) Weil der Rebenzitandard 
fich, in den Teßten 7—8 Kahren 
jehr gebefjert hat, das gibt in 
Fernheim und Neuland jeder- 
mann ummmtunden zu. Wenn 
num der Menfd, dur, diefe Nen- 
derung der Verhältniffe in beffe- 
rer Förperlicher Verfaffung tft, it 
er jelbftredend nicht fo anfällig 
gegen Tlimatifhe Schwankungen 
und andere „Maffifihe” und Iu- 
feftionsfranfheiten. 

Viele Krankheiten, die dem 
Arzt in Europa fait täglich be- 
gegneten, find Gier fo felten, daß 
er ihr Rranfheitsbild fait beraikt 
— id) denfe da an Rungenentzün- 
dung, afıten Gelenfeheumatis- 
mus, Tophus, Scharlah u. a. 
"Frifche Fälle don Tuberkulofe 
aibt es hier Kaum umd die mei- 
ten Menfhen mit einer mitge- 
braten Tulberfilofe, werden hier 
gebeffert. 

Mancer Lejer diefer Zeilen 
wird vielleicht denken: „Da hat 























fi mal wieder ein Chaco-Batri- 
‚ot gefunden.“ 

Dazu mödte ich nırr jagen: ich 
bin weit davon entfernt, im Cha- 
co eine Art Baradies oder Kanaan 
zu fehen. SH bin ja mit allen 
Strapazen, denen man hier auß- 
gejegt fit, vertraut, wenn ic aud) 
nieht Gelegenheit gehabt habe, 
jie alle zu durcdoften, da ich im 
Berufe tätig geiwefen bin (piel- 
leicht mit einigen Unterbredun- 
gen, wo id Väumchen pflanzte 
oder bei ftarfer STuthike und 
Norditurm 5 Stunden auf dem 
Zoggi jag und Tuljchierte). 

Dagegen fpreden ja aud die 
vielen vielen Mhtvanderer, von de> 
nen ich jagen fan, daß fie nicht 
immer aus Not gehen, fondern 
einfach weil ifmen das Erleben 
Kanadas, als die Höhe der Ge- 
fühle von Kindheit an vorjchtvelbt. 
Unlängft hörte ich eine Oma bon 
71 Jahren jagen, olbtwolhl es ihr 
bier nit an wielem gebricht: 
„Mi jarkat it oba jo no Aanada.” 
Eine andere Oma faat, die eben- 
falls eine Halbe Weltreife vom 
fernen Rußland über Polen, 
Deutichland, Holland, PBrafilien 
zum Obhaco gemadt hatte: „uf 
et enehaupt nodh mol noo Kanada 
foome moa?” 

Der Chaco it — zu beiehen — 
ja fjehr moiift und unjchon, aber 
„jeden läßt fid) abgewinnen eine 
Seite, die da glänzt”. — Und 
dieje glänzende Seite ift am Cha- 
co die fait totale Kreiheit, derer 
die Mennonitenfolonien und ihre 
Bürger fih bier erfreuen. Die 
Freiheit im jeder Beziehung it 
das, was man obenan fegen muß. 
Aus vieler Herren Länder jind 
hier in den Kolonien fhon Bo 
fucher gewvejen, um fi das „Oha- 
co-Exrperiment” anzufehen. Viele 
don ihnen waren in Neuland und 
dann aud) bei uns. Was mir bei 
den Gefprächen mit ihnen aufge 
fallen ift, ift, daß id nie einen 
1.S..Amerifaner über den Cha- 
co habe medern oder fich twundern 
‘hören, als fänden fie die Lebens- 
perhältnilfe hier ganz aut und in 
Ordnung. Wenn mir, mal die 
Frage fommt, warum du, aus- 
gerechnet du in dem „ollen Chaco” 
jteden mußt, dann brauche ic) 
nur Vergleiche zu ziehen mit dem 
Ergehen meiner Gejätifter und 
Verwandten in Nukland. Mir 
alle haben es erfahren, was «8 
Heißt unfrei zu fein. Sch war 2 
Sahre und 7 Monate ala 1.©.- 
Kriegsgefangener hinter Stachel: 
draht, aber ich Bin überzeugt, dab 
die don mir hurchgemachten Stra- 
pazen nichts find gegen die Not 
und das Elend, die unjere Slau- 
bensgefätwifter won Beginn des 
Krieges und bis eva 1952 in 
Rußland durdgemadit Ihaben. Sch 
brauche nur in die werhärmten 
Gefichter der Photos meiner Lie- 
ben zu jehen, um genug gu il: 
fen. Eine beredte Spradhe reden 
aud) die Briefe von örliben — 
Dann jage ic, mir such, daß e3 
notwendig tit, daß hier jemand 
die medizinijche Arbeit unter den 
eigenen Leuten, den Paranuay- 
ern und den Indianern tırt, Much 
möchte ih 1. Petri 2, 10 anfüh- 
ren: „.. die ihr weiland nit ein 
Volt feid, und meiland nicht in 
Gnaden waret, nun aber in Ona- 
‚den Jeid” — diefes ftimmt danf- 


bar. 

Sch Tann mohl mit Necht Ibe- 
haupten, daß im Chaco alle Rolo- 
niften Nahrung umd Mleidung 
haben. Was uns oft fehlt, it, 
meines Erachtens, ein gut Teil 
Zufriedenheit. (SHluß folgt) 





Sit es nur Business‘? 


In Bezug auf die „Credit 
Union“ wird mitunter gelagt, e3 
jei mu Gejhäft. Das drängt mich 
au einigen Worten der Erklärung. 
Das deutihe Wort für „Credit 
Union“ it „Sparkafjen- Bereini: 
gung“ oder Fürzer „Sparkaffe”. 
Die Kdee ift vor etwa 100 Jahren 
in Deutfchland geboren und ver- 
twirflicht worden, al3 Deutjehland 
nad) dem Franzöftichen Krieg durch 
eine finanzielle Krije ging und der 
Arbeiter don Geldömännern um 
barmherzig außsgebeutet tuurde. 
Die Arbeiter und armen Bauern 
bejchloffen, fich gegenfeitig auszu- 
helfen. 

Diefe Jdee Hat fi in alle Län- 
der und auch nad Kanada ver- 
pflanzt. Wir haben hierzulande in 
den Städten eine ganze Neihe 
Binanzgefellfihaften, die Geld für 
18-24 Prozent ausleihen, Deren 
GSejhäfte gehen anjcheinend ah 
ganz flott, Doch welder ehrliche 
und ftrebjame Menjch möchte jol- 
he hohen Zinien zahlen? Daher 
entjtand hier der Gedanke der 
Gründung jolber Sparfaffe zur 
gegenfeitigen Mithilfe, Nun find 
die Gefege derart, daf joldhe Ver- 
einigung. fi nur entweder auf 
einer genoffenshaftlihen oder auf 
firchlicher Bafis organifieren darf. 
In Winnipeg und Umgebung ta- 
ten wir es auf der Bafis, daf tuir 
al3 Mennoniten gufammengehd- 
ren, 


Die Prozente werden allnäh- 
Tich heruntergejegt. Außerdem er- 
!ält der Borger am Ende des Jah: 
res einen Rabatt (patronage di- 
toidend), wenn ein Ueberfehuß da 
it. 

Die Sdee der wegenjeitigen 
Mithilfe entipridt auch entichie- 
den dem bibliihen Prinzip, Wir 
fommen mitunter wirflih in die 





Gefahr, dai; twir zu geichäftlich 
wenfen und Handeln, Wir Haben 
ichon vielen Mitgliedern durchgreie 
jende Silfe erweifen fönnen und 
werden es auch Weiter tum. Wir 
wollen aber dabei nicht wergefien, 
dak auch unfere idiihe Eriitenz 
don Gottes Segen abhängige ilt. 
Daber brauchen wir eine geiftlicht 
Einitellung bei unferen Verband» 
ungen und Beichlüffen. Selbit die 
Negierung Sieht ung nicht ala ein 
Seihäft am, fondern als eine 
„non profit“-Drgantation. Sie 
erläßt uns daher unjere Gejchäfts- 
jteuer, ISodes Mitglied Hat nur 
eine Stimme, ganz unabhängig 
davon, wiediel Anteile c3 Ibefikt. 

Die VBorjtandemitglieder, die 
aus verichiedenen Gemeinden Fom- 
men, tun ihre Mrbeit amentgelt- 
Th, Die meiften von ihnen find 
Berfonen, die voll beihäftigt Find 
und ihre Seit und Kenntniffe 
opfern, allein, um der guten Sadıe 
zu dienen, Für fie ijt o8 ficher fein 
„Seihäft”. Die Zufammenarbeit 
bat fi 'bemährt. 

Wir haben aud eine Aufgabe 
der Jugend gegenüber, und zivar 
auf zwei Gebieten: 1. Wir helfen 
ihr jparen; 2, Wir helfen zum 
Studium, Meber diefe Nheiden 
Bunfte dürfte es einmal einen be- 
jonderen Artifel ‚geben. 

Freundliche und Eonfidente Bo- 
vatung in Mirtichaftliden Pro- 
'blemen ift eine unferer Nufgaben. 
Wir haben Ichon mand; eine Per- 
jon vor einem  unberfichtigen 
Schritt bewahrt, Es ijt ammög- 
Tich, das geiftliche Zehen zır wah- 
von, ohne dasfelte auch auf dem 
wirtichaftlichen Gebiet zu tun, 
denn danı wäre unjer Chrijten- 
tum nicht durdhdringend aenug. 

I. N. Rroefer, 
877 William Mie., 
Minnipeg, Man. 














Mennenitengemeinde 
Srankfurt (Weitd.) 


Am 8. April 1956 meihte die 
Gemeinde ihr Fäuflich ertvorbenes 
Gemeidehaus ein. 

Das Haus befindet fid, in der 
Eoffenedftraße 54 und Liegt in der 
Nähe der zufünftigen Stadtmitte, 
Bis dor wenigen Monaten war 8 
nod im Bejite der Bejatungs- 
macht, AI3 es im Januar frei wur» 
de, ift e8 der Gemeinde zum Kauf 
angeboten worden, E83 erichien 
preiswürdig und dem SZived ent- 
jprehend, Die Gemeinde entihlon 
fich daher zum Rauf. 

Mit Spenden, Selbjthilfe und 
mit Silfe von „BPAX-Boys” wurde 
da3 «Haus renodiert. Durch einen 
feinen Umbau entitand im Par- 
terre ein etwa 100 Berfonen fajien- 
der Raum, Die übrigen Wolhn- 
räume hat das M. EC, CE. bezogen. 
Sm Erdgefhoh befindet fi ein 
Naum für die Sonntagsichule. 

Der Umbau Tag in den Sänden 
i ind. Er hat einen 

ürdigen Andachts- 
raum geihaffen. Mur der Wand- 
feite gegenüber dem Eingang 
arüßt alle das Wort „Gott ift die 
Kiebe”. Die Kanzelfeite ziert ein 
einfaches Holzkreug Aoifigen zwei 
bunt gehaltenen Senitern. 

Freude amd Dank gegen Gott 
fan im Seftgottesdienft in Wort 
und Lied zum Ausdrud, Br, B. 
Harder, Sancır, leitete mit Gebet 
und Schrifiverlefung den Feftgot- 
tesdienft ein und begrüßte die 





eingeladenen Säfte, Br. Richard 
Wagner gab einen Fnrzen Veriht 
üder den Kauf des Haufes und 
danfte allen, die geipendet amd 
mitgeholfen hatten, diefes Werk 
zur erftellen,. Slüc- und Segens- 


mwünjhe überbrahte Br. Kohs. 
Hotel, Batenhof, von der Siid- 
deuten Monferenz; Br. St. 


Funf, Unterbiegelhof, kon Bad. 
Mürtt, Gemeindeverb.; Br. Frig 
Staufer, Zudwigshafen, bon der 
Menn. Siedlimgshilfe und Alters- 
Heimberein. Br. Iheo Süd grüß- 
te im Namen der mennonitifchen 
Iigend. Br. Kauffmann fhrad 
im Auftrag des Mennonite -Cen- 
tral Committee. Die Pfälziih-Hel- 
ftihe Mennoniten-onferenz über- 
brachte ihre Grüße durch Br. Ger. 
Sein, Die Heidelberger Gemeinde 
Tief fich durd, Bruder E. Hotel, 
Heidelberg, vertreten. Die Evang. 
Allianz bradte ihre Segenstwün- 
fche durch Pfarrer Sch. dar. 
Mit der Feftprediat diente Ar. 
Ehr. Schnebele, Thomashof, nad 
Saga. 2, 7 und 9: „Sch till dies 
Haus doll Herrlichkeit machen, 
ipricht der Herr Bebaoth; amd ih 
toill Frieden geben an diefen Ort.” 
Br. B. Harder, Hanau, nahm 
den Weiheaft durch Gotteswort 
und Gebet por. Pr, Wanner ihrach 
das Vaterunfer amd den Segen. 
Mit dem Gemeindegefang: „Nun 
denn mit vereinten Zumgen, Yet, 
‚Herr, dein Lob von uns gefun- 
gen“, fand der Feitgottesdienit jei- 
nen Moihluf. Die Feier wurde 
umeahmt dur; Lieder vom Par- 


Boy-Chor, Balnang, und Ge 
meindehor, Wnichliehend Wurde 
bon der Küche des M. CC. für 
die Gemeinde und Säfte ein Mit 
tageffen gereicht. 

Am Nachmittag verjammelie 
fich die Bemeinde zu einen zimang- 
ofen Beifammenfein, das von Dr. 
Schellenberg mit Gebet und Lied 
eingeleitet wurde. Während des 
Kaffeetrinfeng Famen verjchiedene 
ammwejende Brüder zu Wort und 
berichteten won ihren Arbeitsge- 
bieten. 

Wir Haben alle einen Frohen 
und gejegneten Tag erlebt, der in 
jeder Hinficht harmonisch werlau- 
fen md allen. in danfbarer Er- 
innerung geblieben jit. 

Möge Gottes Gnade das Werk 
weiter fördern zum Wohle der 
Semeinde und zu Gottes Ehre. 

Rich. Waaner, Frankfurt a. M., 

Germany. 


Kitchener, Ontario. 


— Am 16. Juni fand die Hod- 
zeitsfeier bon Gertrude Enns, 
Tochter don Ni. KR, Enns, mit 
Sohn Wiens, Leamingten, Statt. 
Br. 3.3. Tocws vollzog die Tran- 
handlung. 

— Am 20. Juni, nad der Bi- 
bel: und Gebetsftunde, fand die 
Feier der Edfteinlegung des Sonn- 
tansichul-Gebäudes Statt. Br. 3. 
3. QToeivs, Gemeindeleiter, Tas 
1. Petr. 2, 6-8, und fprad) über 
„Ehrijtus als Eeitein“ und „Ehri- 
tus cin Stein des Anitopes" 
Dann rich er den Mörtel und 
Br. Fr. Starra feßte den Editein. 
Zum Schlun beteten die Br. I. T. 
Ewert und I. 3. Toctoe. In die 
jem neuen Gebäude foll nicht nur 
die Sonntagsichule ihr Heim ha- 
ben, fondern au die Konferenz- 
bibeljchule, wenigitens zunächt im 
fonmenden Jahr., Später foll fie 
aud) ihr einenes Heim bekommen. 


— Bejchto. Peter Fahderan ba- 
ben Vefuch von Deutschland, die 
Mutter von Schw, Fehderau, Frait 
Albrecht, tweilt gegenwärtig hier. 
Sollte Kanada ihr gefallen, dann 
ift e8 möglich, daß der Neft ihrer 
Bamilie nachfonmmt, 

— Am 23, Juni fand die Hod)- 
zeitsfeier von Garfield Weber 
ung Katharine De Statt. NKorr. 


Eoferbrief: — 


Montreal, Quebee, 


Sch möchte Ahnen bei diefer 
Gelegenheit meine Genugkrung 
ü die Güte Ihres Wattes aus» 
dritefen, das ic) niemals werfän- 
me, gründlich zu Iefen, Neberraicht 
jind wir befonders über den Wei- 
ten Radius Ihrer allgemeinen 
Nachrichten, welhe ein oft nanz 
itberrafchend Elares oder oft aud) 
noch unbekanntes Bild des deutfch- 
fanadtichen fohsie des mennoni- 
tifchen Rebens in der großen Welt 
geben. Auch die Angabe: „79. 
Sahrgang“ nur uns Deutich-Ra- 
nadier alle mit Stolz erfüllen, 
gibt e8 doch wenige deutihipra- 
ige Brefjeitimmen hierzulande, 
die auf ein fo langes Erfheinen 
zurücbliden Fönnen. Da id) felbit 
nebenberuflig” Prejfemann bin, 
darf ich zuleßt auch od das für 
bier recht aute Deutih Toben md 
als danfbarer Zejer verbleiben mit 
den beiten Wünfden fir einen gu» 
ten Erfolg Ihres Blattes, 


Ihr Wilhelm I. Wib. 
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Alennenitifche Rundfchau 


4. Juli 1956 





Versunndte und Freunde gefucht 


Frau Görz, geb. Tieffen, aus 
Kleefeld, 3. 3. in Rußland (ihr 
Mann war Franz Görz aus Paul2. 
heim), jucht ihre Mutter und Ge- 
jchwifter, die 1924 ausgewandert 
find: 

1) die Mutter Helene Tiefer 
(fie jo angeblih in Winnipeg, 
Dan., gewohnt haben); 

2) die Schwejtern Ida und Sa- 
ra, mit den Geburtsiahren 1898 
bis 1902; 

3) die Brüder Abram, Korne: 
Tus und Rudolf Görz, mit den 
Geburtsjahren 1887, 1907 und 
1929, Angeblid Toll fi) Nudolf 
in Ontario befinden. 

Ihre Adreffe: 

USSR — C.C.C.P,, Hoso- 
cHÖHpcKaa O6AacTb, OPABIH- 
cknä paflon, ceno UHkrHccht, 
Exarepnuna Tepu. 

Einfender: N. Siebert, 

851 South Suntas, 
RR. 1, Sardis, BC, 
Canada 


Eugen Rahn, Sohn von Abram 
Rahı u. Fran Minna geb. Emert, 
toird gefucht bon feinem Bruder 
Ernit Rahn, Rußland. Sollte je- 
mand Näheres von Eugen Nahn 
wifjen, fo bitte die Auskunft au 
folgende Mreffe zu Fhiden: 

MiE Olga Neufeld, 

232 MeRay Ube., 

Winnipeg 5, Manitoba. 
Eingefandt bon 

I. A. Neufeld, Winnipeg. 


rau Helena Joh. Wall geb. 

Raffen, 3.8. in Nupland, jucht 

ihren Sohn Johann Wal, geb. 

‚om 13. Dft. 1925. — Ihre Adref- 
fe ift erhältlich hei: 

Frau Aganeta Bergen, 

11 Reslie Ane., 

Winnipeg 5, Manitoba. 


Frau Mibertine Nempel, 3. Zt. 
in Rußland, fucht ihren Bruder 
Argujt Helm, der Ende der 0er 
Sahre aus der Ufraine ausge: 
wandert ijt. — Ihre Mdreffe ift: 

USSR — C.C.C.P., ropon 
Hosocnönpck, Kuposcknä pa- 
Hon,rı/o 24,6apak 12,KB. 18, 
Anöepruna Pemnenp, 

Einjenderin: Mi S. Woelf, 
Toronto, Ontario. 


Frau Ratharina Neufeld geb. 
Törws, geb. 1902 im Dorfe Spar- 
rau, Nucht zwei Brüder und eine 
Schiwefter: Peter Heinrich Töros, 
Heinrid; Heinrich Töros, Frau Da- 
vid Ühießen geb. Tirvs, aus Spar- 
rau, Frau Neufelds Kinder find 
David, Hans und Selma mit den 
tzjahren 1928, 1984 und 

37. — Shre Aöreffe: 

USSR — C.C.C.P., Hoso- 
enönperan 06a,  Ky6osnnc- 
ku c/coser, CoBxo3 Ne 301, 
bepma Ne 2, non. Heädbenpr, 
Exar. T. 

Einfender: Mr. $. Nikfel, 
Bor 179, Coaldale, Alberta. 





Angehörige der Familie Ruff, 
3. 38 in Rußland, und ziwar Anna 
Rufl, geb. 18.2.1897, Eduard 
Ruff, geb. 20.5.1908, und Willy 
Nufft, geb. 10. 1. 1933, fuchen 
ihre Verwandten ımd Freunde in 
Amerito: Eduard Ruff, Chrifti- 
na Ruff und Alina Ruff, die im 
Sabre 1950 aus Deutjihland nach 
Kanada ausgeivandert ift, 

Außerdem befinden fid Ichon 


längere Zeit in Südamerika, Ar- 
gentinien, Bemvandte der Mut- 
ter NRuff, ehemals wohnhaft in 
Ropelinse, Ukraine, Chriftian 
Diter und Salob Dfter. — Aus- 
Zunft über die gefuchten Perjonen 
jende man bitte an folgende 
Adreffe: 

USSR — Ka3. (C.C.P., Ak- 
Moannckas 061, llapranaun- 
cKHä P-H, Moce1oK HoBaa 
Kydanka No 34, Pybb, Iay- 
apı Ns. 

‚Einjend.: Mrs. Tina Friefen. 

Bor 185, Bineland, Ontario. 


Frau Maria B. Alippenftein 
geb. Pätkau fucht Familie Jakob 
Penner, Frau Penner iit eine 
geborene Maria Mbram Pätlau, 
ausgewandert im Sabre 1923 
aus Dfterrvid. — Näheres zu er- 
fahren bei der Einjenderin: 

Mrs. I, Olfert, 
1303 Child Abe. N.E,, 
Calgary, Alberta. 


Frau Katharina Roetfer geb. 
Buller, wohnhaft im Dorfe Kon- 
itantinowfa, Barnaul, Sibirien, 
fucdht ihren Schtunger Bernhard 
B. Neufeld, geb. 1900 und feine 
Frau Anna geb. Buller, geb. 
1905 und deren Kinder Anna, 
geb. 1924, und Bernhard, geb. 
1926. — Neufelds jind 1929 von 
Sibirien tweggezogen und feitdent 
fehlt jeglihe Spur von ihnen. 
Bernhard Neufeld Hatte ein Höl- 
zernes Bein Bis zum Snie, 

Auskunft über die gejuchten 
Perfonen jende man bitte an die 
Adreffe: 

Mrs. Bertha Heinrichs, 

Gen. Del. 

Eoaldale, lta., Canada. 
Einfender: Mr. B.P. Sooken 
BD. Bor 215, 

Coaldale, Alberta. 


Frau Ana Benner in Deutjch- 
land juht: 

1. ihren Mann Abram Mbramo- 
witich Penner, geb. am 9. Aug. 
1889 in Salbjtadt, Wfraine; er 
wurde am 6. Sept. 1941 mit 
deutfhen Männern nad Gibi- 
rien transportiert und feitdem 
fehlt jede Spur; 

‚ihren Sohn Abram Abramo- 
witich Benner, geb. am 5. Mai 
1921 in Halbftadt. Am 3, Nob. 
1940 als Soldat in die zufl. 
Armee einberufen; Ickte Nadh- 
richt bon ihm im Oft. 1941 won 
der beifarabiichen Grenze er- 
halten, 
drau Penner wurde mit ihren 

Kindern Maria, Jacob und Mar- 

aarete, am 12. Sept. 1943 bon 
den deutihen Truppen nad) 

Deutjhlfand evakuiert und Mwohnt 
feit 1945 in Bodenem, 

Mit Auskunft über die Gefuc- 
ten wende man fih direft an: 
Frau Anna Benner, 

Bodenenm, Schlangentveg 9, 
Germany. 


Sacob I. Vergen, Abbotsford, 
Hat noch Feine Nahricht don dem 
Verbleib feiner Fran mit drei 
Rindern ud jandte Daten über 
die Vermißten ein, um eine tei- 
tere Suchaftion durd; Veröffent- 
Üchung von Angaben über fid) 
und feine Familie zu ermöglichen. 

Der Suhende: Zach S. Ber- 
gen; feine Eltern: Sacob und 
Anna Bergen, Ietter Wohnort in 
Rubland: Mihelepurg (Fürften- 
Iand). 


vo 


Die VBermißten: feine Frau 
Kieje, geb. Jacob Wiebe, geboren 
26. Zuli 1907. Die Eltern der 
Fran waren Jacob 3. Wiebe und 
Biefe, geb. Franz Peters, aug Ni- 
Tolaital (Sidrußland); die ber» 
mißten Kinder, alle in Nifolaital 
geboren: Zakob, geb. 23. April 
1931; Mbram, geb. 7. Juli 19833; 
Anna, geb. 18. Nov, 1939, 

Retter Wohnort der Zamilie in 
Deutihland: Gut MWarteburg, 
RP. D. Bergitadt, Kreis Jaretichin, 
Gebiet Bofen, 

Sollte jemand ettvas über die 
Vermißten erfahren oder berid- 
ten Können, bitte schreibt an den 
Sudenden: 

Sakob 3. Bergen, 
Reardonville Rd., 

RR. 1, Mbbotsford, 8. €. 
Einfender: Jacob BP. Dyd, 
751 Velden RD., 

RR. 3, Sardis, 2. €. 





Beter Sfaaf, von Memtif ftam- 
mend, befindet fi gegenwärtig 
in, Paraguay. Er fudt feine Ta- 
milie: 

1. feine Frau Natharina, gebo- 
rene Wiebe, geb. 1906 in Nau- 
moiofa bei Bartvenfomwo; 

. feine Rinder Mariehen und 
David, mit Goburtsjahren 
1933 und 1940. 

Sie wurden mit anderen Deut: 
jhen 1941 von der MAnftedlung 
Memrik verfchleppt, von vo auch, 
Frl. Sufanın  Niffel merjchiet 
wurde, die fi) laut einem Brief 
an Frau Tina Hübert, Bor 94, 
Yarromw, B, €, al3 in Siwerd- 
Totosf Tebend, gemeldet ıhat. Ihre 
ruffiiche Möreffe ift nicht angeges 
ben (f. „Menn. Rundihan" Nr.i4 
bom 4. April 1956). 

Peter faat in Paraguan hat 
jeßt tuieder Hoffnung, vom Schid- 
fat feiner Frau und Kinder zu er- 
fahren und Kittel dringeng um 
Mithilfe in der Sudaktion und 
um Zufendung bon Wöreffen der 


[92 


verfchicten ehemaligen Memrifer,: 


die füdh fchon gemeldet haben. 
Seine Mdreffe: 
Beter Saat, Waldesruh No. 7, 
Rolendan, P-to Mbopicıra, 
Paraguay, SA. 


Agathe Peters, Rußland, fucht 
ihre Schweitern in Kanada: 
1. Suftina, d. h. die Samilie Pe 
ter Rrahnn; 
2. Sara, d. 5. die Familie Wil- 
‚heim Zötwen, 
Ihre Aöreffe: 
USSR — K.C.C.P., Axrıo- 
6uuckan 061, Mapryk,“ yı. 


Byaennoska 83, Tlerepc 
Arara. b 
Eini.: Mrs. Clifabeth Peters, 


Bor 236, Riverpille, Man. 


Frau Tina Yohann-Funf, ach. 
Voihmann (ihre Mutter ift Ma- 
tia Bomann, geborene Heinrich 
Wiens) Jucht ihre Angehörigen: 
1. Gerhard Safob Bärgen md 

Frau Sufa, geb. Heinr, Wiens; 
2. Dietrich Dietr. Loetven und 

Frau Liefe, geb. Seinr, Wiens; 
3. Seinrih Heinrichs und rau 

Anna, geb. Heinr. Wiens, 
Die Aöreffe it: 

USSR — C.C.C.P., rop. Ka- 
paranna 6, Illaxra 20, ya. Ca- 
xo u BaHuleru, aom Ne 21, 
11071. Dynk, Apou Jasuıo- 
Bau. 

Einiender: 3. U. Mlaifen, 
Rofemary, AMlberte. 


Fraı Emme Schneider, Ruß- 
Iand, fucht ihren Bruder Wilhelm 
Rornfd,. 

Näheres zu erfahren beim 
Einf. Mr. S. 3. Warfentin, 
Bor 624, Eteinbad), Man, 

(„Bote“ möchte bitte Eopieren.) 


Victor Zonathanowitid Rott in 
Nupland (Sohn de Bonathan 
Sriedrihowitich Nott) jucht feine 
ztvei Onkel: 

1. Wilhelm Sriedrichoroitich Nott 
und 

2. Reinhold Sriedrichotitich Rott, 
beide gebürtig aus dem Dorf 

Bebulerofa, Nayon Zebrikor, 

Gebiet Ddeffa. 

Seine Möreffe: 

USSR — K.C.C.P., rop. Ka- 
paraHıa, Knuposckuf p-H, n0- 
ce1oKk Ne 17, TIPHLLAXTHHK, 
yıL. 3acyI0HoBa, MOM Ne 5, KB. 
Ns 5, Buxtopy Honaranosnuy 
Porr. 

Einf.: Mr. 8. 3. Warkentin, 

Bor 624, Steinbah, Man. 


1. Frau Angelina Sof. Hoffart, 
geb, Krim, juht ihren Mann 
Xojeph Sof. Soffart, geb. am 
9, April 1916 in Baden, Odef- 
jaer Gebiet, 

2. Fran Magdalena Krim, geb. 
Schäfer, fucht ihre Schweiter 

Margarete Better und deren 
Kinder: Moifius, Sohannes, 
Adam, Michel und Lurdivig, mit 
Batersnamen Lukas Fetter; fie 
jollen in Sedley, Sast., Cana- 
da, gewohnt haben, 

. Die Schwefter Anna Wengman 
und die Kinder Wengnan fu: 
hen den Bruder und Vater To- 
hannes Mengman aus Baden, 
Ddeffaer Gebiet, 

Näheres beim Einfender: 

Mr. Joh. Penner, 
639 Hopedale RH., 
RR. 4, Sardis, B. C., Canada 


D Frau Maria Balzer, Rub- 
Yand, fucht ihre Angehörigen: 
1. ihre Schwiegermutter Anna 

Satob Balzer, 

2. ihre Tochter Helene Franz. 
Balzer, 

3. ihre Tochter Anna Harder, 
eb, Balzer, 

4.ihre Tohter Marin ran. 
Balzer; alle aus Slippen- 
feld. 

D. Fran Maria Neufeld, Ruk- 
land, geb. Heinrich Goerzen, 
igeb. 1893, Sucht Ihre Gefchtvi- 
fter, die 1924 — 1926 aus« 
getvandert find: 

1. ihre Brüder Sohann Hein- 
rih und Mbram Heinrich 
Goerzen, ach. 
Sefaterinoslaro, 

2. ihren Eihtwager Kacob Ja- 
cob Neufeld, geb. in Nieder- 
Chortiga. 

Ihre Adreffe: 

USSR — K.C.C.P., Axrıo- 
Önuckaa 061., Maprykeknü 
paüon, noc. Slican, CegepnHast 
ya. Ne 3, nor. Heidenpa Ma- 
pis. 
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Einf.: Mr, Cornelius Enns, 
1385 Clearbroof Rd., 
N. NR. 5, Abbotsford, B. €. 


Alte Adreffe: 245 Kingsford Ape., 
Winnipeg 5, Man. 

196 ®lenmwood Erese., 
Rinnipeg 5, Man., 
Nev. Z. W. Nedekopp. 


Me Adrefle: 40 Weit 48th Moe., 
Bancouver, B. €. 
Nene: c/o 9. W. Reimer, R.R.1, 
Abbotsford, ®. E.. 
Rev, Fohn Gperz, 





Nene: 


im oub. * 


Achtung! 


Bücher 


Sebensbefchreibung 
eines Bottesmannes 
Der Einfame von Bethel. Die Ge- 


Ueu! 

















Thidhte des Paitors Bodel« 
Ihringh und feines großen 
Werkes. Kurt Bergande, — 


€3 ift gut, daß diefes Buch in 
unferer Zeit gejehrieben worden 
ift, denn 63 ift berufen, eine 
Aufgabe an den Menfihen die- 
jer Zeit zu erfüllen, nämlid) fir 
mit der göttlichen Liebesfraft 
zu erfüllen, tie fie Bodel- 
fhtwing) als „Einfamer” bejei- 
fen hat. Much in unferen Mrei- 
fen haben fich mandherlei Bezie- 
Hungen zu den „Bodelfchtvingh- 
fchen Anftalten” in Veihel bei 
Bielefeld geknüpft, und man ift 
dankbar, in dem Buch zu er- 
fahren, tie da3 gewaltige Lie- 
bestwerf einmal angefangen har. 
220 Seiten. 23 Photos. Ganz- 
feinen 





Ein hervorragendes 
Afrifa-Buch 


Was wird aus diefem Afrika? Gu- 
Ttav-Mdolf Gedat. Wer wird 
in Zukunft bei dem Kampf um 
Afrifa den beftimmenden Ein- 
fluß auf die Eingeborenen aus- 
üben, der Siam und damit 
Afien, der Bolfhervismus und 
Kommunismus als Schrittma- 
Her der Weltrevolution ober 
das Chrijtentum? Diefe Pro- 
hlemfrage ift da3 Rhema des 
Hodintereffanten Buches. Die 
Widmung des BVerfaffers Tau- 
tet: Diefer Bericht ift den Un- 
befannten gewidmet, die irgend» 
wo in Wfrifa als Miffionare, 
Xehrer oder in anderen Berit« 
fen ftif und treu ihren Scheren 
Dienft fun, Er möchte mithel- 
fen, fr fie zu werben und für 
ihre fehtwierigen und doch fo 
wichtigen Aufgaben dag redite 
Verftändnis zu tmedten. — 272 
Seiten, 34 Bildtafen. Eine 
Arifafarte, Kartoniert .... 3.25 





Ein neues Bud 
aus der Indien-Miffton 


Vom inneren Schiefjal Indiens, 
Walther SHellinger. Betrad- 
tungen und Erzählungen zur 
religtöfen md ethiihen Lage 
Indiens. Der Verfaffer mar 
jeldft Tängere Zeit ala Miffionar 
und theologiicher Lehrer in In- 
dien. Vefonders intereffant fir 
alle, die fire die Mifften in Sn- 
dien beten. Die einzelnen Rapi- 
tel Hilden in fich eine gefchlof- 
Sene Einheit und Tonnen au 
jedes für fih zum Vorlefen in 
Frauen. md Männerfreifen 
deriwandt tuerden. 4 Bildfeiten, 
268 Seiten. Salbleinen mit 
Schugumidlag .... 3.10 
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len Schüsse, und die Schweden mn 
drohten, die ganze Stadt in Brand | Missionsbuecher 


(HRISTLICHER JUGENDFREUND 
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Wie du mie — fo ich dir. 


Der Dackel lag im Sonnenschein, 
wollt’ ein bißchen nicken; 
immer Hatz den ganzen Tag 
will sich nicht mehr schicken, 


So ein Viertelstündchen nur 
in der Sonne liegen, 

das ist für sein alt Gebein 
Wohltat und Vergnügen. 


Doch der Franz, der böse Franz 
kommt mit einem Stecken, 

um die braue Kreatur 

just im Schlaf zu necken. 


Ach, es kann der beste Mann 
nicht im Frieden leben, 
wenn der böse Nachbar will 
keine Ruhe geben. 


Dackel zuckelt mit der laul, 
wackelt mit den Ohren, 
denkt, daß eine Fliege sich 
in sein Fell will bohren, 

» 


Doch das Ding gibt keine Ruh, 
krabbelt au] und. nieder _. 
Dackel blinzelt schon gereizt 
durch die Augenlieder: 


Ei, wer ist's der ilm gestört 
in dem Schlaf, dem süßen? 
Nachbars Franz! O warte nur, 
das sollst du mir büßen! 


Fränschen, Fränzchen, denke dran, 
was daraus noch werden kann! 
Fränzchen aber dachte nichts, 
er fuhr fort zu necken, 


doch es war nicht wohlgelan, - 
einen Dackel wecken. 

Schwapp, Der Hund hat zugebissen, 
Hemd und Hose sind zerrissen!.. 


Quäle nie ein Tier zu Scherz, 
nicht im Schlaj, dem sühen, 
denn es könnt geladen sein, 
dann mußt du es büßen. 








GBR 
DIE EINKÄUFE. 

Eine reiche Gutsbesitzerin, die 
keine Kinder hatte, wollte ein 
fremdes Kind annehmen und wie 
ihr eigenes erziehen. In dem Dor- 
fe, wo sie wohnte, waren drei ar- 
me Waisenmädchen, die von ei- 
ner alten Muhme nur kümmerlich 
ernährt wurden. 

Von diesen drei kleinen Mäd- 
chen wollte die gute Dame eines 
zu sich nehmen, aber sie wußte 
nicht, welches davon das beste 
sein mochte. 

Um das zu erfahren, beschloß sie 
die Kinder auf eine Probe zu 
stellen. Da nahm sie die drei klei- 
nen Mädchen in ihrem Wagen mit 
zur Stadt, wo eben Jahrmarkt war. 
Dort gab sie ihnen Geld und sag- 
te zu den Kindern, sie sollten sich 
dafür das kaufen, was ihnen am 
meisten Freude machte. 

Bald kamen die Mädchen zurück 
und brachten mit froher Miene 
ihre Einkäufe herbei. 

Die eine hatte eine großmäch- 
tige Tüte voll Pfefferkuchen und 
Zuckerzeug gekauft und kaute 
schon daran. — Die andere hatte 
ein buntes Halsband und rote 
Schleifen für ihre Zöpfe gewä alt 
und sich damit geputzt wie ein 
wu 

AUF DER WIESE. 


Mit einem Laternchen 

Das lcucht’ wie ein Sternchen 
Wandert lustig und fein 
Das Leuchtkäferlein. 








Mit Flügel wie Gläser 
Ueber Blumen und Gräser 
Fliegt munter und schnelle ' 
Die bunte Libelle, 


Mit lautem Gesumme 
Und tiejem Gebrumme 
So gehen sie bummeln 
Die schwarzbraunen Hummeln. 


Ein Spiel in der Some 
Voll Freude und Wonne 
In Farben so schön 

Wir den Schmetterling seh’n. 





Antige Geschichten 


fJuer arlige Kinder 


im Alter von 6 bis 10 Jahren. 


Schlittenpferdchen. Nur das klei- 
ne Röschen kam ganz still und 
sittsam gegangen und versteckte 
mit verlegener Miene ihren Ein- 
kauf unter der Schürze. 


„Nun, Röschen“, fragte die 
Dame, „was hast denn du dir ge- 
kauft?“ 

„Ach bitte“, stammelte das 


Kind“, seien Sie nur ja nicht 
böse! Unsere liebe, alte Muhme 
daheim hat ihren Spinnrocken 
zerbrochen. Da habe ich ihr ei- 
nen neuen gekauft.“ 

„Das hast du recht gemacht, 
mein Kind!“ sagte die gute Da- 
me,‘ indem sie Röschen in ihre 
Arme schloß. „Du bist ein dank- 
bares und gutherziges Kind; du 
hast deiner alten Muhme eine 
Freude machen wollen, so denke 
ich, du wirst auch mir, deiner 
Pflegemutter, nur Freude machen 
und mich immer recht liebhaben.“ 

Röschen blieb fortan bei der 
reichen Frau und wurde ein sehr 
gutes, braves und glückliches 
Mädchen; die gute Dame hatte 
sich nicht getäuscht, sie erlebte 
nur Freude an ihrer Pflegetoch- 
ter. 


Die Kinderlore. 

Im schönen Frankenlande liegt 
Dinkelsbühl. Das ist dort eins der 
lieblichsten Städtchen. Altersgrau 
sind seine Mauern, zahlreich die 
Türme, eng und winkelig die 
Gassen, in denen altertümliche 
Bauten stehen voll Erinnerung an 
eine stolze Vergangenheit. Zu 
diesen Bauten gehört auch ein 
alter Stadtturm, auf den täglich 
viele Fremde hinaufsteigen, weil 
man von droben eine prächtige 
Aussicht hat über die ganze Stadt. 
Sie sehen auch in die Glacken- 
stube hinein, in der sechs Glok- 
ken von verschiedener Größe hä 
gen, die zusammen ein wunderba- 
res Geläute geben. Der Turm war 
früher von einem Wächter be- 
wohnt, der als eine „lebendige 





Uhr” jeden Stundenschlag drei- 
mal bei Tag und Nacht mit der 
Hand und einem Zugriemen nach- 
schlagen mußte. Am Abend ent- 
zündete er auf dem Turmkranz 
viele Lichter, die man weithin 
leuchten sah. 


Auf diesem Turm wohnte vor 
dreihundert Jahren das Türmer- 
töchterlein Lore — oder die „Kin- 
derlore“, wie sie im Städtchen 
hieß. Täglich trippelten viel 
Kinderfüßchen die steile Wendel- 
treppe hinauf, um Lore zu besu- 
chen. Bei ihr war es so wunder- 
schön! Auf dem: Wandelgang hat- 
te sich Lore ein wunderhübsches 
Gärtchen angelegt, in dem vom 
Frühling bis zum Herbst die Blu- 
men lustig und bunt blühten. 
Schwalben, Rotschwänzchen und 
Blaumeisen bauten sich dort oben 
ihre Nester. Wenn’ man mäus- 
chenstill war, konnte man hier in 
den ersten Sommerwochen die 
Vogelkinder zwitschern hören. 
Am liebsten aber war den Kin- 
dern die Lore. Die blonden 
Zöpfe hatte sie um den Kopf ge- 
legt, ihre Augen leuchteten so 
blau wie die Vergißmeinnicht an 
Bach. Sie lehrte ihre Besucher 
vielerlei feine Liedlein, wenn sie 
im Wandelgang saßen und zwi- 
schen dem durchbrochenen Ge- 
mäuer hinunterguckten auf die 
kleinen Menschen der Stadt. Wenn 
aber die Lore Geschichten erzähl- 
te, dann vergaßen die Kinder das 
Umhergucken, ja oft beinahe das 
Atemholen! „Am Abend steigen 
die Engel herab und setzen sich 
rings um unsere Häuser, um un- 
ser ganzes Städtchen! Dann kön- 
nen wir alle ruhig und sicher schla- 
fen!“ So erzählte die Lore manch- 
mal. 

Einmal aber kam eine Zeit, da 
legten sich die Kinder und die 
großen Leute mit Angst in Bett! 
Es war die Zeit des Dreißigjähri- 
den Krieges. Die Stadt Dinkels- 
bühl hatte gar viel durch die 
kaiserlichen Truppen zu leiden, die 
in ihr untergebracht waren. Nun 
rückten gar eines Tages auch noch 
die Schweden heran und verlang- 
ten die Uebergabe des Städtchens. 
Die Stadt weigerte sich. Da fie- 








zu stecken. Ergrimmt rief der 
Schwedenoberst Klaus Dietrich 
von Speereuth aus: „Engel müs- 
sen niedersteigen, wenn Dinkels- 
bühl geschont werden soll!“ Nun 
fürchtete sich der Rat der Stadt 
noch mehr, die Tore zu öffnen. 
Nachdenklich saß Lore in ih- 
rem Türmerstübchen. Der Vater 
hatte ihr beim Mittagessen von 
dieser schrecklichen Drohung er- 
zählt. Auch hatte er berichtet, 
daß ein Bote aus dem Schweden- 
lager die Nachricht gebracht ha- 
be, der kleine Sohn des Obersten 
Speereuth sei vor einigen Tagen 
plötzlich gestorben. Das habe das 
Herz des Vaters noch mehr ver- 
bittert. Lore sann und sann. 
Plötzlich sprang sie auf, eilte ha- 
stig die vielen Stufen hinunter 
und stand bald mit einem Trüpp- 
chen Kinder vor dem Rathaus, 
wo der Rat versammelt war. 
Erstaunt schauten die Rats- 
herren auf das junge Mädchen, 
das so sicher und bestimmt vor 
ihnen erschien und ihnen einen 
Vorschlag zur Rettung der Stadt 
machte. Durch die Bitten der 
Kinder wollte Lore das Herz des 
Schweden rühren! „Jedes Kind 
ist ein Bote Gottes, der uns fle- 
hen helfen wird um Gnade und 
Rettung für unsere Stadt“, sagte 
sie. Zuerst wollten die Ratsherren 
nichts davon hören. Aber end- 
lich gaben sie den Bitten der 
Lore nach und beschlossen, den 
Schweden die Tore zu öffnen. 
Bald schmetterten. die schwe- 
dischen Trompeten, und der Feind 
z0g ein. An der Spitze ritt auf 
einem mächtigen Schimmel der 
Schwedenoberst. Mit finsteren 
Blicken schaute er um sich. Da 
plötzlich hielt sein Roß. Vor ihm 
stand bittend mit erhobenen Hän- 
den ein junges blondes Mädchen, 
dem sich ein kleiner, feiner Kna- 
be anschmiegte und hinter dem 
sich eine ganze Schar Kinder 
drängte. Vor des finsteren Ober- 
sten Seele stand auf einmal sein 
kleiner verstorbener Sohn, Er 
konnte nicht anders, er mußte 
sich niederbeugen und den klei- 
nen blonden Jungen aufheben. Er 
setzte ihn vor sich auf das Pferd 
und streichelte ihm zärtlich den 
Krauskopf. In diesem Augenblick 
fiel das ganze Häuflein angstvol- 
ler Kinder auf die Knie, und mit 
erhobenen Händen stimmten sie 
das Lied an: „Ach bleib’ mit dei- 


von Martin Jäckel 


Packende Geschichten aus der 
Mission in Südafrika.. Für die 


heranwachsende Jugend beson- 
ders geeignet. 





Und Glocken hör ich weit. 
448 Seiten. Mit Bildern. 
Prächtiger Ganzleinen - Ein- 
band mit Goldprägung. $3.25 
Der brennende Busch. 300 Sei- 
ten. Prächtiger Ganzleinen- 
Einband mit Goldtitel .... $2.80 
Die weiße Lille von Mamphulo. 
72 Seiten. Mit Bildern, Halb- 
leinen .. $.85 
Mein blaues Pferd Komet. 
110 Seiten. Mit Bildern. Halb- 
leinen $1.10 
Talitha kumi. 86 Seiten. Halb- 
leinen. Mit Bildern a... $ .85 
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ner Gnade bei uns, Herr Jesu 
Christ!“ Es schien, als wären wirk- 
lich die Engel Gottes herabgestie- 
gen und verstärkten dieses Sin- 
gen und Bitten, so daß es das 
harte Herz des Schwedenobersten 
rührte. Er reichte Lore den klei- 
nen Buben zurück und rief mit 
lauter Stimme: „Um euretwillen 
sei die Stadt geschont! Diese 
Kinder sind die Retter von Din- 
kelsbühl!“ 

So hatte Gottes Kraft sich über: 
aus mächtig erwiesen an diesen 
schwachen Kindern und durch sie 
eine ganze Stadt vom Verderben 
errettet. 

Ludwig Haase. 


a PEFFEUN 


Auflösung der Rätsel aus voriger 


Nummer: 
.1: Pfanne, Nr.2: Schuh. 
: Schuhnagel. Nr.4: Nuß. 





Nr.5: Feuer. Nr.6: Schuhnagel. 





Kinder-Diolinfonzert in Nordfildonan, Man. 








































































































Die 35 Kinder auf diesem Bild sind Schüler von Violinlchrer Emmanuel Horch (im Bild vorne links). Am 

3. Juni gaben sie im Bethaus der Nordkildonan-Menn.-Br.-Gem. ein Konzert, mit Violinsolos von Gloria 

Kröker und Wanda Konrad, beide von Winkler, Man., und Violinduetts von Richard und Leoma Töws, 

Morden, Man., und Wanda und Martha Konrad, Winkler, Man., Albert Siemens, Schüler von Frau David 

Falk (Tochter von Ben Horch), sang einige Solos. Die Kirche war vollbesetzt und die Musik der Kinder 
hat allseitig einen tiefen Eindruck hinterlassen. 
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. babe alles, alles verloren. Sch Diennoniten zufammengetroffen Eritinalig fol ein foldhes Lager 
Brief aus Rubland. finge nur nod) mit Hans. (Ihr jei, u. a. folgendes: „Während Dieles Jahr in Spanien durdige- 


(Siehe Bild auf Seite 1) 


e Einfenderin, Frau Kath. 
Kröger, möchte Verwandten und 
Bekannten don ihrer Freude über 
den Empfang mehrerer Briefe und 
Vilder aus Rußland berichten und 
auch einiges aus dem Brief ihrer 
Schwägerinnen und deren Ange- 
hörigen weröffentlichen. 

Diefe wurden mit bielen ande: 
ven aus Deutihland zuritdge- 
ichieft, nach „Raladhitan”. Ueber 
aus Sihveres haben fie in den er- 
fen Jahren durchmadien mülfen, 
bis Peter Heefe, Tinas Mann, der 
dort ingwiichen die Freiheit er- 
Tangt hatte, von ihrem Aufenthalt 
erfuhr und fie duch Bittgefuche 
heraus md zu firh verlangte, zu- 
fammen mit Schn$ans und'Schiv. 

’ Xena, Dadırd) tourde ihnen eine 
große Freude und zugleiih auch 
Erfeichterung ihrer Lage zuteil, 
els nım noch der ältelte Sohn 

Heinz auf aeige Weife aus 
dom deutfchen Militär frei wurde 
und ebenfalls nad) Haufe Tan. 
Sie Stehen jekt im Begriff, ihren 
Nırfenthaltsort zu verlaffen, da die 
Erlaubnis eneben tuurde, den 

Wohnungsort zu werhfeln, doc 

müffen fie dem ‘Seimatort Chor- 

tißa fernbfeiben. 











R ars Vriefen bon 
Schwäa, Tina Hefe, geb, Kröger, 
aus Rukland. Die Ndrefie tft bei 
mir zu haben, — Einjenderin: 

Ratt. 8 er, Didsbury, Alta. 


I. 
11.3.1956. 
Meine Tiebe Tin! 

&3 gibt jedesmial eine große 
Xufregung und Freude, wenn von 
drüben Briofe fommen, 

Sehr, fehr eintönig ijt unfer 
Leben bier. Was den Schulunter- 
richt anbelangt, Fönnen wir nicht 
Hagen. Sans hat zehn Mlaffen be- 
endigt, Er wollte gerne als „Agvo- 
nom“ weiterlernen, bejtand das 
Eintrittseramen im Snftitut gu, 
aber Teider (wahricheinlid 
fehlt dag Geld. — Einf.) Er lern- 
te dann und arbeitet al3 Nraft- 
fahrer. 

Seijtliches 














Leben haben mir 
bier nicht. Mußer Pluchen hört 
man nichts, Die außer ung no 
bier find, Find alles Katholiken, 
fonderbare Menfchen. Sch Kann e3 
Faft nicht abwarten, bis e3 Früh: 
Ting toird; denn dann wollen Be 
ter und ich zu Deinem Sohn Mbr. 





Kröger fahren und zu Hans Epps. 
Vis jebt war c8 fiir uns unmög- 
Tieh. Vieleicht können Mir dort 


gemeinfam einen Entichlug fa- 
fen, un irgendivie näher zufanı- 
menzifonmen, 

Materie Haben wir es hier 
nicht ichlecht, ulber die Einfamfeit 
macht mich faft tot, 

Lena befitt noch Bibel, Sefang- 
buch) und Mndachtsbuch, ich aber 





WALDEMAR J. REMPEL 


Rechtsanwalt und Notar 
mit 
GUINET & nt 


Lorne A. Wolch 


B.80, R.O., 0.D, 


Optometrist und Optiker 
Augen-Untersuchungen, 
Versteht Deutsch. 


272 Kelvin Street, Elmwood. 
Telefon: 50-1177 





Sohn. — Einf.) Er Hat eine Zieh: 
harmonifa und eine Sitarre; er 
jpielt und fingt gut. Seine Bor- 
Tiebe find die alten deutichen Lie: 
der, mas mid) fehr freut. 200 Stiit 
habe ih ihm aufgefchrieben, die 
ih nod) im Kopf habe, 

Grüß nod recht Herzlich Deine 
Sefchtoiiter und alle. Wenn ich fie 
fo anjehe (auf dem Bild. - Einf.), 
wird mir jo weh, To ah ums 
Herz, lang, lang ift’3 her. Nun. 
ich will nicht Hagen, 08 gibt we- 
nig: die jo ‚glüdlich find mie ie. 
d alle zufanmen (als Fa- 
milie. — Einf). 

In Liebe grüßen Di, Deine 

‚Sefcht. Kath. und Peter Seefe. 

I. 

Wir find hier ganz allein von 
den Unfern, werfehren mit nie 
mand. Ich Fonme überhaupt nicht 
aus dent Haus, Erft fühlte man 
es nicht fo, aber jekt, da twieder 
don überall Briefe Fommen und 
wir auch die Möglichkeit haben, 
irgendwo binzufahren, merft man 
3, twie einfan wir find. Das Sin- 
nen habe ich Bald ganz erlernt. 
Rita, grüß dod alle Sänger, und 
wenn ihr finat, denkt auch mol an 
mid. Viel gäbe ih darum, mal 
mitfingen zu Tönnen. 

Nun, ich geb die Hoffnung auf 
ein Miederfehn nicht auf. Ich mil 
auch nicht Magen; denn jo ein 
Glüd. wie ich, hat ja Selten ie- 
mand. Habe ih doch meinen Pe- 
ter (ide Mann, — Einf.) und 
auch Heinz (Sohn. — Einf.) iwie- 
der bei mir, Seinz hat geheiratet. 
Sie haben ein Mädel bon Fajt drei 

Sabren, Seine Frau ift eine 
Schwähin, eine Adele Schell. Sie 
arbeitet als SKranfenfchtweiter. 
Hans wird im Sommer auch hei- 
raten. Sein Mädel ift Adeles 
Schwefter, Ella, Sie arbeitet aud) 
als Rranfenfchweiter. Meine Ge: 
fundheit it nicht fehr gut. Die ba- 
be ich im Urwald aelaffen, wo 
Lena, Sanft und ich ztvei Jahre 
tvaren. Seht halbe ich noch fo Nei- 
Ben in den Händen, dah ih fait 
nicht melfen Fann, 

Materiell geht e8 ung gut; twir 
haben uns vor drei Sahren ein 
Haus gebaut: Drei Zimmer, eine 
große Küche, Speildfammer, Kor- 
rider und Stall. Wir haben au 
toi Kühe und zwölf Sühner. 
Sede3 Sahr Schlachten wir ein 
Schrein, An Haus haben wir 
feinen Garten, da wächt nur Mer» 
mut. Bekommen aber auf der 
Steppe ein Stüd Lan) zu Rar- 
toffeln, die die meilte Zeit aus- 
reihen. Obft nibt’3 Feins, das ein- 
ätge, twas wir haben, find Nacht: 
fchoten, die ung aut schmef- 
fen, d. h. verarbeiten in die Shei- 
fen. Bei uns ift in diefen Win- 
ter eine Bärenfälte, fat immer 
über 30 Grad under Null und un- 
heimlich biel Schnee, 

Mit herzlichen Ruf, 
R. und P. Beeie, 














AHacrichten.... 
(Sortfeß. von &. 1-5) 


— Mit dem Schiff „Seven 
Seas” Tandeten am 28. Iumt in 
Montreal die Folgenden Smmi- 
granten: Rotvithae Schier fuhr 
au Mita 9. Bloc, 65 Hildale NH., 
Mount Dennis, Toronto 9, Ont. 
— Helmut Weichjelbaum fuhr zu 
Safob Gerhard Epp, c/o X. Wölk, 
N N, 4, Leamington, Ont, 
Mribert Höhnke und Frau fuhren 
zu Wilhelm Koop, Goaldale, Alta. 





Pred. 9. 5. Janzen, der bisherige 
Prüfident des Menn. - Br. - Gem.- 
Bibelcollege, 


— Fred. 9. 9. Janzen ift als 
Präfident vom Menn.-dr.»Gem.- 
Bibeleoflege, Winnipeg, zuridge- 
treten. Sein Nachfolger wurde 
Pred. I. W. Töts, der bisherige 
„Dean“ am gleichen Gollege, Pred. 
Sanzen wird im Auftrage der Be- 
hörde für Nenkere Miffion auf 
5 Jahre nad) Dentjejland gehen, 
am dort zu dienen. (Telegraftiche 
Nahriht von der Kanad, Konfe- 
tenz der Menn.-Br.-Gem. bon Br. 
5. 5. Mlaffen.) 





Vrod. F. N. Töws, der nene Prä- 
fident de Menn.-Br.-Bem.-Bibel« 
colfege in Winnipen. 





— Ferner wurde bon der Ka- 
nadifchen Konferenz telegraphiic) 
gemeldet, da die „Canadian In- 
land Miffion" ein Budget won 
$16,200 angenommen hat. 











— Am 24. Suni ftarb Br. I 
hann Huhlmann, Elmiwood-Menn.- 
BrGem, in Winnipeg. Er war 
ichon längere Zeit Teidend und ift 
84 Yahre alt getworden. Die Be- 
erdigung war am 28. Yunt. 

— Helene Wolf, SL, ift am 
3. Suli gejtorben, und die Beerdi- 
gung joll am 7. Juli, 3 Uhr nadı- 
mittags, von der Sargent-Menn.- 
Gem. aus ftattfinden, Die Ver- 
ftorbene interläßt 1 Sohn und 
1 Tochter hier und 1 Sohn und 
1 Tochter in Rukland, aukerden 
eine Anzahl Stieffinder, 

— Reter Bargen, Coaldale, 
Alte., toird mit Samilie am 
5. Suli nach Edmonton umziehen, 
um dort an der Uniberfität bon 
Alberta zu ‚ftudieren. Er erhielt 
ein $900.--Stipendium. Br. Bar- 
gen ift der bisherige Leiter der 
mennonitifch. Alberta -Sochkhuler 

— 150 Teitende Brüder der 
Hilter. Friedengfirchen wollen fich 
in der Zeit dom 24. bis 27. Zuli 
zw einer Studien - Konferenz in 
Nordmandeiter, Ind, U.S. I, 
treffen. 

— Xom 19. bis 20. Zuli fotl 
die 2, Sahresfonferenz der Menn. 
Silfsvereinigungen in  Chifago 
tagen. 

— In Foanı Lafe, Sasf., wur- 
de am 24. Juni Mfvin Penner als 
Prediger ordiniert. Er bedient 
dort das dritte Kahr die Miffions- 
itation der Menn.-Br.-Gemeinde. 

— Schweiter Hanna Harms von 
der Sermannsburger Mifften, die 
nad 14 Jahren Verbannung in 
Rußland, heimgefehrt ift, Tchreibt 
auf die Frage, ob fie dort aud; mit 











meiner Zagerzeit, die fajt 9 Sahre 
dauerte, traf ih nur mit einer 
Vennonitin zufammen. Später, 
als id in Araljf in der Verban- 
nung lebte, traf ic), dort auch eine 
Mennonitin. Wir Lutheraner ver- 
fammelten uns jeden Sonntag um 
Gottes Wort, und fie jhloh fih 
unferm Kreis an. Ich werfehrte 
jehr viel mit ihr. Jch bekam einen 
Brief von ihr nad) Deutjchland, 
in diefem nimmt fie Mbihhied bon 
mir und bittet mich, nicht mehr 
an fie zu jreiben; denn jie fürd- 
tet, e3 fönne unangenehme Fol- 
gen haben, mit dem Wusland in 
Briefverfehr zur ftehen.” 

— Die 50. Jahrestonferenz der 
Miffions- und SHilfswerfbehörde 
der Altmenmoniten in Elmira, 
Ont., bejchloß, eine Zmweigitelle der 
„Mennonitiichen (Radio) Stunde” 
in Kithener, Ont., zu errichten. 
Die Zeitung der Ztoeigftelle über- 
nimmt Dorothy Swargentruber, 
die als M.EE.-Arbeiterin meit- 
bin befannt ift, befonders unter 
den Tegteingewanderten Plücht- 
lingen, die Frankfurt am Main 
pajlterten. 

— Martin Niemölfer, der be- 
fannte und aud) viel umftrittene 
Kirhenführer aus Weitdeutih- 
Yand, wird im Nobember im men- 
nonittihen Bethel-College, Nero» 
ton, Kanjas, Gaftoorlefungen Hal- 
ten. 

— Einen öfumenijchen Gottes- 
‚Ödienjt feierte die Kleine hollän- 
diihe Kirchengemeinde in Stod- 
holm, bei der Amtseinführung ih- 
reg neuen Pfarrers. Die Gemein- 
de jeßt fih aus Gliedern werjchie- 
dener holländifcher Hirchen zu- 
jfammen. Der neue Pfarrer, Her- 
bert van Tongeren, ift Mennonit. 
An der Handauflegung beteilig- 
ten ji, Geiitliche der Schwedifchen- 
Tutheriichen Kirche und der fran- 
zöftfch - reformierten Kirche, Sr 
den Gottesdienft wurde hollan- 
dilch,. Schtwedifch und Franzöfiich 
‚geiproihen. 

— Die Allgemeine Konferenz 
der Mennonitengemeinden twird 
Wwahrjheinlic die bisher vom 
M.E.E. in Mexiko unter den dor- 
tigen Mennoniten durihgeführte 
Arbeit inbernehmen. 

— Der interfirchliche Nat der 
Provinz Ontario hat die Alt- 
mennoniten aufgefondert, einen 
Vertreter in den Nat zir entjen- 
den. Sener Nat berät die probin- 
zialen Schulbehörden in Sadıen 
des Neligionsunterrichts in dent 
Volfsiculen. 

— Eine engliihe Wodhenzei- 
tung fhlägt vor, an die unruhige 
istaelifch - arabiihe Grenze eine 
„Sriedensmadht” von rund 10000 
Mann, bejtehbend aus Mennonis 
ten, Quälern und Gliodern der 
Brüderfirche, zu entjenden. 

— In Platsoille, Ont., mnıde 
eine Altmennoniten-Semeinde ge- 
gründet, Eine Firma fhenkte ihr 
eine als Lagerraum gebrauchte 
Kirche, die für 15000 Dollar re- 
nodiert wurde. 9. S. Hallman ift 
Bemeindeleiter, 

— Der Hährige Atvin Both 
aus Niagara on the Lake, Ont., 
bejtand nad) Sjähriger Lehrzeit im 
Krankenhaus zu MWhitby feine 
Prüfung als Krankenpfleger mit 
Muszeichnung und übertraf damit 
alle feine weiblihen Kolleginnen. 

— Seit langem werden inter- 
nationale Sommer - Arbeitslager, 
an denen fi aud; Mennoniten be- 
teiligen, in Europa durchgeführt. 


fülhet werden. 

— Ber bekannte mennoniti- 
ie Evangelijt George R. Brunf 
begann am 17. Zuni mit.der Zelt» 
milfton bei Swift Current, Sasf. 
Vom 1. 6i3 29, Sul jo eine 
ähnliche Miffion in DSler, Sasf., 
durchgeführt werden, 

— Edward John Friefen aus 
Rofthern, Sask., twurde zum Ge- 
neraldirektor. der Imperial Bank 
of Canada berufen, 

— Die Konferenz der Altinen- 
noniten, die vom 5. bi 7. Sumi 
in Elmira, Ont., tagte, zählt zur 
Zeit über A100 Mäitalteder in 
28 Gemeinden und 12 Mifions- 
Stationen. Sur Monferenz waren 
115 Delegierte gekommen, 

— Die 86, Allgemeine Konfe- 
renz der Brüder in Chrifte fand 
von 13. bis 18. Juni in Rorbury, 
Penna., 1.SM., tatt. Reiter der 
Konferenz ift Bilhof E.I.Swaln. 
Die 35. Dahrestonferenz 
der Amifhen Mennoniten in On- 
tario wurde vom 12. bis 13. Aus 
ni in Boole, Ont., abgehalten. Die 
Konferenz » Anfprache hielt Sohn 
€. Wenger vom, „Sojhen College 
Bihlical Sceminky“. Ms Konfe- 


renzleiter wurde Br. 9. anti 
toiodergemwählt, 
— Die 6. Jahresfonferenz der 


Evangeliihen Mennenitengemein- 
de «(eingemeinde) fand om 
30. Juni bis 1. Juli in Gtein- 
bad, Man,, ftatt, Die Konferenz- 
predigt hielt John NR. Friefen, 
Kleefeld, Man. 

— Am 17. Sum begann in 
Gem, Alta., die jährlihe Monfe- 
venz der Alberta-Menn.-Br.-Gem, 
Prod. H. 8. Iangen, Winnipeg, 
hielt die Ronfereng-Anfprade. Zu 
den Gemeinden der Konferenz ge 
hören 1600 Mitglieder, dag Bud- 
get des Tekten Jahres betrug 
$ 73.000, 

— Am 24. Juni wurde Bred. 
PR. Ts in Vancouver, B. E.. 
bei der Fräferviev - Menn. - Br.» 
Gen. als Gemeindeleiter feierlich) 
eingeführt, 

— Pred. Peter A. Mlafien, der 
Reiter der Menn.-Br.-Gemeinde 
von Negina, tweilt gegenwärtig 
mit Frau in Toronde. Diefe Reife 
dahin wurde ihnen bezahlt, auker- 
dem foll er dort eine goldene Uhr 
für feinen Lsjährigen Dienjt bei 
Simpfons & Simpion-Searz zum 
‚Sefehent erhalten. 

— 222 Arbeiter von dem Wlen- 
noniten - Rataftrophen- Kommando 
in Oklahoma haben in 18 Tagen 
die Trümmer eines Tornadog in 

Drumvight bei Pryer, Oflehoma, 
VS, aufgeräumt, 4 befchädigte 
Sebände ansgebeffert und 2 Häu- 
jer neugebant. 

— Bohn Gerdes, ein Farıner 
nordweitlic von Mountain Gute, 
Minn,, erfrantte im Vorfrühling 
und Fonnte jein Land nicht be 
bauen. — Mit 23 Traktoren Fa- 
men feine Nachbarn eines Tages 
und bearbeiteten ihm 63 Weres. 
Etliche der Männer befferten die 
Zäune aus, andere Tafen Steine 
vom Felde, während die Frauen 
für eine gemeinfame Mahlzeit 
joraten. 

— oy Graf, 55, ein befannter 
Farmer in der Gegend von Ard)- 
bold, Ohio, W.S:N., Mitglied der 
Evangeliihen Mennoniten-Sirhe, 
torrrde am 14. Sumi beerdigt. Er 
ift durch einen Serzanfall, den er 
erlitt, während er mit dem Traf- 
tor auf feinem eld arbeitete, 
plöglich aus dem Leben geihieden. 

(Sortfet. auf &. 12—1) 
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Sranendienit 


Demut. 


Man fann den Herrn bon hohen Ztoeigen 
wohl jehen, tvie Ihn Zahäus fah, 

doh muß man tief herniederfteigen, 

will man ihn Haben ganz ımd nah. 





So viele Jind, die Jon nur fehen, 
und nie zieht Er zu ihnen ein; 
fie wiegen jich auf flolzen Höhen 
und lernen niemals niedrig fein. 


Herr, Iehr mid das Serniederjteigen, 


zieh jelbit mich Fräftia niederwärts, 





dann FTannft Dir ganz Die; zu mir neigen 
und Einfehr Halten in mein Herz. 


D. €, Quandt. 





Die ganz ftarke Liebe, 


Eine wahre Erzählung 
aus dem Leben 


von Anna Satterfeld. 
(Bortiegung) 


In das wusdridsbolle Geficht 
de3 Neuhaufer Paltors tritt der 
Zug berzliher Teilnahme, Er 
wußte felbft, was Lieben heiht, 
Tante dies „Hoffen und Harren 
in ichrwebender Bein”. Mber twie 
jollte er helfen? 

„Sie willen, daß ich Sie herz« 
Tich gern al3 Schwiegerfohn be- 
arüßen titrde”, fante er. „Doc 
wie fol ich Ihnen folh ein Ver- 
jpredhen geben? Ih Tanıı doc) 
nicht anders, ala meinem Kind die 
freie Wahl zu Taffen. Sie tft ein 
verftändiger Menich und tvich fi- 
der das Nechte treffen.” 

Mit diefem Beiheid hatte der 
Kandidat Fi begnügen mülfen. 
63 war wenig fitr jein ftürmifches 
Empfinden. Warme Wünfche der 
Pfarrerstochter begleiteten thn 
Das Tagebirt verriet, dag die 
Gedanken oft bei ihm weilten, Sn 
Gefpräh mit einer befreundeten 
Bao werden Zufunftsbilder ge» 
malt. Die Großmutter jah Tich 
als zufünftige Pfarrfrau, umge 
ben von einer großen, fröhlichen 
Kinderfchar. Sie teilte Leid und 
Freude mit der Gemeinde und 
war ihres Mannes treue Gehil- 
fin. Ein chlichtes Bild des zu- 
Tünftigen Zebens ohne befondere 
Höhen und Tiefen tritt einem aus 
diefen jugendlihen Zufunftsträu- 
men vor die Seele. 

Aber dann war e3 ganz anders 
gefommen. Sturmmindartig 'hat- 
te das Neue, Große von ihr Ver 
fit genommen, Darüber tonr alfes 
andere veriblaht wie das Ticht des 
Mondes, wenn die Sonne am 
Simmel heraufzicht. 

Wenige Tage erjt var er da, 
der PWatenjchn des Waters aus 
Thüringen, der Stammheimat des 
alten Goßvaters,. In Sena hatte 
der Vater ftudiert. Dort tvaren 
alle Beziehungen neu gefnüpft 
worden. Bom eriten Begegnen an 
Hatten die erniten blauen Augen 
des jungen Arztes mit gar abjon- 
derlihem Leuchten auf ihr ne- 
ruht, und diefes Leuchten hatte 
über fie entichieden. Rllles Zivei- 
fen und Bufunftsfragen war ım- 
tergegangen in der MWonne des 
großen und reihen Vefites. 

Sett wußte fie es: Gin Qaben 
ohne ihn it für fie fein mirf- 
Tihes Leben. An ihm fi empor 





zuanfern, ihm alles zu opfern, 
ihnt alles hinzugeben, ganz, ganz 
— das erjt ift ein BSlüd, das jei- 
nes Namens tert ift. Er, mır er! 
Nauchgend md Elingend und fin- 
gend ftand 8 da auf jeder Zeile der 
vergilöten Blätter. Ach, Srogmut- 
ter, mir ift bange um di! Sit dein 
Stite nicht zu groß für dies arme 
Menichenleben mit jeiner Mlein- 
heit und jeiner Sündel? 

Wenig Wochen waren vergan- 
gen, da ftand der Salt aus Thi- 
ringen mit der gleihen Frage 
wie der junge Kandidat vor dem 
Batenonfel: „Gib mir dein An- 
ning!“ Aber das Klang jest nicht 
zweifelmd und zagend, Tondern 
fiher und fiegesgewiß. 

Des Urgrößvaters Eluge Mu- 
gen ruhten Tange auf dem Tchönen 
ftattlihen Mann. Er hatte ihn 
bon Herzen ich. War er für ihn 
doch eine lebendige Erinnerung 
en die einstige frohe Burfhenzeit 
und die trauten Tage im Thürin- 
ger Verwandtenhans, two er ihn 
als Kindlein einft über der Tau: 
fe gehalten hatte. 

Und doc; zögerte er mit der 
Antwort. Durite er ihm toirklich 
fein geliebtes, bisher jo treulbe- 
bütetes Mind anvertrauen? 

Gerwig — er Tonnte ihn ver- 
frauen und hatte feinen Zmeifel 
an der Ehrenhaftigkeit ımd Fe 
ftigfeit feines Charakters und Tei- 
ner beruflihen Tüchtigfeit. Aber 
lag nit im jeiner Met chvaz 
Selbitgewiffes, Forderndes, Wür- 
de er es nicht an der nötigen 
NRückficht gegen feine Frau mit ih- 
rem fo zarten Gemütsleben feh- 
len Tafjen? 

Der Werber merkte das Bo- 

gern. Er job e3 auf die meite 
Entfernung feiner DVhlringer 
Heimat. 
„Onkel, ich bleibe in Murland!” 
erklärte er. „Sch till euch An- 
ning nicht in die Ferne entziehen. 
Much Habe ih euer ‚Bottesland- 
hen’ Tchon fo Tiebgetvonnen, dat 
es mie wie ein Std Heimat er- 
Icheint.” 

Der Urgroßbater freute fich 
des warmen Tones diejer Exflä- 
rung. Das ijt Art don unferer 
Net. Und fo jagte er, tie dantals 
zum Sandidaten, an den er jet 
mit Wehmut dachte: „Annina it 
reif genug, felbft zu enticheiden. 
Sit fie dir ihr Datoort, fo haft 
du auch meine Einwilligung.“ 

Dies alles war nicht, von der 
Sroßmutter Sand eingetragen. 
Anjheinend Hatte der Urgroßva- 
ter dies ihn fo bewegende Gejche- 














hen nah Möglichkeit feithalten 
wollen und Hatte dazu das Tage: 
!buh feiner Tochter benukt. 

Und num Far wieder ihre uns 
fo Tidbe, twohlbefannte Sandichrift. 
Zeife Hatte jie eahıt, wwarıım der 
Vetter aus Thitringen jo lange in 
des Vaters Studierzimmer ge» 
eilt. Al er heraustrat, Tlopfte 
ihre Serz zum Zerfpringen, Sie 
fand im Bügelzimmer und juchte 
ihre Erregung durd) eifriges Ar- 
sei n zu underdrüden. Da Fanı 

Sofort fah fie auf fernen Ge- 
ft, dab eiwas Befonderes ge- 
fhehen war, Er trat auf fie zu. 

„Auning, twillft du mein fein?” 
fragte er fie. 

Ad, wie jubelte das junge 
Herz! Wie rief e3 ihm entgegen: 
„Dein, nur dein!" Mber das Er- 
Ihreden war zualeid doch zu groß. 
Das Tebensentiheidende Ja twollte 
nicht über die Xibpen. Untill 
frlich ergriff fie die Flucht. Uber 
dabei jtolperte fie und fiel in den 
aroßen Wäjhekorb, der hinter the 
geitanden und den fie in ihrer 
Erregung nicht beachtet Hatte, 

Aber num tvar fie verloren. Zivei 
Be Arme griffen nad) ihr, ho- 
ben fie Heräus, und num war sie 
von diefen Armen gefangen. Sie 
ließ e8 gefhehen, dak er fie an 
fich, 308, fie die Seine nannte und 
daf all die Worte, die den Mund 
fo fberedt machen, wenn ein Tie- 
bendes Herz fie diftiert, über jer- 
ne Zippen Tamen. Nod man- 
des ftand im Tagebuch von diefer 
twunderfamen Stunde, in der die 
Großmutter e3 poll und ganz ge= 
flirt, tag e8 um die ganz ftarfe 
Kiebe jet, dieg Wunder, das givei 
ran zu einem amlöslichen 
Einsjein berbindet, 

(Fortfekung folgt) 




















Derhüllter Seaen. 


Ein Tröpflein Wermut fiel hinein 

ins goldne Sreudenibecherlein, 

Wo eben noch das Gfit aeblüht, 

der Freudenwein fo rot gegliiht, 

nun muß ih jehn mit Schmerzen 

und bitteriwehem Serzen: 

Was aeftern olüidvort ned, g0- 
Ihimmert, 

ift heut von Tränen jhon ums- 
limmert. 

Sch wollte nicht veritehen 

jotch hart Sejchehen 

und Tieh fait zum Erde gleiten 

des VBehers ganze Bitterfeiten, 

Da ja ich wohl zur felben Stund 

ein funfelnd Sternlein auf dem 
Srund, 

jo ftrahlend ivie ein Diamant, 

id hab das Tröpflein gleich er- 
Fannt, 

und froh Fam miv’s in Serz umd 
Sinn: 

Teint aus — 03 Hit ein Segen 
drin! 

Sohanna Banzhaf. 





Beil der Witwe, 
die Iefus findet! 


„Sie war eine Witwe, Und da 
fie der Herr jah, jammerte ihn 
derielben, und er jprach zu ihr: 
Weine nicht!” 

(Zufas 7, 12. 13). 

Da fehe ich fchon, vie Wittven- 
tränen nicht wergeblich geweint 
werden, wie fie dem Seren der 
Welt ans Herz dringen. Ihr 
Schmerz wird fein Nammer, und 
er Tann. nicht borüberaehen, ohne 
ren Tränen zu trodfnen, — Nie- 

. 


mand fann zu größerem Glüd 
bon einer Witwe gefunden twer- 
den als der mitleidige, hilfreiche 
Herr Jejus. DO rote glüdllic warft 
du, Witwe von Nain, daß du den 
Herrn auf deinem Tränen- ımd 
Tranerveg fandeitl DO dab e3 
mir ginge wie dir, daß ich auch, 
mit meinem Seren Nejus herzlich) 
aulanmenfäme; dann mollte ic, 
preifen meine Wilwenjafte und 
fie ewig gefegnet nennen! 


DO Witwenfreund, Tai did) von 
mir aud finden; 

af deine Führung mir dazu ae- 
jegnet fein! 

Dann Fann ic, was mich trünbt, 
begnadigt überwinden, 

Wenn id) bin, Yelus, dein, und du 
bift Sefus, mein! 


Schweiternverein 
in Watreus, Sask, 


Mit Intereffe Iefen wir die Be- 
richte der Schweiternvereine. E23 
ft uns twichtig, wenn hoir Tejen 
fönnen, tie die Schtweftern ar 
beiten und ihre Vereinsftunden 
aubringen. 

Wir verfammeln uns einmal 
im Monat in den Keimen. Die 
Schweiter, in deren Heim tir 
find, macht die Einleitung. Wir 
fingen, Tejen Bottes Wort und 
halben dann Gebetsgemeinfihaft. 

Wir Haben jeder eine Vetichtve- 
iter, für die hir ein Yahr beten, 

Im Nodember kommen mir 
mit den jungen Schwejtern zur 
jammen, haben ein Programm, 
und jeder gibt der Siähiveiter, für 
die fie gebetet hat, ein Gefhenf, 

Wir haben auch eine Berfamm- 
Img mit einem Mahl, wozu wir 
unfere Männer einladen, 


Hier ist Versicherung 
im Falle von 
Unfall und Krankheit, 


die nach Herausgabe der Police von 
der Gesellschaft weder geaendert noch 
widerrufen werden kann, 


% Sichert regelmaessige Einnahme 
nach Unfall oder Erkrankung 
% Bezahlt Hospital und Operationen 


fuer Sie und Familie 


% Wir vermitteln diese Versicherung 
in ganz Kanada 


x Um volle Auskunft wendenßle sich 
bitte peraoenlich, telephonlsch o&er 
brieflich an 


EMMANUEL HORCH 
Bpezialvertreter fuer 
THE PAUL REVERE 


LIFE INSURANCE COMPANY 


308 Dayton Bldg., Winnipeg. 
Ph, Offioo: 08-4325 — Res: ED 1-1895 





Wir nähen für das Belhesda- 
Heim, fürs ME. CE. für Weih- 
nachtspäcchen und für das Iofale 
Hofpital. 

Die Gelder, die wir durd; Nus- 
ruf und Rolleften zufammenbrin- 
gen, gehen fir die Aeußere Mif- 
fion, Nadio-Brogramme und für 
das M.C. EC. 

Da wir dur die Rundichan 
aufgefordert wurden, mitzuhelfen, 
Bibeln für unfere Glaubensge- 
ihwiiter in Rußland gu Kaufen, 
wurden wir uns einig, aud) etwas 
dazu beiguftenern. Der Kerr möd- 
te die Gabe fegnen. 

Sm Namen des Schiweitern- 
vereins in Watrons, Gast. 
Frau D. Maffen 


($ 15.— für Bibeln nad Ruß- 
land haben wwir erhalten und aud 
dementipreihend wertwandt. Herz- 
lichen Dank im Namen der Ge- 
ichteifter in Rußland, und Gott 
jegne jede Schweiter bei Euch und 
aud; Euren Verein. — Red.) 





Eistorte, 





Während der heißen Sommer: 
zeit möchte man gern nur alte 
Nadjipeifen jerdieren, ohne dazu 
den Dfen zu gabrauden. Da ilt 
das folgende Rezept einer gefro- 
renen Torte hodtoillflommen, mit 
der man der Familie und Gü- 
iten ein erfrifchendes Deffert bie- 
ten Taun. Sie ijt Teiht und 
Tnelt hergejtellt. 

4% Zaffen gezuderte Früh- 
ftiisfloden (jugar frofted cereal 
flafes), 43 Zaffe weiche Butter 
oder Margarine, 144 Taffe Talte 
Milch, 1 Kaffe Sahne oder um- 
verdünnte Dofenmild, % Teelöf- 
fel Mandelertratt (almond Tfla- 
soring), 1 Mäckhen „inftant” 
Buddingbulver. 

Mar zerdrüdt die Floden zu 











feinen Rrümeln und rührt die 
weiche Butter oder Margarine dar- 
unter, Mit % der Maffe legt man 
eine Tortenform oder einen „PBie"- 
Teller aus, drückt feit an Boden 
und Wand ımd Küihlt fie im Ge- 
frierfchranf, 

Nım gieht man die Mil, die 
Sahne oder Dofenmilh in eine 
Schüffel, rührt den Extraft umd 
das PVırddingpulder darunter und 
Ihlägt tühtig ungefähr eine Mi- 
nute, jehüttet die Maffe in die 
ausgefühlte Tortenform, beitreut 
mit sen fibrigen Nloden und 
Täßt fie ungefähr 4 Stunden frie- 
ren. Man kann fie mit Mandeln, 
Nüffen, Maraihino-Pirihen oder 
Erdbeeren verzieren. — 3 er- 
gibt 6 Portionen. 


Seite 10 





Mennenitifche Rundfchen 





4. Juli 1956 














Im Raabennest _—_— 


Erzaehlung von Luise Pietz - Kuecklich 








3. Zortfegung 

„Sie find jchon ein Heimli- 
her“, wandte fie fi an Friß. 
„Was jagt man nur zu joldhen 
Neuigkeiten? Ihre Ueberraihung 
ift Sihnen wirkflid) geglüdt! Vor 
lauter ‚Schred’ habe ich, noch nicht 
einmal gratuliert. Mber einen 
Verlobungsfaffee habe id) gekocht 
und eiligft Waffeln dazu gebaden. 
Draußen im Garten wollen wir 
dann alles Verfäumte nachholen.“ 

Einige frohe Stunden im Wal- 
dinger Pfarrhaus beglidten und 
bereicherten das Brautpaar; be- 
jonders Hanni fühlte fich tohl 
in der Nähe der Tiebenswürdigen 
Mutter des jungen Geijtlichen. 

Auf der Heimfahrt, die fie in 
einem „Bimmelbähnden“ mad)- 
ten, jprachen fie fich über den an- 
regend verbrachten Nachmittag 
aus. 

„Werner unjer Schwager! Han- 
ni, das ift dod) zu Ihön! Er ae 
hört zur unferen nädjiten Nad- 
Ibarn, wenn die Ludwigsvorjtadt 
toirflfich auch meine Seimat twer- 
den jollte. Nun toird orte unfer 
Zutun ein Wunfh in Erfüllung 
gehen, den Inge und ich feit un- 
ferer Sinderzeit gehegt haben. 
nämlich der, einmal nit mehr 
fo weit auseinander wohnen zu 
mülfen. Niemanden wüßte id), 


DIDIDIDITIBR 


Spannende 
Seichichtenbücher 


Sturmzeiten am VBobenfee. Käthe 
Bapfe führt ihre Lejer in die 
Beit des 13. Sahrhunderts, Ein 
Einfiedler bejchreibt in Furzen 
Aufzeihnungen De einzelnen 
Stationen feines bewegten Ze 
bens, Anlaß zur Wandlung des 
Grafen Eberhardus zum Pater 
Xauventius gibt legtlich die Br» 
gegnung mit Morten der Bibel. 
Die Hanptperfon, die ein Se- 
gensvermittler Fiir diele Mit 
menjchen ift, Fanın e8 durch Die» 
jes fpannende Gefchichtenbud; 


aud; für viele Zejer werden. 
Silberprägung. 
384 ©, 


Ganzgleinen. 


Schugumid,.. u 8428 





Die große Wifliäteit, Elifabeth 
Braun-Dipp. Diefes Buch ift 
ein evfhütterndes Dokument 
de3 Schiefals der Frauen, die 
im Kriege von Indonefien nach 
Sapan verjhlagen wurden, E3 
it ein Zeugnis für die große 
Virklichkeit Gottes. Aufrichtia 
und lebenswahr wird dag Mij- 
fionsleben gejdildert. 368 Se 
ten. Salbleinen .. a 
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ERLECDAETDIIEN, 
SONO MEON 





dem id) Inge fo von Herzen gönn- 
te wie meinem Freunde Werner. 
Er ijt ein guter Menjh, der das 
Herz auf dem rechten let hat. 
Für meine Beg it er givar 
etwas laut, und feine Torunghaf- 
ten Gedanfen vermag ich oft nicht 
jo jchnell in mid aufsunehmen. 
Aber es lohnt fi für mid im- 
mer, mit ihm über Amt und Leh- 
re brüderliche Ausiprade gu hal- 
ten. Sicher haft du gemerkt, daf 
jein Mmt ihm nicht nur Beruf 
ijt, den er fich ermwählt hat und 
der ihn ernährt, jondern ih ge- 
winne je länger id ihn Fenne 
dejto mehr den Eindrud, daß er 
feinen Dienjt tut aus der Liebe 
zu Chrijtus und den Brüdern. 
Man jpürt bei ihm die innere 
Berufung.” 

„Zu nett it e8, zu beobachten, 
tie zwei jo berihiedene Naturen 
twie du und Werner fi fo gut 
verftehen und fo wunderjdön er- 
gänzen. Du mußt mir nun aber 
recht wiel von Inge erzählen, daß 
ic fie Ihon ein wenig Fenne, wenn 
fie uns demnächft beiuchen toind.“ 

Viel jhneller ging es zivar 
nicht mit der Meimbahn, alg wenn 
das junge Paar den Meg no 
einmal zu Fuß gurücgelegt hätte; 
fie fulfe in weitem Bogen um den 
Berg herum und hielt an jeder 
einen Station. So wurde 8 
ziemlich Tpät, bis fie daheim twa- 
ren. Merfiwirdig, im Wohnzim- 
mer war nod; Licht! Die Eltern 
gingen meift früh zur Ruhe, Hatte 
der Vater am Ende wieder einen 





Herzanfall gehabt? Raid öffne- ' 


ten fie die noch underfähloffene 
Tür, als aud; die Mutter chen 
auf die Diele heraustrat und das 
Richt einichaltete. 

Die erfte Frage war, ob .t- 
was Unangenehmes gejchehen fei. 
Nein, es twar nichtE, das einen 
Schatten auf den fo harmonifch 
verlebten Tag geworfen hätte, 
Die Mutter war nur aufgeblie- 
ben, da Frib, ehe er ins Pfarr- 
haus Minüberging, nod) erfahre, 
weld eine Freude ihnen für den 
näditen Tag bevorftehe, Yon Mar- 
tin, dem älteften Sohn var Nadh- 
richt eingetroffen, daß er feine 
Testen Ferientage daheim zubrin- 
gen werde, Seither habe es immer 
aeheißen, daß er nur auf der 








‚ Durchreife ein paar Stunden Zeit 


habe. Zachend meinte die Mut- 
ter, daf ihm ficher das Geld aus. 
gegangen fei, denn eine Schtvei- 
serreife Eojte auch dann noch ein 
ganz Hibihes Simmmden, wenn 
man fie Hauptfächlich zu Fuß zu 
tücdfege. 

„Unfer Großer Fommt! Fünf 
Sahre haben toir beide ung nicht 
gejehen. Die Nachricht ift ein wun- 
derjhöner Abihluk dieies Ta- 
ge3.“ Man merkte Sanni die gro- 
Be rende an, die fie erfüllte, 

Pünktlich traf der Erwartete 
am folgenden Tage ein, Mit gro- 
Ben Schritten eilte er dem Vater 
boraus, der ihn an der Bahn ab- 
gchett hatte, als er Mutter und 
Schmweftern eriwarfungsbol vor 
dem Sartentor ftehen ja. 

Das war aljo Martin! Immer 
wieder mußte Sanni ihn an- 
ihauen. Yon frühejter Kindheit 
an waren die beiden Geichtvifter 
befonders miteinander verbunden 





gewefen. Spiel und Arbeit hat- 
ten fie, jo weit das möglich tvar, 
miteinander geteilt. Shr Ein- 
legnungstag bedeutete viel fir fie 
und blieb ihnen eine dauernde Er- 
innerung. Nad) Erreihung der 
mittleren Neife wurde Martin 
auf feinen Wunfch Hin zivei Sah- 
te lang Schüler einer Sandels- 
jjule, Kurz bevor er fie abjoldiert 
Hatte, Lam ein Verwandter feiner 
Mutter zu Behirh, der von feinem 
Shroiegervater ein "Handelähaus 
in Bremen übernommen hatte. 
Durch Flei5 und Faufmännifches 
Gefhik war e3 dem itrebfamen 
Raufberen geglüct, das Fleine, 
jedody fiher fundierte Unterneh» 
men im Laufe der Jahre ausgu- 
bauen. Bei jenem Befuch entded- 
te er Martins Taufmänniice An- 
Tagen, Auf jeine dringende Bitte 
bin hatten Ihm die Eltern Martin 
nad bejtandenem “Examen itber- 
Iaffen. Diefer trat damals mit 
großer Freude in deg: Onkels Ge- 
jhäft ein und Hatte diefen Schritt 
nie zu bedauern, Raid, fand er 
fh in den neuen Berhältniffen 
zurecht, und als der Onfel jah, 
mit welden Flei und Interefje 
der junge Mann jeiner Arbeit 
oblag, lieg er ihn alle Zweige des 
Geihäfts gründlich Fennenlernen. 

Für feine Gefcdmifter, bejon- 
ders fir jeine Lieblingsichiweiter 
Hanni, war die Trennung da- 
mals ein erjter einjchnerdender 
Schmerz. Wohl war Martin wäh: 
rend feiner Lehrzeit und aud) 
jpäter immer wieder einmal im 
Urlaub zu Haufe geivefen, doc 
hatte 03 ich nie jo getroffen, dal; 
Hanni gleichzeitig mit ihm im 
Elternhaufe war. 

As fid die Gejchroijter jegt 
wiederfahen, ftaunte Sanni, tie 
jeher fi) der Bruder fin den Sah- 
ren der Trennung verändert hat» 
te. Fünf Jahre find eben eine Ian- 
‘ge Zeit, Männlid; war er getvor- 
den, groß ımd tattlich; tvie der 
Bater jah er aus. Sicher und ge- 
wandt war fein Wuftreten. 
Sonne in den Schweizer Bergen 
Hatte feine Haut gebräunt. In jeis 
nem Wefen aber war er völlig 
unverändert; feine fröhliche, herz- 
geivinnende Art war ihm nelblie- 
ben. Bei allen Spielen in den fon- 
nigen SKindertagen war Martin 
der Anführer der „Fieben Naaben” 
‚geivejen, Stet3 war er zu Iuitigen 
Streihen aufgelegt. Er war 8 
aber auch, der forglih darauf ge 
achtet hatte, da bei allem Umber- 
toben, bei aller Ausgelaffenheit, 
die „Kleinen“ nicht zu Schaden 
famen. In den Schulnöten und 
Verlegenheiten Tamen die Ge- 
\chtoijter zu ihm; immer hatte er 
für fie ein offeries Ohr und half 
gern, wenn fie mit ihren Schul: 
aufgaben nicht zurechtfamen. 

Hanni war, nahdem jie ihre 
bung beendet hatte, Tänge- 
re Zeit als Wirtjhafterin in einem 
KinderErholungsheim, nicht jehr 
weit von der ‚Heimat entfernt, tü- 
tig gewejen. Später wurde ihr 
eine Stellung angeboten, die nicht 
alltäglich war, Mit einer älteren 
Dame durfte fie reifen, Sie fonn- 
te dabei ein Stüd Welt jehen. 
Nicht nur durch die wunderihöne 
deutjche Heimat Fam fie, ihre Da- 
me reifte auch wiel im Ausland. 
Erxft war e3 dem jungen Mädchen 
recht 'bange aetwejen, eine der- 
artige Stelle anzunehmen, und 
aud die Mutter Hatte große Bes 
denfen, Die Tochter eridien ihr 
viel zu jung und unerfahren für 
fol; einen Bertrauenspejten. 
Uber der Vater bedachte die Vor- 








„ben. 


teile, die dieje Stellung feiner 
Torhter boten, und e8 gelang ihm, 
die Mutter umgujtimmen und 
aud) Hanni Wut zu madhen. Alle 
hatten eg nie zu bereuen, dab 
Hanni damals das Angebot an- 
nahın. 

Staunte Hanni über die äuße- 
re Entiwielung ihres Bruders, jo 
Ttand au er immer wieder bhe- 
iwundernd vor jeinem Schwwefter- 
Tein, Sierlid war fie geblieben 
und wohl Faum gewacfen. Aber 
anmutig tar fie geworden, ge 
vodezu Hübjch jah fie aus; es war 
eine wahre Freude, fie anzıı- 
chauen. link, doch mit aroker 
Nude und Umficht wirtichaftete fie 
im elterlichen Haufe und nahm 
der Mutter fait alle Arbeit ab, fo 
dak diefe während Martins Ber 
duch auch einmal Seit für fhren 
großen Bungen Hatte; fie faß dann 
bei ihn und Taufchte feinem Er- 
zählen und Berichten. Wie hatte 
das bräutliche Glück Sannis Züge 
überfonnt, tote fröhlich Hang Ihr 
Rachen durch das Haus! Und tuies 
viel hatte fie dem aufhordenden 
Bruder zu jagen von all den rei- 
den Erlebniffen der bergangenen 
Sahrel Die Geichtoiiter opferten 
ein gut Teil der Nadıtitunden, um 
in den Furzen Ferientagen mit 
dem Berichten fertig zu werden. 
Freilich, Srit Fam dabei ein tve- 
nig zu Furz, aber fein Dienft nahm 
ihn gerade in Diefen Tagen boll- 
auf in Anfpruch, Es fchten, als 
merfe er nicht, dab feine Braut 
ihn über dem Bruder civas ber- 
nachläffigte, 

Zum Sonntag tourde, toie in 
jeder Woche, Karl erwartet, Er 
und Chriftel waren die beiden 
Siüngiten in der Kamilie. Dem- 
nächjt erreichte er fein achtzehntes 
Sebensjahr, Chrijtel war zu Xe- 
ginn des Jahres fünfzehn gewor- 
Der gute Nunge war ein 
durchaus praftiih weranlagter 
Menfch, im Lernen aber ziemlich 
Ihwerfällie. Die Bichermweisheit 
ver ihm daher verhaßt, jo daß 
ihn der Xater mit vierzehn Bab- 
ren aus der Schule nahm. Er 
wollte durchaus aufs Land zu 
einen DOnfel, des Vaters älteftem 
Bruder. Nicht weil von der Stadt 
entfernt jtand das alte große Ge- 
'böft, dab Thon länger als zwei 
Sahrhunderte den Raabe gehörte 
und fich jeweils dom Water auf 
den Sohn wererbt hatte, Onkel 
Gottfried war ein tüchtiger Bau- 
er, der feine Wirtihaft gut im 
Stand hatte. Alle großen Ferien 
hatte Karl, manchmal die ganze 
Familie, draußen bei den Ber- 
wandten zugebradht, Sof und 
Ställe, Sheunen und Wohnhaus, 
Garten, Wiefen und Felder wareıı 
ihnen allen befannt und für die 
Kinder ideale Tummelpläße. Den 
Verwandten, die nur eine Tochter 
Hatten, die zudem Tleidend var, 
brachte jede erienzeit doppelte 
rende: Tie freuten fich, tvenn die 
Tuftigen Nichten und Neffen nad 
Beriendegimm zu ihnen heraud- 
Famen; und ern dann der Ma- 
gen eingeipannt wurde und die 
ivbermütige Gejelfhaft wieder 
bom Sofe fuhr, tvaren fie twieder 
froh, Fonnte jegt doch auf dem 
weiten Hof alles wieder in die ge- 
wohnte Ordnung kommen. Karl 
bildete allerdings von jeher eine 
Ausnahme unter jeinen Gefchtwi- 
tern. Er Tannte jih nicht nur 
überall a‘ fondern fragte und 
fahte zu, wo es fir ihn efwas zu 
helfen gab; er war bom Morgen 
bis zum Abend an der Arbeit. Rad 








den Spielen feiner Gefthioifter 
fragte er während der ganzen Fer 
rien faum. €3 tar fo, als jei der 
Junge hier draußen erjt richtig in 
feinem Element. Der zurücdhal- 
tende Bub, der jcheu und berlegen 
wurde, jobald ihn jemand nad 
der Schule fragte, ging völlig aus 
fi heraus, jobald cz fi um eftvas 
handelte, da3 mit der Zandtwirt- 
haft zufammenbing. Da wußte 
er überall Vefcheid, Es tvar daher 
fein Wunder, daß der Onfel fei- 
nem Bruder ftändig in den Ohren 
Tag, ihm Sarl, der num einmal 
mit der Schule nicht viel im Sinn 
hatte, nad) der Einfegnung auf 
feinen Sof zu geben. „Aus dem 
wird einmal ein ganz Hichliger 
Bauer erden, ihr werdet 08 fe- 
hen, Der bringt es fiher zu et 
a8." So hatte Onkel Gottfried 
eines Tages zu feinem Bruder 
acjagt; da war 68 entfchieden, md 
Karl Teritte nit Quft und Liebe 
die Landtvirtjchaft. Ninnter wie 
der drückten der Onfer und feine 
Drau — Tante Marie — ihre 
Freude darüber aus, daß Karl fo 
tüchtig und guberläfftg fei. Er fei 
umtfthtig und verftehe e3 traf fei- 
ter Kugend, ımit den Fagldhnert 
und wer fonft auf dem Hofe zu 
tun babe, fertig zu Nderdett. Km 
den Iehten Monaten, in denen det 
Onfel Trank geweien tvar, hatte 
Karl oft jelbjt die Zeute anftellen 
müffen, umd fie hörten auf ihn, 
als ob der Bauen jelbft ihnen die 
Nrbeit zugeteilt Hätte, 

Immer wieder brachte -Onfel 
Gottfried zum Musdrud, tie froh 
er fei, daß der Sof nicht in fremde 
Hände Komme, wenn er ihn ein- 
mal abgeben müffe. Karl erfeße 
then den Sohn. Diefes Lob befrie- 
digfe dor allem den Vater; an 
fiheinend Hatte man mit dem Kun- 
gen doch den reiten Weg einge- 
Schlagen, 

So twar denn Karl aud) an die- 
fem Sonntag, dem Iekten Kerien- 
tag Martins, nad Haufe gefom- 
men, und che man es ich reht 
verfah, war der Abend da und da- 
mit and) der Mbichied, Noch ein- 
mal ftanden die Gefchoifter im 
Garten beieinander. Chriftel madh- 
te ein recht hetritbtes Seftht, Ah, 
hole war e8 ihr doch jedesmal jo 
Nchwer, wenn die „Großen“ wieder 
olbreifen mußten , 

„Hat man erjt feine Pflichten, 
jo muß man auf dem Pollen fein 
und Fann nicht mehr tun, wie man 
gerne möchte. Erjt die Pflicht, 
dann das Vergnügen”, faate Karl 
großartig, ih der Wichtigkeit 
feiner achtzehn Nahre und der 
Stellung in feines Onfels Haufe 
voll bewußt. 

„Na, Kleine, deshalb Lak dein 
Köpfchen nicht hängen. Komm, jei 
fröhlicd, und vergnigt! Wir wollen 
noch einmal ordentlich durd den 
Garten tollen; das iit befier, als 
Trübjat blafen”, ermimterte Mar- 
tin. Er |hob den Arm durd den 
der Schtvefter, die Ihon fait eben- 
jo groß War wie ihr ältefter 
Bruder, 

Mid umd weich Tag die ichei- 
dende Septentberfonne auf den 
ichon recht Herbitlich gewordenen 
Blumenbesten, die aber dem Gar- 
ten immer noch ihren farbenrei- 
Gen Schmurk verliehen. 

„Sau mal, wie fihön das Ihier 
wieder ijt!” Er zeigte auf einen 
Buch feuerroter Dahlien, die im 
Tegten Strahl der Sonne auf- 
alühten, als brenne der ganze 


Auch. 
(Sortjegung folgt) 
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Br. Heinrich Müller T 


63 hat dem Tieben Bott gefal- 
fen, Br. Heincih Müller heimzu- 
holen. Br. Müller Tam mit feinen 
Eltern 1907 nad) Kanada und hat 
fein ganzes Leben Yang, bis wor 
drei Sahren, „gefarmert”. 1953 
Yauften fie fi; in Herbert ein 
Haus und wollten im Rılheitand 
Teben, doch der Herr hatte e3 an- 
ders im Sinn. An 29. Mai mub- 
te er ins Hofpital zu Herbert ge- 
bracht werden, too er nad) 11 Ta- 
gen Ichweren Leidens dom Herrn 
aus diefent Leben gerufen wurde. 

Das Begräbnis fand hier bei 
Kelitern Statt. gum Anfang betete 
Prod. 3. HS. Rehler und Nojan 
Kehler fang ein Solo. Pred. R. 
Sanzen don Herbert fpradh iu 
Englifch nad Philipper 1, 21-237 
Dann jang Selen Blod d 
„Die Seimat fällt mie immer 
ein..." Brod. 8. 5. Rehler 
fprad in Deuticd, über Matth, 25, 
31-34. 

Auf dem Friedhof las Br. Jan: 
zen ein Wort Gottes md betete 
Am Sarge Fonnten alle Rinder 
und Großfinder fein. Auch Br. 
Müllers Schwefter, Frau %. Miel- 
fe, Relotvna, ®, E., war gefom- 
men. 


Lebensverzeichnis 

Heinrich Müller Mmourde at 
3. Auguft 1887 in Friedensfeld, 
Südrukland, geboren, Sir feinen 
Sugendjahren fand er Vergebung 
feiner Sünden und wurde am 
16. Wug. 1908 auf jeinen Slau- 
ben don Pred. Benjamin Nanz 
aetauft und in die Menn.-Br.-Se- 
meinde aufgenommen, Er hat int 
feinem Leben biel gelungen. Eins 
bon feinen LichlingsTiedern war: 
„Sch weiß, wer am finftern Strom. 
mir treulich zue Seite verweilt.” 
(Nr. 422, Gefangbuch der Menn.- 
Pr.-Gem.) 

Am 14. Of, 1917 reichte er 
Mary Müller, geb. Redefopp, die 
Hand zum Ehebund, in dem fie 
nicht ganz 39 Kalhre Freude und 
Reid teilen durften, 

Am 9. Suni, 6.30 Uhr mor- 
nens, rief ihn der Serr heim, two 
feine Schmerzen mehr fein werden. 
Der Trennungsfchmerz ift jehwer, 
doch gönnen Mir ihm die Ruhe 
und Hoffen, ihn einft beim Herrn 
miederzufehn. 

Er Hinterläßt feine tiefbetriibte 
Battin, jeche Töchter, einen Sohn, 
zivei Schtwiegerföhne, eine Sihiwie- 
gertochter, fieben Großfinder, ei- 
nen Bruder, drei Schweitern und 
viele BVerivandte und Freunde. 
Ein Sohn ift ihm im Tode boran- 
gegangen. 

Die tranernde Familie. 
(Eingefandt von 8. ®, Rode 
Topp, Kelftern.) 











dohann 3. Wicler T 


twurde amt 19. Suni 1901 in Neu» 
Rofengart, Sidrußland, geboren. 
Seine Eltern waren Kohann und 
Anna Wieler, geborene Funf. 

Sein Bater war Lehrer und er- 
hielt dann bald darauf feine An- 
stellung in Neuendorf, Dort Hat 
der Verftorbene eine fhöne, treu 
umbütete Kindheit verlebt. Dort 
ging er auch zur Sihule, befuchte 
dann ferner noch die Sentraffchule 
in Chortita, forwie das Lehrer- 
feminar dafelbft. 

ME die toilden Mogen der 
Nacfriegszeit uns unjere fonit fo 
Tiebe alte Heimat verleideten, ging 


er ohne Eltern und Gefhtwifter mit 
den erjten weg, um fi in Kana- 
da eine neue Heimat zu eriverben, 
Sm Sabre 1923 Lam er nad) Ra- 
nada, und zwar nad) Meanitoba, 
Auerjt hatte er einige Beit auf 
Formen gearbeitet, und Togar 
ichtvere Arbeit an der Eifenbahn 
getan. Er ging dann nod) auf die 
Rehranftalt zur Gretna, um fich 
die Landesiprahe anzueignen. 

An 7. Oftober 1926 trat er in 
die Ehe mit Maria Heinrids, Die 
fe alüdlihe Ehe wurde gefegnet 
mit fünf Rindern, Leider ift die 
Frau und Mutter Frank und be 
findet fih auch zur Zeit in Sas- 
Fatoon im Hranfenhaufe, 

Seit 1927 woar der Berftorbene 
im Dienjte der Canadian National 
Nailvays (ENRN) und ijt in diefem 
Dienjt bi3 an fein Ende aeblieben. 
Seit 195% war er Diitrift-Super- 
intendent d65 Zand- und Immis 
grations Departments der ENN. 
in Sasfatchetvan md war deö- 
halb nadı Sasfatoon verjeßt wor» 
den. Er Hat unferer Gemeinfhaft 
els Beamter der Nenierumgsbah- 
nen große Dienfte geleiftet, fo- 
wohl bein Seritberhringen, wie 
auc an Ort und Stelle, 

Aukevdem ift er una befonders 
tert geworden dadurd, dak er 
Ttets willig war, auch außerhalb 
feiner jtreng beruflichen Pflichten 
zu dienen. So war er jahrelang 
einer unferer treuen ©.-9.-Leh. 
ter; er war Mitbegründer unfes 
ter Gemeinde und viele Jahre 
Mitglied des Gemeinderates, Er 
war aud) dabei, als das Kranfen- 
Maus „Concordte” gegründet 
wurde, war 11 Sahre in der Ver- 
twaltung und NRaffterer der An- 
ftalt. 

Smmer gefund und felbitlos, 
dienftfertig, überrafchte ihm der 
Toy unertvartet in der Nacht vom 
30. auf den 31. Mai. 

Er ift heimgegangen in die avi: 
gen ‚Hütten des Friedens und fit 
au feinem Seren gefommen, an 
den er Flick umd aufrichtig ae- 
glaubt, und den zu dienen er fich 
ehrlich bemüht hat. Wir gönnen 
ihm die Nırhe, 

Er hinterläßt feine greife Mut- 
ter, jeine Gattin, vier Söhne: Jo- 
Hann Larry und dejjen Frau :Se- 
Iene, Ernft und deffen Frau Ruth, 
Heinrich und Frank und eine Tod). 
ter Hildegard und fieben Schwe- 
ftern und deren Familien. Eine 
diefer Scheitern ijt noch in Ruf- 
Iond. Die Beerdigung fand am 
13. Zunt nach einer Vegräbnis- 
feier in der Erften Mennoniten- 
fire in Winnipeg ftatt, 

3.8. Enns, Winnipeg 
* « 


Bruder Sobann 3. Wieler, 
311 Avenue $. North, Sasfatoon, 
wurde am 31. Mai plößlich durch 
einen Serzihlan a3 diejem LXe- 
ben abgerufen. Die Begräbnis: 
feier fand in Gasfatoon am 
4. Sumi in der Kirche der Erften 
Memnonitengemeinde ftatt. Die 
tranernde Witwe durfte auf eini- 
ge Stunden das Hojpital verlai- 
jen und an der Feier teilnehmen. 
Alle Kinder waren zugegen, much 
die alte verwitwete Mutter, Anna 
Micler, nebjt, anderen Pertwand- 
ten und vielen Freunden. 

Worte des Troftes fprachen 
Prod. X. Gerbrandt, der 2. Kor. 
5, 1, zum Text hatte, und der An 
terzeichnete, über Tim. 4, 7—8. 
Hartmut Dahlem diente mit einem 
Col; ımd Marguerite Millmd 
umrahnte die Feier mit chöner 
Drgelmufik, 








Nac, ver Feier in der Kirche 
wurde die Leiche in die Bejtat- 
tumgshalle zurücgebracht, to die 
Angehörigen nod) eine ftille Ge 
denffeier in der Kapelle hatten. 
Mbends wurde der Sarg auf dem 
ENR-Zuge nah Winnipeg ge 
bradt, wo Mittwoch die Beerdi- 
gung Itattfinden follte, 

Uober das Leben de3 Heimge- 
gangenen wäre noch zu beriihten: 
Seine Boltsihulbildung erhielt 
er in Neuendorf; jpäter Ibefuchte 
er die Zentralfchule und das Zah» 
rer-Seminar in Chortiga, Drei 
Zahre diente er alg Lehrer, Im 
Sahre 1922 wurde er auf das Be- 
Tenntnis feines Glaubens bon 
Kelt. Heinrich Epp, Nicolaipol, 
getauft und in die Gemeinde auf- 
genommen. 

Saft 30 Sahre hat Bruder Wie 
ler im Dienfte der E.N.R. im 
Department Ffir Ammigration 
und Kolonifation geftanden, 26 
Sahre in Winnipeg. Taufende 
Surmigranten hat er in den Häfen 
empfangen un; tillfommen ge 
heißen und dauernd ohne Nic. 
fiht auf Konfeffion und Natio- 
nalität den Immigranten mit 
Rat und Tat beigejtanden. Im 
Sahre 1952 murde er nad Sas- 
Tatoon als Superintendent für 
Rolonifation verjeßt, 

Der Heimgegangene war nicht 
nur frei in der Erfüllung feines 


"Berufes, fondern au treu als 


Mitarbeiter in der Semeinde, zu 
der er gehörte, 

Seit 1952 wohnte der Veritor- 
bene mit feiner Familie in Sas- 
Tatoon, vo er fih au; biele Freun- 
de erworben Hat. Er war ein treuts 
er Kirchenbefucher und offenbarte 
Sntereffe fiir die Neiihsgottes- 
arbeit. Er war allgemein geadtet, 
und toir bewahren ihm ein gutes 
Gedenken. 

„Und ich hörte eine Stimme 
bom Himmel zu mir jagen: 
Schreibe: Selig find’die To- 
ten, die in dem Seren fter- 
ben, bon num an. Sa, der 
Geijt fpricht, dak fie ruhen 
von ihrer Arbeit; denn ihre 
MWerfe folgen ihnen nad.” 
Offenbarung 14, 18, 
3.8. Thießen, 
Sasfatoon, Sast. 


Bethel-Miffions- 
gemeinde, Winnipea 


— Am 10. und 11. April hat 
in unferer Kirche eine Friedens- 
Tonferenz ftattgefunden, die aut 
befucht toorden war. 

— Am 21. und 22. Sımi fand 
eine Pertreterberfanmlung dom 
Manitoda . Mennoniten - Silfs- 
verein itatt, 

— Am 24. Juni war in une 
rer Gemeinde vormittags Tauf- 
feft und abends Mbendmahlzfeier, 
26 Täuflinge, die jeit Neujahr 
unterrihtet und vorbereitet wor- 
den Waren, tourden getauft ımd 
in die Gemeinde aufgenommen. 
Am Mbend wurden noch weitere 
15 Sejhtwilter dur Zenanis in 
die Semeinde aufgenommen, Un- 
fer Gemeinde-Xeltefter Ifaac 8. 
Sriefen diente bei Taufe und 
Abendmahl. Leitender Gemeinde 
srodiger George Sroening hatte 
die Leitung von beiden Verfamm- 
lungen. Prediger Heinrih Mall 
hielt zum Mbendmahl eine Pre- 
digt in deutfcher Sprade, Und 
Untergeichneter hielt da8 Eröff- 
nungsgebet, — Man möchte mit 
den Pialmiften (Bj. 118) befen- 


nen: „Dies ift (war) der Tag, 
den der ‚Herr. macht; Tafjet uns 
freuen und fröhlih sarinnen 
fein!“ Benjamin Emwert. 


Briefe von Lefern : — 
Berlin, 21. Mat 1956 


In der „Mennonitiihen Rund- 
ihau” Nr. 12 om 21. März 1956, 
Seite 8, hatten Sie freumdlicher- 
tweife eine Suchanzeige nah) mir 
und meinem Bruder Georg im 
Muftrag meines Bruder Franz 
Sanjen aus Stalinst, WSCH, 
veröffentlicht. 

Zur Information möchte id) 
Shnen mitteilen, daß wir ung, 
mit Ausnahme de3 Bruders Ge 
org, Schon jeit Sanıar 8.8. nad) 
12 Jahren wiedergefunden haben, 
im Laufenden Briefwechiel ftehen 
und wahriheinlic, Ende des Zah- 
tes twiederiehen erden. 

Dei unferem Wiederfinden hat 
Ihre gefhägte „M. Rundicau”, 
die ein Coufin in Kanada fire die. 
fe3 Jahr für mich abonniert hat, 
eine entfcheidende Rolle geipielt. 

Sm Dezember 1955, als ih 
gerade meine Coufins in Kanada 
gefunden hatte, wurde ich eben- 
falls duch eine Sudanzeige in 
der „M. Rundichau“ won feiten 
einer Bekannten und meiner Toch- 
ter aus WSSR, Komi, gefucht. 
Somit fam ih über die Menn. 
Rundihau, Suditelle für Oftum- 
fiedler, Stuttgart, fowie Komi, 
UESCSN, zu meinem Bruder nad) 
Stalinsf. 

Sch möhte Shnen für Shre 
humane Tat, die an Wumder 
grenzt, recht Herzlich danken. 

Sohadhtungsvoll, 

Rohann Kanfen, 
Steeitjtraße 38, 
Berlin-Spandau, Germany. 


Kelitern, Sast. 


— Am 19. Juni hatten wir die 
Freude, Mifftonar A. N. Taves 
hier zu Haben. Br. Unves jprad) 
iiber Mpg. 26, 13-18 und zeigte 
einen Film, 

— Am 20. Juni hielten Ge 
Stifter A. 3. Satwvagfy von Sas- 
Tatoon bier an, und Br. Sawahky 
hielt eine Abendberfammlung, tvo- 
bei er über Zuf. 11, 1, prakt. 

— Bir haben einen fchönen 
Negen befommen,. Das Getreide 
fieht ganz gut aus. Wenn ung der 
Herr Gnade fhenkt, Tann e3 twie- 
der eine gitte Ernte geben. 

Grüßend, 3. &. Nedefopp. 


Watrous, Sast, 


— „®ie jüß tönt Sabbatglof- 
fenflang durch Berg und Tal da- 
hin, da fiehet man die Chriftenheit 
zur Kirche Fröhlich ziehn....... * 
Wir Watroufer Fonnen von Ser- 
zen mit dem Liederdichter mitfin- 
gen, da wir monatelang des vielen 
Schnees halber feinen gemein- 
jamen Gottesdienft abhalten fonn- 
ten. Segt Haben twir fonntäglid 
Andadt. 

Zu Pfingiten hatten twir die 
Brüder Peter Funk und Abe Sa- 
watt, Stadtmiffionar, beide bon 
Sasfatoon, zur Wtägigen Bibel- 


Buhr, Friesen 


bejprehung eingeladen, Die Brü- 
der Iegten uns die Stift&hütte 
und den Gottesdienft der Nuden 
im Alten Teitament aus. 

— Br. Jacob Teöns (Larmel) 
ijt fehon Tängere Zeit in Saska- 
toon im SHoipital, Er leidet an 
Vlutfrebs. Schmweiter Manes Thie- 
ben ift aud) im Krankenhaus. 

— Am 23, Mai war die Hod)- 
zeit bon Br. Cornelius Wal und 
Schw. Mary Janzen. Br. PBeter 
Sanzen vollzog die Trauhand- 
Tung. 

— Schweiter Jacob Zanzen ift 
nach Tängerer Abtwejenheit twie- 
der unter uns, 

Euer Korreipondent. 





Bor Menfchen ein Adler, vor Gott 
ein Wurnt, 

fo ftehft du feit in des Lebens 
Sturm, 

Nur tver dor Gott fich fühlet Hein, 

ui au vor Menjhen mächtig 
ein. 


Gejundheits-Kränuter 


Die Hräutermifchung Nr. 4 ent» 
Hält nur Beilfame Wurzeln, Qlätz 
ter, Minden, Samen und Blüten, 
bon denen die meijten aus Ueber» 
fee eingeführt erben. 
Si Mifdjung ift befonders zus 
reitet für die Hilfe bei: 


Zerftopfung, Schwinbefgefüßt, 
Sopöbrennen, Blähungen, 
Unwohtfein, üblem Mundgeruch, 
anreiner Haut, und Gefchtuären. 


„Nr. 4” zent die Mbfonderung der 
Be Derungejae des Magens an. 


„Mr. 4” gibt guten Xppetit und 
befeitigt die Urfachen bon ers 
dauungsftörungen. 

„Mr. 4" regt den Gallenfluß an 
und Hilft jomit dee Vedauung. 
Verden Cie von irgendeinem ber 
obigen Shmpiome geplagt, deren 
Urjache Berftopfung ift oder bie 
zugleich mit Verftopfung auftreten, 
dan verihaffen Sie fi felbft 
baldige Linderung dur 

ELIK’S Sräuter Nr. 4 
Sie werden mit der Garantie ver» 
tauft, daß Sie Ihr Geld zurilder- 
halten, ivenn die Ergebniffe nicht 
äufrtedenftellend find! 

Preis $1.65 und $2.65. 
Gebrauchsanmweifung in Deutfh! 
Preiglifte für alle anderen Medis 

Tamente Eoftenlos1 
Beftellen Sie bei: 


ELIK’S PRESCRIPTION 
DRUG STORE, DEPT. M.R. 
222—20th St. W., Saskatoon, Sask. 





Jacob Thiessen, ıı.s. 
bon 
SWYSTUN & 'THIESSEN 
beutfchfprechender Advotat, Nechts- 
enwalt und öffentliher Notar. 
601 Paris Building, 
Portage Ave, and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 

— Phone 93-1589 — 


William Martens 
B.A,LL.B. 
beutichfprerjenber NechtSantwalt, 
Advofat und Öffentliher Notar. 
302 Power Bldg., 
Portage & Vaughan, 
Winnipeg, Man. 

Off.: 93-2780 — Res.: SU 3-6996 


& Schroeder 





Nedtsanwälte und Notare, 


410 Electric Railway Chambers 
Telephone 92-2171 


Notre Dame at Albert St. 
Winnipeg 2, Man. 
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Nachrichten ... 
(Sortfeg. von ©. 8-5 


— Niles Brenneman, 26, von 
der Zora A-M.-Nirde in 
Ontario, it an den Folgen eines 
Kragers am Fuß gejtorben, Ur« 
fprünglih jah die Verlegung nur 
geringfügig aus, wurde aber 
dur Tetanusfieber zur Todes- 
urjadhe, 

— Clifford Eiken, 36, wurde 
hei Sillsbro, Kanfas, 1.8.4, von 
jeinem umftürzenden Traktor be 
graben und fo jchwer verlegt, dab 
er bald darauf Ätarb. 

"Am 21. Mei wurde ein Om- 
nibus, auf dem Wege von EI On- 
bu nach der Stadt Young, beim 
Uoberfahren der Bahngeleije bon 
einem Zug mitten durhgeiähnit- 
ten, VBeiderjeits der Geleife Tagen 
die Hälften des Omnibuffes. Ein 
NReifender war tot, wier Idiver- 
verlegt, andere Teichtverlegt. Un- 
ter den Neifenden befanden Ti 
fünf mennonitiihe Rinder auf 
dem Wege zur Schule und ein 
mennonitiiches Ehepaar aus Gar- 
tental. 

— Der neue Schriftleiter der 
Zeitjehrift „Bibel und Pflug“ in 
Brafilten ift Julius Legiehn. Die 
Anfhrift it: Nedator de „Bibel 











6 - Zimmer - Haus 
zu verlaufen. 
Nähere Auskunft 
H. BLOCK 


Box 203, 'Gretna, Man. 


Baus zu verkaufen 


Umjtändehalber ein gut erhalten 
3-gimmer-Haus mit geräumig 
Garage auf einem fchönen 50’ 
breiten Grunditüd, an Meftan 
Ave, N. KHildonan, zu verkaufen. 
Der volle Preis ift nur 83,100 
mit niedriger Anzahlung. Nähere 
Auskunft bei: 

334 Edison Ave, N. Kildonan 

Winnipeg 5, Man. 


Su verkaufen 


Gut gelegenes Gefhäftsgebäude 

an der Kauptftraße in Coaldale, 

Alberta. Kann mit Heinem Buch 

handel, auch Druderei und Zeitung 

gekauft werden. Schreiben Gie anl 
J. I. LOEWEN 


Box 30, Coaldale, Alta. 





un Plug”, Witmarjum, Correio 
Campe Largo, via Curitiba, Pa- 
rana, Brazil. 

— Familie VBernon Bulfer von 
Montana, U.S.W, verließen 
Fernheim am 6. Suni, um in ihre 
Heimat zurüdzufehren. Bruder 
Buller hat den Kolonien Straßen- 
bannaichinen geihentt, lange Zeit 
jelbjt beim Bau mitgeholfen, und 
hat nicht nur ein wahrhaft vor- 
bildlich guteg Werk getan, jon- 
dern aud) biele Freunde geivon- 
nen, die den Abjchied mit der 
Soffnung auf Wiederfommen ber- 
banden. 

— Am 10. Suni feierte die Ko- 
Tonie Fernheim in allen Dörfern 
Erntedanffeft, Die Erdnußernte 
toar Ibefonders gut, und da and 
der Preis zufriedenftellend war, 
fält die gute Ernte jeher ins Ge- 
wicht, 

— Der Milfionar der Altnen- 
noniten, Zefter T, Hershey, Ipricht 
in Anfuncon, Paraguay, regel- 
mäßig itber Nadio. 

— Der Aeltefte und Bezirts- 
leiter der Tempel-Gejellichaft, 
Theodor Faft, in Tübingen, Weft- 
deutjihland, vollendete fein 80.Le- 
bensjahr. Theodor Faft ift im gan- 
zen Vorderen Orient eine !befann- 
te Berfönlichfeit von feiner frühe- 
ren Tätigfeit in Serufalem ber. 
Im Testen Weltkrieg teilte er das 
Schiejal der  seutjehiprachigen 
Tempfer-Siedler in Palitina und 
wurde in Muitralien interniert. 
Bon dort Tehrte er 1948 nad) 
Deutihland zurüc. 

— Die ruffiide Fürftin, So- 
phie von Lieben, berichtet in der 
Zeitung „Dein Neid Tomme*: 
„sn Enkenbad fühle ich mich wie 
zu Haufe im gemütlichen Menno- 
nitifchen Altersheim. Sch durfte 
ihnen mit dem Wort dienen und 
freute mid der Gemeinihaft mit 
einigen Tebendig gläubigen Sce- 
Ten. Dort traf ih eine Gruppe 
junger amerifanijcher Mennoni- 
ten, die anftelle ihres WSNM.- 
Militärdienftes fi werpflichtet 
hatten, zwei Nahre am Aufbau 
von Siedlungen für ihre wer- 
armten Glaubensgeichiviiter in 
Deutfchland zu arbeiten. Es war 
ein hönes Zeugnis der hrilt- 
Kcen Bruderliebe, und Tchön tar 
es zu Hören, daß die örtliche Ve- 
völferung das vorbildlihe Leben 
und die römmigfeit diejer fri- 
schen, Frohen, jungen Leute Tbe- 
wimderte.“ 





















Seniter, Türen, Baumaterialien u, Zement 
preiswert zu Haben bei 
NIVERVILLE SASH & DOOR 


Eigentiimer 


U. Roth 


NIVERVILLE, MANITOBA 
Häufer merden auf Beftellung nad; Ihrem Plan gebaut. 


Fragen 


Sie bitte perjönlich, Erieflich pder telefonifch (Telefon St. 


Agathe 313 — 3-1) bei uns an. 



















Phones: Office 92-5885 


SHänfer zu verkaufen 


in ganz Winnipeg und Vorftädten, aud 
Gefhäfte - „Srocery Stores" — 


In allem Grundeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Berficherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleifen dienen 
wir Ihnen gerne und prompt! 


Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu uns oder telefonieren Sie 


Warkentin Agency 
274 Garry St., Winnipeg 1 





„Apartment”-Hänfer - Farmen. 
. 





Residence 40-6771 








Mennonitifche Rundfchen 


Weftdeutfhland. — Vier „ameri- 
Tanifche” Schiffe wurden der neu- 
en meitdeutihen Marine überge- 
'ben. E8 handelt fi) um Minen- 
juher aus deutichem Befig, die 
am Ende des Zweiten Weltkrie- 
ges bon der NS-Marine über: 
nommen tvorden waren. 

— Im eriten Halbjahr 1956 
find von der deutichen Polizei in 
Bayern bereits mehr Aus 
tungen und Webergriffe von UIS- 
Soldaten regiftriert worden als 
im gefamten Jahr 1955, Der bay- 
eriihe Minifterpräfident hat des- 
halb angefragt, welhe Maknah- 
men ergriffen torden feien, „un 
Reben und Sicherheit deutjcher 
Staatsbürger beffer als rau 
jhügen“, Dem Schreiben ijt eine 
zweieinhalbjeitige Lifte ımit den 
ichwerjten Ztoiichenfällen — ber- 
wiegend Notzuht und  fchtvere 
Körperverlegung — beigefügt. 

— Die eriten jowjetiihen Bri- 
vatreifenden trafen auf dem frü- 
heren fölefiihen Bahnhof, dem 
jegigen Oftbahnhof, in Berlin ein; 
Sälafiwagenjhaffner in weißen 
Sacen demonftrierten bei der An- 
funft jomjetifchen Eifendahn-S: 
dice: Ehe die Neifenden ausiti 
gen, wurden jchnelf noch die 
‚griffe abgewisht. Ein Lurusbus 
brachte die Nuffen zu einem Hotel 
in Wejt-Berlin, wo fie ein Bezirts- 
bürgermeiiter als „liebe Fremde 
aus der Sowjetunion im freien 
Berlin” begrüßte. Ein Moskauer 
Sournalijt jagte, er fer ficher, in 
Weitdeutjchland viele Freunde an- 
zutreffen. Möglicit viele Deutiche 
jollten nad) Mostau kommen, da 
fie dort auch biele Freunde finden 
würden, 

— Adenauer hat in Waihing- 
ton die jeit langem umlaufenden 
Gerüchte bejtätigt, dab zwilchen 
Wejtdeutichland und Serael Ver- 
handlungen über die Mufnahne 
normaler siplomatifiher 8: 
Hungen geführt werden, Diefe 
rüchte twaren "bekanntlich vor eini- 
gen Wochen von Ssrael als us 
finnig bezeichnet worden. Teich“ 
zeitig jcheint es auch VBeprechun- 
gen ztoifchen Ssrael md Dit- 
deutfchlang gegeben zu haben, in 
denen Sörael  verfuchte, don 
„zweiten deutjchen Staat” Mieder- 
gutmachungszahlungen zu eriwir- 
fen, Die alferdings glatt abgelehnt 
tirden. Die Begrimdung: Ent- 
KHädigungsanfprüde israelitifdier 
Bürger wirden nur dann gezahlt, 
wenn die Gejchädigten nach Dit: 
deutfchland zuritkfehrten, 

xx « 
Dftbeutichland. — An der fom- 
muntjtrichen Suaendweihe haben 
fi) in diefem Jahr nur 2000 Kin- 
der aus dem Bereich der jüchfi- 
ichen Landesfirde beteiligt, Sie 
wurden bon der Firhlicien Ron- 
En ausgejchloffen. Ihnen 

:genüiber jtehen 49 000 Kinder, 
di innerhalb der järhfifchen Lan- 
desfirhe Fonfirmiert wurden, 

xxx Yau 
Kanada. — Manitoba Hat füh an 
Wafhington mit dem Erjuchen ge- 
wandt, ton US-Bionieren ein 
Slußregulierungsprojeft für den 
Noten und den Aijiniboine- Sub 
entwerfen zu Talfen. 

— Ungefähr 12 Waldbrände 
witeten no in Manitoba, nach- 
dem c3 mehreren Hundert Ange 
hörigen von Löjhmannidaften ge: 
tungen war, zahlreiche Brände 
einzudännen. 

— Die Wahlen in den drei Pro- 
dinzen, New Brunstwid, Quebec 
und Sastatderven find voriiber. 

































Die alten Regierungsparteien find 
wiedergewählt worden. In Nero 
Brumsivid haben die Konfervati- 
ven 37 Siße von 52; in Quebec 
iit Duplejfi3 mit feiner Partei ver- 
ftärft zurücgefehrt und don den 
3 Mitgliedern der Legislatur 
folgen ihm 72; in Sasfathervan 
verfügt Premier T, E. Douglas 
iiber 35 Stimmen von 53, er-hat 
nur 7 in der Wahl eingebüßt. 
De ze 


Großbritannien. — Der Führer 
der britiihen Stahllarbeiterge- 
werfihaft, Harıy Douglas, mein- 
te unlängft in einer Disfrffion: 
ein Sammer, dak die mat- 
viltiihe Doktrin das Wort Profit 
mit einem fo ühlen Beigejchmad 
verjehen und una jo blind gemacht 
hat dafür, daß der Erfolg einer 
Snduitrie einzig an Ihrem Profit 
abgelejen werden kann.” 

— Ein areifbares Ergebnis 
des Bejudes von Chyuihtihor in 
Ronden wird nun fichtbar. Ir 
England beabfihtigt man, die 
Streitkräfte jo weit zu bermin- 
dern, dab ungefähr ein Drittel 
des Verteidigungsbudgets einge- 
jpart werden Fan. Man begrün- 
det in Sonden dieje Pläne mit 
wirtihaftlichen Notwendigkeiten. 
Dan wünfcht vor allem die Um- 
wandlung einiger Waffenfabrifen, 
um der Erportinduftrie eine !brei- 
tere Vafis zu geben, 

- Premierminifter Eden er- 
Härte am 23. uni, die Melt 
fcheint fich „im Uebergangsftadiun 
von Kalten Prieg zw einem von 
Furcht erfüllten Srieden gu be- 
finden“, 

















xx 

1. —_ ent Eifenhower 
acht feiner Genefung entgegen. 
Nah Anficht der Merzte werläuft 
die Seilung der Wunde in einer 
Meife, wie fie beffer nicht gedacht 
werden Tonne, 

xxx 
Somjetrußland, Die große 
ruffiihe Luftparade in Moskau 
brachte am 24, Juni die don wie 
ler Kuftjachverjtändigen woraus» 
gejagten Senlationen. Insgefamt 
erfchienen die Nuffen mit fteben 
neuen Düfenjägern. 

— Nur nod) einer der Fünf 
erjten Stellvertreter deg Minifter- 
pröfidenten, Saburoto, verwaltet 
ein ac - Minüterhim, nachdem 
auch Raganorvitih nach Molotorv 
und Mifojan als Reffortminifter 
zurüctvat,. 

















— Die jowwjetrnffiihe Delega: 
tion Eirhlicher Wirdenträger ‚die 
Hd auf Einladung des National- 





ihre Bejuchgreife beendet and it 
twieder in die Sowjetunion zurüd 
gekehrt. Niemand twird genau er- 
fahren, ob fich die Mitalieder wäh: 
rend diefer Zeit in ihrer” Haut 
wehlgefühlt Habe 
ren Fragen a 
nebmlich um Verhalten bei 
der ugeihkeTihen Entjtalinifie- 
rung drebten. Metro! 
der zweithöchite Seiftliche der ruf- 
fiig-orthodoren Kirche amd Leiter 
der Delegation verficherte, daß 
and er feine Meinung über Stha- 
Iin vi ‚geändert habe, Auch er 
fieht Stalin num in einem ganz 
anderen Licht, und zwar in denn 
Licht, das Koruf ichotw aufblen- 
den Tieß. In diefer neuen Kon- 
jteffation magte er dann die Be- 
merfung, da auch; die ruffiich- 
orthodore Kirche ein Gegner des 
Eommmmniltifhen Matertalismus 
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fei, da aber Kirche wie Staat in 
der Sowjetunion ihre Angelegen- 
heiten getrennt betreiben, jei fein 
Grund für Konflilte gegeben. 
‚Hier wird tuieder der ziwiefpältige 
Eindrud fihhtber, den bereits die 
amerifanijchen Kircenführer bei 
threm Beluch in Moskau vor gut 
zivei Monaten hatten, Der jorvje- 
tie Staat jcheint fi) nach der 
Meinung der ameribaniichen 
Geijtlichen zur Zeit direkter Ein- 
griffe in die Kirchen zu enthalten. 
Die Sirchen aber halten fich ftreng 
an den politifchen Kurs des Kreml. 

— Am 23. uni erihienen in 
der deutihen Botlchaft in Moskau 
zwei Perfonen, denen ruffiiche 
Poliziften auf dem Fube folgten. 
Die ruffiichen Pölisiften verhafte- 
ten diefe Perjonen auf dem Boden 
der deutihen Botichaft und jchlepp- 
ten fie zu kmartenden Mubos, mit 
denen jie in ein Gefängnis ge- 
‚bracht wurden, Von dem Bot- 
ichaftsperfonal waren nur ziei 
deutihe Straftfahrer im Haufe, 
Die Terhafteten riefen diefen Yah- 
rern zu: „Helft uns bitte, wir 
Jind Deutiche.” Die beiden Fahrer 
hatten Feine Seit und Gelegenheit, 
die Namen der PVerjonen feitzu- 
jtellen, die offenfichtlich mit der 
deutihen Botfchaft in Verbindung 
treten wollten, um ihre Re 
datriierung nach Weitdeutichland 
in die Wege zu leiten. Der deut: 
ihe Botjhafter erhält täglich et- 
ma 30 bis 40 jolder Anfragen 
und Befuche, Demgegenüber be- 
hauptet die ruffiiche Polizei, 8 
'Habe fich 'bei den verhafteten Per- 
fonen um ruffiihe Steatsbürger 
gehandelt, die Fein Recht hätten, 
exterritorialen Voden zu ‚betreten. 

xx 

Nugoffawien. — Der ehemalige 
ChHef-deologe und Stellvertreter 
Titos, Milovan Diilas, kommt zu 
dem Schluß, dag die Bolitik 
Chrujchtichotvs Fir die Meftliche 
Welt nod) gefährlicder jei als der 
Stalinismus. Die Zeitung „Bor- 
ba“ in Belgrad Spricht don einer 
„Ihmusigen Mftion“ und nennt 
Diilas einen „Schuft“, Vielleich! 
it das Sihiefal des feuerköpftgen 
Montenegriners jegt bejiegelt, der 
feinerzeit ala die große Hoffnung 
des jugoflawifchen Kommunismus 
galt. Oben in den Bergen Monte: 
negros, in denen Milovan Djilas 
als Vauernjohn aufgewachien tit, 
hat man immer schon Tapferfeit 
und Freundihaft höher Ketvertet 
al die Ziele, die man mit ihnen 
erreihte. Der Bartifan Diilas, 
der gleihermahen die Philofophie 
iwie das Scharfichieken beherrich- 
te, glaubte an das, was er fagte, 
und fagte das, was er laute, 
Das Trek ihn auffteigen, Tolange 
feine Nompromiglofigkeit in die 
Linie der Partei paßte, der er 
chon als Student vor dem Kriege 
Ibeigetreten war, &3 Tieß ihn fi 
zen, als fi jeine Kämpferifchen 
Thefen gegen jene richteten, denen 
er jeinen Mufitieg mit zu derdan- 
fen hatte, 











xx x 

Polen, — €3 ift Feinesiwegs einer 
der üblichen Fälle, wenn ich der 
ehemalige Mintiterpräfident der 
beolniichen Exilregierung in Eng: 
land, Madievicz, entihlof, nad 
RVolen zurüczufehren. „Ms Pole, 
ls Titauifher Edelmann und als 
Katholif” Fehrte Maciewicz nad) 
Warihau zuritd, weil 68 feiner 
Meinung nah fir die gefamte 
polniiche Erilpolitif Feine Chance 
mehr gab, jeit feine eigenen per 
jönlicien Mftionen nefcheitert find. 
Diefe Aktionen beftanden darin, 
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feine Sandsleute im Exil für eine 
Ansföhnung mit Deutihland und 
die Weftmächte fir eine Tonftruf- 
tive Löjung der Ditprobleme zu 
gewinnen, Ein Außenjeiter war 
er jein Leben lang. In den Jah 
nach dem 1. Weltkrieg wollte 
er, der Führer einer monareh 
iden Splittergruppe, Pilfudstis 
Tochter mit einem  englijden 
Prinzen verheivaten md fo eine 
polnische Dynaitie ins Leben ru- 
fen. Später mabnte er jeine pol- 
nifchen Landsleute guc Vernunft 
in der Danziafrage md tourde 
darum ben ihnen als beutich- 
freundlich verrufen. Die Strate- 
gen des neuen Kurfes in War- 
hau brauchen ihn jegt als Zau- 
gen für die Behauptung, daß fich 
der Bolfihewismus won Grund 
auf liberalifiert und Humanifiert 
habe. 

— Der Sender Warfchau hat 
jest mit einem umfangreichen 
»dentichipradhigen Rundfunk - Pro- 
gramm begonnen, Im Mittel- 
punkt ftcht dabei eine neue Sende» 
reihe „Grüße an Bekannte md 
Verwandte aus Polen nad) beiden 
Teilen Deutfhlands“. Die einzel: 
nen Sendungen tragen außer dem 
bolitiihen Charakter zweifellos 
Hofierungs-Iendenzen gegenüber 
den Deutichen, 

— 36000 Berjonen tmurden 
auf Grund der „Waberprüfungs- 
aftionen“ amnejtiert, davon rumd 
28 000 aus Gefängnifien entlaj- 
jen. 10.000 Ammejtiegefuche find 
noch nicht erledigt. Nur 1300 der 
Amnejtierten und Entlajfenen wa- 
ren wegen Stantöverbrecden ver- 
urteilt, alle anderen wegen joge- 
nannter Wirtjchaftsverbreihen. 

xx 
Tichehoflowafei. — Die Delegier- 
ten des Prager Parteifongrefjes 
der HP rieben fi, die Airgen, al 
jie an der Stirnfront des Saales 
ein Niejenbild des werjtorbenen 
Staatspräfidenten Gottwald er- 
blietten, ebwoH! gevade aud; Gott: 
wald „Berjönlickeitsfult” vorge: 
tworfen worden war, Generaljefre- 
tür Novotny und bejonders der 
Snnenminijter Varat wandten fich 
heftig gegen „Austwüchie“ der 
innerparteilichen Kritik, befonders 
gegen die Studenten und. „Kula- 
fen“, deren „definitive Befeiti- 
gung” Novotny forderte, Mini- 
y dagegen hielt 































fi) auffällig zur 

.x« 
Bulgarien. — Das Zentralfomi- 
tee »er Fommmniftischen Partei 
"befchlog, allzu -freiheitliche Strö- 
mungen in der Mfadenie der Wij- 
jenfihaften, unter den MPartei- 
Sournaliften und in der jüngeren 
Sntelligenz mit allen Mitteln zu 
unterdrüden. Wer fih heraus- 
nehme, die Partei, ihre Politit 
und ihre Führung gır verleumbden 
und die Barteidifziplin zu unter- 
graben, jei ein „mweitlicier Brobo- 
fateur“, ein „bourgevijer Neat- 
tionär“ oder einfach ein „verriict- 
ter Sntellektueller“, 

ax «x 
Albanien. — Der Barteiferretür 
Enver Hodicha, gegen den fi, Ti- 
t08 Rritit in eriter Linie richtet, 
"hat fich gemeigert, eines der üb- 
Then Schuldbefenntniffe für das 
Herroiiefnis mit Sugoflamien wuf 
fi) zu nehmen. Viele titofreund- 
The Kommuniften find nod) int- 
mer verhaftet. 

xxx 
Italien, Den indonejifhen 
Präfidenten Dr. Sufarno emp- 


fing Bapft Pius XIL, in der vor- 









vergangenen Wode in feierlicher 
Audienz. 
xx 

Ieracl, — „Dim“, das heit den 
Aufiteigenden, nennen die Suden 
den nach Frael Eingewanderten. 
„Yoredim“, das heißt der Wh 
jteigende, toird der ans el 9Ch- 
getvanderte genannt. In den 51a 
Sahren, die der Staat SSrael | 
jteht, find 800 000 Menfchen ein- 
geavandert und 40000 Juden twie- 
der ausgezogen. Dieje Nuswande- 
rung hat in legter Zeit immer 
mehr zugenommen und beginnt 
der Regierung Sorgen zu machen. 
Die Gründe für eine Mbwande- 
rung Sind fehr verichieden. Die 
einen behaupten, der Einflui der 
Sozialiftiihen Mapaipartei Taffe 
feinen Raum fir die Unterneh- 
mimg&hrit de8 einzelnen, Andere 








"wieder jind mit der orthodoren 


Haltung eintlugreiher Stellen 
— meijt Priefter und Nichter — 
nicht einverjtanden, die ftrenge 
altjiidifche Gejege wieder aufle- 
'ben Taffen wollen und ebenfalls 
die Freiheit d inzelnen zu jehr 
bejchneiden. 
“x 

Rumänien. — Den Spieß umge- 
dreht hat der Seneraljefretär der 
RP Gheorgiu-Dej, als er die 1953 
abgejeßte Augenminiterin Anna 
Paufert nit rehabilitierte, jor- 
dern befchuldiate, „Perfönlihfeits- 
Tuft getrieben, die Teninijtiihen 
‚Grundjäge mihachtet, die Legalie 
tät verlegt und mit Staatsfenden 
aufammmengearbeitet* zu haben. 

— Mb Juli fönnen dentiche Ton 
en Rumänien moieder dejuchen. 
: Präfident der jtaatl. vumäni- 
iden Reifebüro-Organijation, So: 
rin Fien, hat bereits in Frant- 
reich, Belgien, England md 
Dejtereich Vertäne fiir Reilegefell- 
ihaften von und nad Rumänien 
abgejchloffen. 

“x «x 

Aeanpten. — In Nairo feierte 
man am 18. Juni den Abzug der 
legten Bbritifichen Soldaten nad) 
einer Belegung von 7TAjähriger 
Dauer. MIG-HFlugzeuge vuffiiger 
Serfunft freiiten in der Luft, als 
Naffer die ügyptiiche Flagge Kih- 
te und fie auf den Marinegebäude 
aufzog. Während Naffer die Feier- 
lichfeiten Teitete, evfchienen zwei 
Kriegsjchiffe, die „Naifer“ md 




















die „Vichorus", Die von ägypti« 


ihen Beamten als „ihtwere rujz 
fiiche Kreuzer“ bezeichnet wurden, 
unter den ägyptiichen Farben int 
Hafen von Mlerandrien. Ehrengaft 
war nicht der britifche Außenminis 
fter Selmyn Lloyd, jondern der 


+ Genoffe Schepilomw. Die übertrie- 


bene Begeifterung der Negupter 
für die Hilfe aus Rußland hat im 
Wpril einen Dämpfer erfahren, alt 
man am Vorabend des Bejuches 
von Chrwjchtichero in London in 
einer Erflärung aus Moskau er- 
fuhr, daß dis foivjetifchen Waffen- 
Tieferungen nicht ohne Weiteres 
au wolle politiiche Unterftügung 
der arabijchen Forderungen ge» 
genüber Nsrael bedeuten würden. 
Schepilow it nun nad Kairo ge- 
fommen, um diefe Verftimmung 
wieder zu glätten. Vielleicht bringt 
er auch noch, mehr an neuen Ver- 
fpredungen mit, als man heute 
ahnt. 

— Mit 99,9 Brozent fiegte Pre: 
mier Najjer bei den Wahlen in 
Aegypten. 

.nx «x 
Holland. Die Holländifhen 
Wahlen haben das innerpolitifche 
Gleihgericht des Landes auf KRo- 








ften der Kleinen Parteien und der 
Kommmmilten zuguniten wer So- 
zialijten verihoen, die bisher mit 
D hon einen ihrer beiten 
Männer als Minifterpräfidenten 
jtellten, $erade mit ihrem neuen 
Nebergewicht dürfte die Bildung 
der neuen Negierung jedodh; recht 
jeher werden. Sie fällt zufam- 
men mit einer gewvijfen Krife um 
die Königin Nuliana, deren Be- 
einflnffung durch eine Gejund- 
bet 
Prefiefonferenz des 
fidenten tvar 

x 





in bereits Gegenftand einer 
Miniflerprä- 








Algier. In 
dem franzöfiichen Tejtge! 
ferngelentte Nafeten in der Sa- 
hara, wurden don Nebellen im 
Sentrum des Orts Granaten zur 
Erplojion gebracht, wodurd einz 
RBerion den Tod fand und 19 ver- 
legt wurden, 


«x. «x 
Notdina erklärte, dap ver erite 
ünfjahresplan no; vor Ablauf 
der Frift erfüllt erden mird. 
gleichzeitig runde aber zugegeben, 
daß bei der Durhfiihrung des 
Plans „wichtige Schwächen“ zu- 
tagenetreten jeien. 

* x 





x 
. — Rigepräfident Her: 
Zuazo ift mit eimer 
Mehrheit von 3:1 zum neuen 
i Boliviens gewählt 








worden. 
EEE ze; 
Indien, — Der indifche Minifter- 
präfident Nehru tritt eine ein- 
monatige Reife nad) Europa, dent 
Nahen Often und Wafhington an. 
De 2 


Franfreich. — AS das einfihnei- 
dendite diplomatiihe Ereignis in 
Sranfreic) jeit Kriegsende wird 
der große Diplomatenfchub 'be= 
zeichnet, den Mußenminifter Pir 
neau joeben iiber die Bühne ge- 
ben lieg. Wenn man weiß, dab 
bislang in Frankreich troß aller 
Negiernnasteifen die Diplomatie 
perjonell ziemlich gleichbleibend 
war, fann man das Auffehen 'be- 
greifen, das die Mblöfung der Ge- 
neralfefretärs Maffigli und »es 
politischen reftors Roland de 
Margerie in eingewveihten Kreijen 
erregte. Beide Diplomaten hatten 
bisher die franzöfiihe Diplomatie 
fort im atlantijchen und weit: 
lihen Bahrwaffer gehalten, Diejs 
Srumdorientierung will nun zwar 
auch Aupenminijter Pineau nicht 
aufgeben, doch foll daneben eine 
fortjehreitende Annäherung an die 
Sowjetunion betrieben werden. 

ee 
Argentinien, — General Tanco, 
einer der Anführer des geicheiter- 
ten Nufftandsverjudes, war in die 
Botfhaft von Haiti in Buenos 
Aires geflahen und hatte dort 
Ay! erhalten, Nod) während der 
Botjhafter Haitis mit dem ar- 
gentinfihen Staat über Tanco 
verhandelte, drangen chtverbe- 
waffnete Argentinier in die Bot- 
haft ein und entführten den Ge- 
neral aawaltiam. Da das Aipl- 
recht in Südamerika als ein heili- 
ges Recht gilt, war die Empörung 
über diefe Tat groß. Staatspräfi- 
dent General Aramburu hielt e8 
deshalb für das 'beite, fish Ibei der 
Botichaft von Haiti offiziell zu 
entihuldigen und den Entführten 
amt jeiner Begleitung wieder zu 
jeiner alten Zufluchtsftätte zu- 
rücbringen zu lafjen. 

.x“ x 















Finnland, — Der UND-General- 
jefretär Sammersifjoeld wird vor 
jeiner Retje nad) der Somjetunion 


aud Finnland auffuchen, Er traf 
am 1. Suni in Helfinfi ein und 
teijte am folgenden Tage nad) der 
Somjetunion weiter, 

xx x 


Ungarn, — Zum erjienmal feit 
jehs Jahren hat das fommuni- 
ittfche Ungarn genaue Ziffern über 
den Lebensitandard im Lande 
fentlicht. Der Verdienst der 
ungerifhen Arbeiter und Inge» 
ftellten ift in den wergangenen 
6 Sahren nur um 6 Vrogent ge- 
jttegen, während fi zur gleichen 
Beit die Preife befonders bei Ie- 
bensnotwendigen Konlumeartifeln 








und Xebensmitteln verbielfacht 
haben. Die ungariichen Familien 


mäffen TO Prozent ihres Verdien- 
jtes fir 2ebensmittel ausgeben. 
Seit 1950 ift der Verbraud an 
Mehl, Brot und Fleifh fonftant 
geblieben, der Verbraud) an Fet- 
ten, Eiern umd Kartoffeln faum 
geitiegen und der Milchverbrauch 
jonar um 20 Prozent zuriidge- 
gangen, Nur der Zuckerverbraud 
hat fich verdoppelt. 


“xx 
Schweiz. — Die erite Schreib- 
mafdhine der Welt, die ohne 


menjchliche ‚Schreibtraft, mit Sil- 
fe von Milvophonen und einem 
Eleftronengehirn die Laute der 
Sprade direft ın Schrift um- 
feßt, twird zur Zeit in Genf fertig: 
geitellt. Der Apparat hat den Na- 
men „Sonograph“ erhalten. Die 
Majhine wurde don den Schtwei- 
zer Dreyfus-Graf erfunden und 





foll im Oftober zum erftenmal in 
Baris vorgeführt werden. Nad;- 
teil der Majihine ijt einftverlen, 
daB fie die Sprache phonetiich 
wiedergibt. Die Techniker glau- 
sen jedoch, dab es ihnen gelingen 
wird, auch eine orthographiiche 
Wiedergabe der Spradhe zu er- 
reichen. 
xxx 

Türfei. — Die Firma Friedrich 
Krupp in Ejjen wird bis März 
1959 die Kapazität des türfiichen 
Eijen- und Stahlwerts Karabüf 
in Nordwejt-Anatolien won mund 
180.000 auf 400 000 Zonnen 
vergrößern. Die Leiftungen und 
Lieferungen Rrupps haben einen 
Sejomtwert von 4,3 Millionen 
US-Dollars, 





Kojt und Quartier 
erhältlid für 
mennonitifhe Mädchen. 

Telef. 59-5146 — abends 
„ ED 4.0239 — am Tage 


WIENS MOTORS 


AN CoLLisıon 
EXPERTS 





165 Smith Street, Winnipeg 1 
Phone: 92-7726 
Alle Arbeit wird prompt und 
gewiffenhaft ausgeführt. 








Hostin Ave, 





— 5-Bimmer-Saus, 


North Kildonen, 


Jade alt, nahe an Scjule u. 





Hartholzfußböden, 


Walnut St. 


302 Power Bldg., — 





Bäufer zu verkaufen: 


Schöne große Räume, 
0. mit 3800 Anzahlung. 


- Schöner moderner 4edinmer-Bungalow, 2 
zimmer, geräumig und gut geplant, Vollfeller, Oelheizung, 

stirche, Mr. Negehr, abends ED 1-5320. - 
HelmSdale, — 5-Yimmer-Bungaloi, ältere Bauart, Stoferheizung, fchöne 
großes Grunditüd, 
Mr. Suderman, abends EDison1-0856, 


—— 10-Zimmer-Haus, Stolerheizung, Hariholsfußböden, 
alles im beiten Zujtande, qute M 
Suderman, abends EDison1-0356, 


J. H. Unruh Agency 


Winnipeg 1, Man — 
Member of the Winnipeg Real Estate Board. 


zedugierter 


Mr. Neger, abends 


Schlaf- 
mr 1° 


wunderbar gelegen 38,500, 





eteinnahme, Preis $12,900. Mr. 


Phone 92-9849 

















in der 


EDISON 


FOOD MARKET 
300 EDISON AVE. 


TOM- 


(Propr. Nick Dueck) 


AT PENTLAND 
NORTH KILDONAN’S 


BOY -STORE 


Beachten Sie unsere Anzeigen 


“Free Preß” und “Tribune” 


JEDEN DONNERSTAG. 








HEINZ 


4 Tins 


Spezialpreise Spezialpreise gelten; 5., 6. und 7. Juli 


Tomato - Soup 


49« 


5., 6. und 7. Juli 
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Res. 50-1780 Office ED 1-0573 


DR, 3. H, BATTERSHILL 


Arzt and Chirurg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Bernard Rosinen 


Optometrift — Optiler 
— Augen werden unterfudht — 
— Spricht plattbeutfg — 


542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 


Office Phone Resid, Phone 
92-7116 40-1853 


Dr. 5. Oclkers 


Arzt und Chirurg 
Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 








Dre. med. I. A. Peters 


Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St, Winnipeg 
Zelephonez: 

Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsftunden: 


2-5 Uhr nadgmittags 
bon Montag bis Freitag. 


Dr. A. P. Warkentin 


Arzt und Chirurg 
315 Medical Arts Bldg., 


Graham and Kennedy, Winnipeg, 
Toiphones: 


Office: 92-6174 - Res.: 6-6006 











Dr. E.Schludermann. 
ARZT UND CHIRURG 


(Wiener Facharzt fuer Chirurgie) 


Sprechstunden von 3 bis 6 Uhrnachnittags 
sowie nach Vereinbarung 








834 CORYDON AVE. WINNIPEG 
Praxis: 4-1456 Wohnung: 40-7963 
Erfolgt keine Antwort, 
bitte Doctors' Directory SU 3-7193 anrufen 












ZAHNARZT 


SILAS E. GREENBERG 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, 








MAN. 
Telephone 92-7679 





De. R 3. Aeufeld 


Arzt mb Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


611-612 Boyd Building 






Dr.H.6ü 


mm 


Empfangsftunden tägli bon 2 - 5 Uhr nachmittags, 
Sonnabend von 11 - 12 Uhr. 
Office Telefon: 92-5069 


nther, De. P. Enns u. Dr. P. Sriefen 
Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
Spredftunden: 2—5 Uhr nahmittans, Montog 5is Freitag. 
Telephones: 
‚Office: 50-4086 — 50-1866 


Res.: Dr. H. Günther 50-1782 
Res.: Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 


Briefe aus Yufland 


Reier BP. D. Nickel, 522 Young 
St. S,, Chilliwad, 8. C., Ihicte 
folgenden Brief von feiner Mut- 
ter und Gejhtiftern ein zur Ver- 
öffentlichung. Leider Hat er nicht 
erwähnt, aus welder Gegend in 
Rußland der Brief if. — Red. 

Komafchenta, 24. 3. 1956 
Der Brief (gefürgt): 
Liebe Verwandte und Gefchtoiiter! 

Buvor einen Gruß der Liebe 
mit Bjalm 66. Euren Brief Iajen 
wir aufammen mit meiner Schwe- 
iter Greta hei Anna, und er er- 
mwedte in uns die Sehnjuht nad) 
einen Wiederjehen in der oberen 
Heimat. Möchte Euch nım etwas 
von unferem Zeben berichten. 

Wir Tamen Hier am 12. Oft. 
1945 an, und ich erfranfte fo- 
oleih an Kopftyphus amd Run» 
genentzindung. Zivei Monate lag 
ih im Krankenhaus und dann 
noch zivei Monate zu Haufe feit 
im Bett. Im Februar fing ich al® 
Schneiderin in einer „Mafter- 
Tfaja“ an zu arbeiten; dort arbei- 
tete ich Fiinf Schre. 1948 werhei- 
ratete ic) mid) mit einem Witwer, 
Sohann Xöwen (mit örei Kin- 
dern), der fhon das 11. Nahr als 
Schmied tätig war. Am 11. Suli 
1950 wırrde ung ein Töhterhen 
geboren. 1955 lag ic) Wieder 
ihter an Lungenentzimdung dar- 
nieder, jo da die Aerzte im Stran- 
Tenhaus mid) aufgaben, doc) der 
Herr erbarmte fit meiner umd 
auch Xiefel, die Schlaganfall in 
der rechten Seite erhielt, jo daß 
wir beide twiederhergeftellt wur- 
den. Mama ijt aud; bei ung, und 
am 22. Februar feierte fie ihren 
85. Geburtstag, zufemmen mit der 
Geburtstagsfeier meines Mannes. 
Hatten zuerjt eine jhöne Andacht 
und dann fangen toir, fpielten auf 
Gitarren und aben gemeinjam, 
ungefähr 40 Perfonen. Wir ha- 
ben unfer eigenes Haus, bon Erde 
gebaut, brauchen aljo nicht au- 
jammen mit anderen fein. Eige- 
ner Herd it Goldes mert. 

Heute Fam ih twieder aus der 
Andacht, two wir einen gejegneten 
Tag hatten. Mein Mann jprad) 
über oh. 12, 12-25. Der Herr 
bat in Tegter Seit auch hier fon 
oftmals jehr ernjt gejprodhen. So 
3. 8. wurde eine Braut, die auf 
einer weltlichen Sodhaeit Gott Tü- 
jterte und vorgad, daß fie mit ihn 
tanzen wolle, dur) eine Art 
Schlag gelähmt. 

Einen anderen Fall erzählte 
ein alter Onkel aus Raraganda 
dor einer großen Berfammlung 
aus feinem Leben, wie e8 dazu ge- 





Dr. John Nenfeld 


Urt und Chirurg 
Telef, Resid.: 75-1348 








Winnipeg, Manitoba 










Tommen täre, dab er das Wort 
Gottes verfündigte; wie er fi 
enfänglid) ‚geveigert habe, vie er 
bejtraft wurde und dann doch nad 
dreimaliger Aufforderung nad: 
gegeben und num freudig ol3 Bote 
Gottes ausging, das Wort zu 
verfündigen. 

Heute it Balmfonntag. In 
meinem Alter find hier nod) vier 
Schweftern, Gemeindemitglieder 
und auch) Chorjänger. Dieje 
Schweitern juchen aud, ihren Ba- 
ter, ihre vier Brüder und ihre 
Schiejtern. Bor ven Sriege 
wohnten fie in Dftpreußen, 
Stadt Reutenheim, Nodelshöfer 
Straße Nr. 14-18, Ihre Namen 
jind Sohann, Friedrid, Heinrich 
und Beter Treu. Solltet Shr_ et- 
was über fie erfahren, jo jhiet 
ung bitte Nachricht. 

Schiedt mir auch bitte die Mdref- 
je meiner Stiefgejchtvifter, die 
dort bei Eud; fein müffen: Beter 
David Nickel mit Familie und un- 
jere Ziefe (Johann Neufelds). Un- 
jere Mama beftellte, Euch jehr zu 
grüßen. Unfere Greta und Lena 
wohnen bei uns als Nachbarn. 
Unfer Sakob wohnt in Ardan- 
gelst; er ijt jehr Fräntlid. Karl 
it auf der Neife hierher geftorben. 
Vielleiht it meine Schmeiter 
Agathe dort? E3 find Jakıb Gies- 
Greihts, fie Hatten eine große Sami- 
Tie. Shr kauft alle Meider fertig, ich 
muß alles jelber nähen für mic 
und andere, meiftens Mäntel und 
Anzüge, aber diefes ade bin ich 
zu Ihrvadh. Unfere Wirtihaft ift 
nur fein: eine Kuh, ein Kalb, 
zvölf ‚Hühner, aber es Tangt für 
mich — alles zu Ibeforgen. Unfjere 
Fanrilie bejteht aus inf Perfo- 
nen. Möchten Euch diefe Beilen 
bei befter Gefundheit erreidhen, 

Geh’ ohne Stab nicht duch 

den Schnee, 

geh’ ohne Steuer nit zur See, 

ach’ ohn’ Gebet und Gottes 

Wort 

niemals aus deinem Saufe fort. 

Herzlich grüßend 


Eure Johann und Xiefe Löwen ' 


(Liefe Winter) 


Die Einfenderin folgender Sud;- 
notizen und Nahriciten aus Rup- 
land, Mrs. Rath. Subert, Bor 11, 
Coaldale, Alberta, Canada, bittet 
um Beröffentlidung aller Sudh- 
anzeigen in der „Menn. Aund- 
hau“ und aud im „Boten“, im 
Sntereffe der vielen Suhenden, 
die in ihren Briefen an die Ein- 
jenderin fo dringend um Naxhricht 
bon den Gefuchten Kitten. Sie 
dankt im voraus für alle Mühe 
in den Sudaktionen und wünfcht 
allen Mitwirkenden Gottes Segen 
und grüßt alle Zeidgeprüften mit 
dem Wort aus Palm 14, 7: ch, 
daß die Silfe aus Zion über Z8- 
rael füme und der Here fein ge- 
‚fangen Wok erlöfte! So wide 
Jakob fröhlich fein md Serael 
fi) freuen. 


Die Sudanzeigen: 


1. Mına Simmermarm (gegenwär- 
tiqa Frau Hermann Neufeld) 
fuht ihren Mann Hermann 
Neufeld. Angeblich foll er aus- 
gangs 1949 oder anfangs 1950 
nad) Paraguay negengen fein. 
Anna Bimmermann war in 
Nitolaital, Rußland, meine 
Nachbarin. Set Tiegt bei mir 
ein Brief don ihr an ihren 
Mann. Bitte um Austunft an 
die Einfenderin Sath. Hubert. 

2. Sohann Benners Katja von Ni- 
Folaital jucht ihre Brüder Sein- 


rich und Cornelius. Sie jollen 
angebli) in Kanada fein. Aırd) 
für die Brüder Penner liegt 
ein Brief bei mir. Wer Tan 
etwas über fie berichten? Sch 
danke im voraus. Ich führe noch 
einige Süße aus Katja Pen- 
ners Brief an: Frau Mbranı 
Samatfy, Franz Wieler find 
bier. Zran Peter Dyd,, Frau 
KRornelins Penner und Frau 
Gerhard Thiehen find örei 
Schweitern umd jet alle wer- 
heiratet. Mit Johann Neufelds 
reiben wir uns; Onkel ift 
vom Schlag getroffen und Su- 
fie hat Knochentuberfulofe, Lie 
je und Sans find verheiratet. 
Jacob Neufelds find auf einer 
anderen Stelle. Yacob Wiebe: 
aus Schöndorf find auch mit 
der ganzen Samilie, 

.Lon Frau Käte Neufeld aus 

Rukland Tiegt ein Brief fir 
Richerts bei mir. Liebe Ge- 

icwifter, meldet Euch, Kätes 

Brief, den ich an ihren Mann 
abgefandt hatte, Fam zurüd, 
‚Bor längerer Zeit befam id, 
einen Brief von Schapanstys 
Mädden, die mir nod) don Ni- 
folaital bekannt find. Sie bit- 
ten mich, ihren Onfel Abram 
Bejtvater zu juchen. Geboren 
find dieje Kinder alle in Stein. 
feld und wohnten dort bis 
1931. Darauf z0g Onfel Hein- 
ri Schapansty mit den Pin- 
dern nad Nikolaital, two firh 
alle drei Schteitern verheira- 
teten: Greta mit Kohann Yas 
cob Zunf, Schöndorf; Lena mit 
Jacob Penner, des alten Hein- 
rich Penners Sohn von Nifo- 
Taital; Lieje mit Zohann Thie- 
Ben, des alten Peter Thießens 
Sohn, Gretas Mann joll fhon 
feit 1947 md Zenas Mann 
jeit 1940 tot fein und Lieje hat 

feine beftimmte Nachricht, ob 
ihr Mann tot it oder ob er 
lebt, Zohann Zunft beitellt Herz- 

Ihe Grüße an feinen Bruder 
Aron Funk, Danke im voraus 
für jegliche Auskunft über die 
gejuchten Berfonen. 

Die Einienderin berichtet, daß 
fie jhon vor jehs Monaten Her- 
mann Neufeld gejucht und feine 
Auskunft erhalten habe, Riel- 
leigt Fönnte jemand bon ihm 
berichten, oder aud der Sohn 
Hermann, der jeßt jehon bald er- 
wachen ift. 

Ueber alle gefuchten Perfonen 
wird um Musfunft an die Ein: 
fenderin gebeten, 

Mrs. Kath. Subert, 

Bor 11, Conldale, Alberta, 
Canada 

„Bote“ möchte bitte Kopieren.) 


Fr 


m 





Bogomaforo, Neufanıra, 
15. Mai 1956. 

Einen Gruß zubor md dazu 
Bi. 27,1. — I und Mama woh: 
nen zufanmen in der alten Korn.- 
Sriejen-Wirtichaft. Wir mohnen 
in der Sinterjeite, die Vorder. 
feite verkauften mir an Lehrer PB. 
Wedel. Er ift 32 Jahre Lehrer 
gewwefen und fie Icben jeßt won 
PBenjion. Es find fehr gute Leute! 

Die alten Säufer find Yier, 
mit wenia Musnahme alle in der 
Mitte durchgemanert, Stall und 
Scheune find weggeriffen. Much 
ift gwifhen den Häufern immer 
nod) eines gebaut. SH Gin mir 
gerviß, hr miirdet Euer Haus 
nicht mehr erkennen, 

Bilden Bogomajowo md Do- 
Tinsf ift viel gebaut: Eine große 


elettriihe Kraftitation, die 4 Dör- 
fer mit Licht und Radio verjorgt. 
Ein jeder hat eleftrifches Licht, 
und Radio hören wir von Mos- 
Tau und ZTiehlalotw. Dann ift da 
eine große Wertjtube mit Tifch- 
Terei, eine große KHolgfägerei, 
Schmiede, Miihle, eine große/ 
Mittelfhule, ein Alub für die Zu- 
gend und ein Entbindung&heim, 
aud eine große Garage, wo: alle 
Autos ftehen, und auf jeder Seite 
find 3 große Ställe für Vieh umd 
Geflügel. Kühe, Pferde, Schwei- 
ne, Kälber und Schafe. Zuden 
ftehen da nad) jehr große Speicher 
für Getreide und aud Keller, 
Alte Leute find Hier nur weni 
ge geblieben. Onfel Bernhard 
Peters ift jchon irber 90 Sahre 
und noch rüftig, Mama ift 75, 
dann Tante Seint. Wedel, Frau 


Kornelius Martens und oh. 
Tanks, die andern find junge 


oder hergezogene Rente, — Bon 
meinen Gefchviftern Tebt nur nod) 
Johann. Er it Schloffer, Kor- 
nelius ftarb bei der Gallenftein- 
operation. Vena war 14 alhre 
Rehrerin . Sie ftarb bei der ziwei- 
ten Entbindung; nahm das Kind 
mit im Wem ins Grab, Sch bin 
Witwe, mein Man ftarb an Le 
berfrebs. Er war Zärber, jo toie 
Ontel W. Stiefen, und Bilder- 
zeichner. ch bekam 1949 Ner- 
venfchlag und Ieide noih und 
tämbfe gegen das Buden. Habe 
3 Töchter, Katja, Olja und Rena, 
alle 3 befehrt. Dlja it Kranken. 
jchtwefter md Lena Gchneiderin. 

Mama md ic haben den Hal- 
ben Garten, und er ift jhon be- 
pflanzt. Der Garten wird uns 
im Hevbft mit dem Traftor umge 
oflügt, Futter und Brennung be- 
fonmen wir als 2 Kranfe und 
Alte fürs ganze Sahr umfonft. 
Bir haben nichts zı zahlen, außer 
Brandjtenern umd Berficherung 
für die Auh. Wenn die füllt, wird 
fie ung erjegt. 

Barte auf Euren Brief, ftett 
Fragen, toir beantworten fie fo 
gut wir Fönnen und dürfen. — 
Lebt wohl! Einen Gruß an mei- 
ne 40 Coufins in Kanada und an 
alle Gefchioijter im Herrn. — 
Eine alte Tante Lena und Confine 

Arına Wiens (geb. Sriefen). 
Einfender: Iocod A. Rikkel, 
Mberdeen Rd., 

Aldergrove, 8. €. 


Ein Empfänger vn Rußland- 
driefen, P. 8. Funt, Bor 683, 
Keamington, Sasf,, berichtet von 
dem gegenwärtigen Wohlbefinden 
feiner Schwägerin in Sibirien, 
einer Frau Anna Boldt, olbawar 
fie vorläufig nur Brieflic, werfen. 
ren kann. In Beilagen zw ihrem 
Brief wird um Leröffentlihung 
folgender Gudnotizen gebeten: 

1) Frau Liefa Saat, geb. in 
Elifabethtal, NHreis Melitopol, 
Taurien, mit Tochter Ira Siaat, 
geb. 5. Nov. 1937, fucht ihren 
Dann Nakod Zohannes Saat, 
geb, 20. Sept. 1909 im Donbak, 
Selibowwer Rayon, Mirhailotver 
Dorfsrat, der am 31. Aug. 1941 
mobilifiert wurde und feitdem 
fpurlos verfchwunden ift. Sie 
bittet um Mithilfe in der Sudat- 
tion durch die „M. Rundianu“ 
und Ähliekt ihre Bitte an alle 
Mithelfenden mit dem 121. Pf. 

2) Frau Riefa Gerhard geb. 
Nogalsty, geb. 31. Dez. 1916, 
feüher wohnhaft in Memrit, Ufr., 
und ihe Mann Kohann Sohann 
Maffen aus Elijabethtal bei Stein- 
bach, wohnen feit 1941: mit drei 
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Kindern in Sibirien. Sie fu- 
hen ihre Vertvandten in Ameri- 
fa: den Bruder Gerhard Gerhard 
Sohann lafien aus Eltabethtal, 
der am das Nahe 1926 ausge- 
wandert it. — Adreffen amd Nä- 
heres zu erfahren bei dem Ein- 


jender: 
BP. 8. Sun, 
Bor 63, Lanigan, Sasf. 


Die Einjender folgender zweı 
Nuplandbriefe Bitten um Ber» 
öffentlihung diefer Nachrichten. 
Wir bringen die Briefe unge 
fürgt, da dick) ihren Inhalt viele 
Sefer von dem Schiefal ihrer VBer- 
wandten erfahren dürften. Leider 
ift beim 1. Brief nicht das Datum 
angegeben, 

1. Brief. 
Werte Frau Enns! 

Einen herzlichen Gruß aus dem 
fernen Naladitan! Sie werden 
freilich) nicht willen, wer ih bin 
und weshalb id) an Sie jhreibe, 
Sch habe nämlich eine rohe Bitte 
an Sie. Wollen Sie nidt jo gut 
jein und durch die Rundidau nad) 
meiner Schwejter anfragen: Pe- 
ter Kreahns und Wilhelm Loe- 
mens, Ih Tenne ihre Adreife 
nicht, nur dai Krahns in Canada- 
Edental waren, das habe ich be- 
halten, Sabe auch fchon Tängere 
Zeit an fie gejchrieben, Do es 
fommt feine Antwort. Wir find 
hier zwei Schweitern: Agate Pe- 
ters und Lena Ifaat. Ihr Mann 
it David Jlaat; Frau David San- 
zen iit jeine Tante, So wie wir 
von anderen gehört haben, foll er 
ın Baraguay jein, haben aber von 
ihm nocd feinen Brief erhalten. 
Wenn es Ihnen aljo nicht zu viel 
Mühe macht, dann bitte ich herz- 
Ti, e3 dort befannt zu machen, 
daß toir noch am Leben find und 
gerne Nahridt von ihnen haben 
möchten. Sch bin allein. Lena hat 
zmei Kinder, die Tochter Mloira 
ijt verheiratet, und der Sohn Edja 
lernt, Wir haben aud in Frie- 
densruh gewohnt, bi3 zum Jahre 
1941. Will diefen Zettel Frau 
Sanzen geben, daß fie ihn befür- 
dert, wenn fie an Sie jdhreibt. 

Herzlichen Dank im voraus, 
'E3 grüßt Sie Agate Peters. 


2, Brief, 
Saifin, den 24. April 1956. 


Liebe Sejhtoifter amd Kinder! 


Zubor mwinjhe ich Euch Got- 
tes Cegen und Gejundheit an 
Seele und Leib, Will ein Feines 
KZebenszeihen von uns geben. Um» 

“ arme ung fülfe Euch im &eijt. 
Euren uns jehr werten Brief ha- 
ben ioir im September erhalten. 
Den beiten Dant dafiir. AIS Liefe 
mir da3 Bild zeigte, erfannte ich 
Euch nicht gleich, weil ich gar 
niet daran dachte. Riebe Gejchwi- 
iter, Shr jeht ja noch, tole einmal 
aus, Nun wollt Xhr toilfen, mer 
nod) Tebt, Sc; wohne hier mit Pe- 
'ter. Seine Frau it Mariechen 
Matties von Kriedensruh (Die 
Torhter don Hooges Lena). Sie 
hatten am 7. Nov. 1954 Hochzeit. 
Saben ein Söhnden vom 4. Te- 





beuar, namens Wii. David 
wohnt in Wosnefjenst. Seine 
Fran ift Liefe Goerken. Hatten 
and ein Söhnden. Der ftarb 


1942 umd jebt haben fie feine 
mehr. gm Sedifhen mangelt 03 
ihnen an nihts, Sie wohnen 18 
Kilometer von hier ab. Peter ar- 
beitet hier im M.T.S. Er ift Kom- 
biner-Getreide-Mäher. Im Win« 


ter remontiert er Motoren. Haben 


auch von allem — — Eifen und 
Kleidung, ein eigenes Haus. 


Nichts zu Hagen im Sediichen, 
doch, das Hinmliihe Manna Fehlt. 
Ic jhaffe ja drin auch nod) her- 
um, aber jehr ftark ijt die Gefund- 
heit nicht, bin ja au nicht mehr 
jung. Bald twird e8 heihen — — 
Te Recinung von deinem Hatt3- 
halt. Das it ja das Wirhtigjte, wo» 
noch ein Menjch in feinem Leben 
trachten joll — — in Gottesge- 
meinfhaft und Gnade zu Ieben. 
Franz ift am 13. Dez. 1941 ger 
itorben.. David ift bei ihn ge» 
tvefen. i 

Bett will ich jeben, die Fragen 
au beantworten. Mariechen Lan- 
gemann war bor einigen Nahren 
in Martuf, und jegt weiß ich ihre 
ANrefje nicht. Deine Schwägerin 
Doerkjen (die Margenauer) find 
nit im diefer Gegend. Greta 
Barg (geboreng Gieshrecht) ift 
aud) geftorben. 4 Töchter Ieben. 
Tante PB. Thiehen ift an Krebs 
geitorden. Tochter Tina ijt an TH- 
phus geitorben, Greta lebt. Bon 
3. Varg leben 5 Töchter. Bon ©. 
Barg — eine Tina, und bon der 
Sanzenz Familie find vie B. Gies- 
brechts beide tot. Die Kinder, die 
hier find, Teben alle, ran Will» 
heln Sanzen Iebt mit allen ihren 
Kindern. Johann Diücs find beide 
tot. David und Liefe leben. Frau 
Yacob Giezbrecht Tebt aud, mit 
3 Töchtern. Jacob Unraus Lena 
lebt au mit ihrem Mann, Die 
Adreffe weiß id auch nicht. Wir 
find alle nicht in einem Dorf, von 
denen ich hier erwähnte, Ihr Xie- 
ben, es it nicht alles zu Ibejchrei- 
den. Durch den Krieg find wir 
alle verjtreut Paul NRogalstys 
Schweftern leben auch mit ihren 
Kindern. Sara Korneljens Schive- 
ftern leben auch noch alle, 70 Kilo. 
meter von hier. Zieje ijt ziemlich 
fränflich. Doerkjenz Ieben beide. 
Segt habe ich von vielen erwähnt. 
Wen ich vergeffen habe, fragt an. 
Geftern befam ih von Frau W. 
SIanfen (Sibirien) einen Brief. 
Sie jhreibt, daß fie am 1. April 
auf Safob Bargz Begräbnis ge 
wejen fei: Ein jehr jhönes Be- 
gräbnigs — — nadmittags, drei 
Redner, auch de3 Mben! drei 
Rodner, Hätt’ ich auch da fein 
fönnen! Liebe Liefe, Du weißt, 
daß e3 unfer Coufin ift. Tina leis 
det auch) jehr an Reizung. 


Riebe Gejhwiiter, entichuldigt, 
daB id) fo lange niht gefchrieben 
habe. Es kam fo itberrajshend, daß 
wir jegt jchrerben dürfen. Sch ha= 
be dann auch, gleich mit M. Beters, 
zufammen gejhrieben, aber der 
Brief ift doc, mohl nicht Hinge- 
fommen. Diefe jucht ihren Bru- 
der Hermann, Die lieben Gejchwi- 
ter Peter Zanzens haben zufam- 
men dürfen Goldene Hochzeit 
feiern. Das ift Gnade von Gott. 
Er ift der ältefte und hat allein 
das Slüc. Haben Peter Diids mur 
2 Kinder? Wenn man die Gedan- 
Ten alle jollte aufs Papier brins 
gen!? — Du ‚jhreibft, da Ma- 
riechen ungefund tft — — voran 
Teidet fie? Meine Namensgenoflin 
— id umarme und Küjfe fie im 
Seijt, ja Euch alle und noch ganz 
sejonder3 Di, meine innigge- 
Tiebte Schweiter Tiefe, 

Wo ijt die Zeit, tvo tie mit Ba- 
ter zujammen am Dfen jahen? 
Unfer Streben ijt ja nur, ung in 
der oberen Heimat wieder zu tref- 
fen. 


Gott mit Eu, 615 wir uns 





wiederjehtn in der oberen Heimat, 
too fein Scheiden mehr fein wird. 
Srüpend und füffend verbleibe 
ih Eire Schiwefter und Tante 
Marin Janzen, 
(Geborene Maria Rorneljon, 
Friedensruh, Molotichna.) 
Beide Briefe eingefandt von 
Cornelius und Xiefe Enns, 
1385 Gleardroot RD., 
RN. 5, Wöbotsford, D.C. 





Familie Corn. Martens, 83 
Martin Nve., Winnipeg 5, Man., 
erhielt von ihrer Tochter Selena, 
Fran Peter Unrud, aus Rußland 
folgenden Brief: 


Beter Unruh u, Frau Helena 
geb, Martens, R.S.3.SR., 
Krasnojarskij Kraj, Dolgii 
Moft, Pionerstaja 32. 

Den 21. Mai 1956. 

Gott jei Dank für feine große 
Sitte, Gnade und Barmherzigkeit, 
die er an ung exiwiejen Hat! — 

Soeben habe id) Ihren Brief, 
Mama, erhalten, zuerjt unferm 
Heren gedankt, dann geöffnet und 
unter biel Tränen gelefen. &ot- 
te3 Gnade hat aud) ung vereinigt, 
Peter, Tochter Musje und mic. 
Gerade beim Mittageffen erhiel- 
ten wir Shren Brief, und mein 
Serz ift fo voll , id) fan nidts 
als nur weinen. 

SH hatte an euch im Februar 
aefhrieben und der Brief Fam zu- 
rück. Da wußte ich nichts anderes 
zu tun, als meine Bekannte gu 
bitten, Euch durch Ausfunjts- 
büro zu firhen. Habe auch nad) 
Polen gejhrieben und gebeten 
Eu) durd) die Zeitungen und Ra- 
dio zu Juchen. Yuch nad Deutich- 
land ans Note Kreuz und habe 
Marusja gefucht. 

Re Hatte von Ihnen 1947 zivei 
Briefe erhalten, fonjt nichts, Pa- 
fete bis Dezember 1950. Dann 
fam ich an einen andern Plag, 
wo es nicht ging. 

Unfere Musja war 10 Sahre 
im Kinderheim, und bon dort 
brachte man fie mir im Sul; 1953. 
Peter fand fi) 1947 umd feit der 
Zeit nicht mehr verloren. 

Im Februar 1954 am er zu 
ung. Musje hängt jo an mir 
wie ih an Euch, und die Liebe 
3wiihen Peter und ihr ift rirh- 
rend anzufehen. Peter ift- ganz 
obne Zähne, d. 5. mit einem Ge- 
big. Muffe it äußerlich ein ru- 
biges, freundliches Kind, aber Tei- 
der ijt fie ehe leidend am Kropf, 
und erhöhten Blutdrud, jo daß 
die Morzte jie don Examen befreit 
haben. Dein Herz Fan eg mand)- 
nal "beinahe nit außhalten, zu» 
aufehen wenn die Kopfichmerzen 
mit ihren Folgen bon Mbtvejen- 
heit fich zeigen. hr Charakter 
ijt ganz ÄShrer, Liebe Manta, fie 
ijt ein frommes ind, ımjere Freu- 
de und Sorge, 

Doh Wilhelm, unjer Sohn? 
Sie jehreiben nicht8 von ihm, 
Lebt er? Nie vergeffe ih ihn. 
Und wie gerne möffte ich meine 
Tiebe Weitfch fehen, und Willy und 
Suja uns Sajha und Sans, und 
mein Tiebes Bäterhen! Mein 
Herz hat zu jehr an Euch gehan- 
gen, und deshalb twurden mir 
alle genommen, einer nad) dem 
andern. Ich war in mir darüber 
ummvillig, aber als mein Xeßtes, 
das Kleine Kind aus meinen Ar- 
men genommen tourde, dann Tern- 
te ih da3 Danten, Zufriedenfein 
und richtig den «Herrn lieben. 





Tiefe aber wunderbare Wege! 
Der Herr macht Feine Fehler, an 
ung «aber liegt e8, ihn bon gans 
zen Herzen, bon ganzer Geele 
und von ganzem Gemiüte zu lie- 
ben md uns ihm zu unterwerjen. 

Ia, „Wenn einft, die hier waren 
getrennt... Bater, Mutter, Kind 
und Freund, und hoir fie bein 
Namen nennen, tveldh ein Subel 
wird das fein!“ 

Sch Habe ja viel erlebt, dak 
mein Herz jehr leidend geivorden 
und oft in der Nacht Peter ans 
Bett fommen muß. Doc; das it 
nicht hwihtig. Um Marufja und 
Salha.Habe ic) viel geweint. — 
Mkütterchen, Bäterchen, fhreibt ung! 
Au von unjerm Wilhelm! — 





In jeder Preislage! 


Deutide Texte: 


haltet an am Gebet. 


Er wird's wohl machen, 


Englifche Texte: 


The Lord is my shepherd; 
I shall not want. 


back to you. 


159 Kelvin St. 


Format 9° X 15%. Gemalte Schrift, feine Verzierung 
Preis (porto- und verpadungsfrei) 


Wir Ieben jehe ft amd abge 
iloffen. Wir wiffen ticht, was 
au tun, aber ich möchte jo gerne 
bei Euch fein. € it jehr einfam, 
niemanden gu haben. Bon Tante 
Suje weiß ich nichts. Nadeihda 
Timofjerona hilft mir alle diefe 
Sabre mit allem. Sie hat den 
jüngjten Sohn chredlich verlaj- 
jen und ift jet ganz franf, 

Musje fagt, ich Toll Eud) viel 
Küffe jenden ung hr follt ums 
fchnell holen. 

Zaufend Riüfie, 
Renden. 

PS.: - Bas ift mit Wilhelm? 
Peter regt fi jehr auf. Musa 
betet jeden Nbend, Gott joll un- 
jeen Brief fegnen. 


Groie Auswahl! 





Holzwandjprüce 


find finndolle Gefchenfe, ein wertvoller Schmuck fürs eigene 
Heim. Sie tum auf ihrem Plat einen Stillen Miffionsdienit und 
find bejonders geeignet al3 


BHochzeitsaeichente, 


Besondere Empfehlung: 


‚mu 2,85 





© :Sert, bleibe bei uns, e83 nahet die Naht, 
Breite die Flügel, halte die Wacht 
Daf wir in deinen Frieden geborgen 
Fröhlid; begrüren den neuen Morgen. 

© Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trübjat 


Röm. 12,12. 


© Streut Blumen der Liebe bei Lebenzeit 
und bewahret einander vor Herzeleid. 
® Lobe den Herrn, meine Seele, 
und vergiß nicht, wag er dir Gutes getan hat. 
© Der Herr ift mein Sitte, mir toied nichts mangeln. 


2.231. 


© Befiehl dem ‚Herrn deine Wege und hoffe auf Ihn 


81.37, 5. 


© Sejus Chriftus geftern und heute 
und derfelbe aud) in Ewigkeit. 
© 3 jollen wohl Berge weirhen und Hügel hinfallen, 
aber meine Gnade joll nicht bon dir weichen. 
© Dant jei dem Herrn für feine Gnad, die Euch bisher geführt, 
ott gebe, dah in Liebe einjt der ıgold’ne Mranz Euch ziert 
(Mit einer 25 zur filbernen Hochzeit.) 
© Bis hierher hat Euch Gott geholfen, 
und treu geführt an feiner Sand, 
Er Teite Euch nach feiner Gnade, 
Ins wahre, jhöne Heimatland, 
(Wit einer 25 oder 50 zur filbernen oder goldenen Hod5zeit.) 


Sebr.13,8. 


Zef. 54, 10, 


The gift of God is eternal Life, 

It matters not, how long we live, but how. 
Hitherto hath the Lord helped us. 

God is our Refuge, and strength. 

Trust in the Lord and do good. 

The word of the Lord endureth for ever. 


® Give to the world the best you have, and the best will come 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


Winnipeg 5, Man. 





Seite 16 





Alenneonitifche Rundichen 


4. Jult 1956 








100 JAHRE 
KNEIPP-NATURARZNEIEN 
Jetzt auch in Kanada erhältlich. 
Knelpp-Schlankheits-Dragees 


Org, Pack, 40 St. ,... nur $0.05 
Kneipp-Pillen gegen Darmtraegheit 


Org. Pack., 50 St, .... nur SL2B 
Knelpp-Karamı 
40 St, 


Husten 
nur 80.75 


je Org. Pack.. 200 St. .. 
Knelpp-Krasutertee-Kuren 


Wo in oertlichen Fachgeschaeften 
nicht erhaeltlich, wende man sich 
direkt an den Importeur: 
(Versand gegen Money Order 
oder COD) 


Deutsche Reformhaus 
Company Reg’d 


P.O, Box 175, Station H,, Montreal 





Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & SUPPLY CD. 


EDison 1-4311 


Am. AM. Camp 


Der Apojtel Paulus jhreibt an 
die Korintber, daß ihm eine große 
Ziür aufgetan ift, dag aber aud 
viel Widerfacher da find. Dasjelbe 
erfahren wir auch in der Camp- 
anbeit. Air hier haben noir große 
Gelegenheit, die Kinder auf das 
Rotwendigite im Leben aufmert- 
fam zu machen, aber auc) hier 
geht 83 nicht ohne Schtoierigkei- 
ten ab. 

‚Eben ließ i6 durch die „Menn. 
Rumdich.” und aud; duch die Pre- 
diger von den Kanzeln befannt- 
maden, daß wir unjere Camps 
wie geplant abhalten twürden. 







WINNIPEG 5, MAN. 






Sie andersivo borgen. 


KRoftenlofe Hilfe beim Planen und Berednen! 


Crosstown Credit Union Society, Limited 

PHONE: 93-0488 — 284 KENNEDY ST., WINNIPEG 2, MAN. 
Brauchen Sie Geld 

für irgendeinen nüslichen Swect? 


3.8. für Ihre Ferienreife (pacation trip), Ankauf von „eat“, 
„feidge“, Zarmmaichinen u.a.m.? 
Borgen Sie nicht, wenn es nicht euforderlich ift, aber wenn 
Sie müffen, dann 
fommen Sie diesbezüglich zuerft zu uns! 


100.00 often Ihnen nur $5.43 an Binfen (Berficherung eingefchloffen), 
un Sie Im an in 12 gleicyen monatlichen Raten abaahlen. Vers 
gleichen Sie diefe bitte mit den Zinfen, die Sie zahlen müljen, wenn 


— Diefe Anzeige ‚gilt nur für Winnipeg und Umgebung. 














%. 9. Neufeld, Manager. 
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Name und Adrefie des Empfängers der Seitung: 


EIPERERRRSFERRIUEEERE 









D ülter Lefer. 


Die Zufendung erfolgt bis zur ausbrüdlihen Ahbeftellung! 





Beide Blätter an eine Adrefle .... 
(Sutreffendes bitte anfreuzen!) 





D Neuer Lefer. 








(Bitte anmerken!) 





Mein Name und meine Areffe: 











Dazu hatte ich e8 den Kindern, die 
ich fchon gemeldet hatten, nah in 
einem Briefe gejchrieben. 

Heute muß ich nun berichten, 
daß wir den erjien Camp nicht 
abhalten fönnen, weil der Camp 
nicht fertig toird, Die Ninder, die 
fich Schon zum erjten Camb ge 
meldet hatten, find bereit3 dur 
Briefe oder telefoniih benahrid- 
tigt worden. 

Wir Haben nun alje zwei 
Camps. Den ziveiten (jeßt evite) 
vom 16. 5i8 zum 22. Ruli ımd 
den dritten vom 23. bis 29. Zuli. 
Der zweite Camp ijt Ihon voll. 
Wenn fich noch jemand melden 
will, fo muß er fih zum written 
Camp melden. Sn der Hoffnung, 
dab der Herr uns trog der Schtwie- 
rigfeiten emen reich gejegneten 
Camp ichenfen wird, zeichnet, 

AN. Teihroed, Altona, Man. 


Samilien-Zufchuf 
für Heueingewanderte 


Die Fanadtihe Regierung zahlt 
an alle Neueingavumderten Fa- 
milienzufhüffe. Einzelheiten »ie- 
fer Verfügung find wie folgt: 

a) Die Höhe der Unterftügung 
ift $60.00 pro Kind pro Jahr, 
zahlbar vierteljährlich, 5.00 pro 
Monat. 

5) Familien-Anterftügung (Ba- 
mily Allowance) wurde am erjten 
Aprit 1956 gejetmäßig fejtgelegt 
und it zahlbar, nach) Antvagitel- 
lung, an die Eltern eingeiwander- 
ter Kinder, die bereits in Kanada 
find oder nad) dem 1. April 1956 
einmvanderten, und die noch nicht 
auf den allgemeinen Familien 
Zufehug (Family Allowance) An- 
ipruch erheben Fönnen. 

oO Anträge Fir diefe Unter 
ftüßung müffen auf Sem. Jmm. 
468 des Departmentg of Gitizen- 
ibip and Immigration eingereicht 
werden, Diefer Antrag mu jedes 
Vierteljahr erneuert werden. 

d) Novmalerwerje jollen jett 
ianfommende Einmvanderer in Na- 
nada dieje Antragsformulare bei 
Ankunft in Canada erhalten. Dar- 
nad Moird jeder Bahlamveilung 
der Regierung unter diefem Plan 
ein neues Antragsformular bei- 
‚gefügt. 

e) E3 wird darauf Hingewie- 
Ten, daß diefer Plan Feine jtufen- 
meife Zahlung gemäß dem Alter 
der Stinder borfieht. $5.00 ift gahl- 
bar für jedes Kind unt. 16 Jahre. 

Antragsformulare ISmm. 468 
find bei den Diftrikt-Gefchäftsftel- 
Ien de8 Department of Citigen- 
Hip and Immigration erhältlich). 
Diefe Anträge Fönnen bon der 
Mutter, der Gtiefmukter oder 
Mdoptiv-Mutter, oder im alle 
von deren Abivefenheit oder Kod 
vom Bater der Kinder eingereicht 
werden, Die ausgefüllten Anträge 
müffen dann an die Folgende 
Adreffe eingereicht werden: 





Chief, Administration Division, 
Immigration Branch, 
Department of Citizenship and 
Immigratiön 

Ottawa, Ontario 


(Bitte ausjchneiden 
und aufbernahren!) 


Surechtitellung 


Sn meinent Bericht in ber 
„Menn. Rundichan“, Nr. 25, heikt 
es: „Scäweiter D. riefen fen. 
mußte nad) Vancouver ins Hojpi- 
tal zur Behandlung ihres Rrebs- 


feidens.” Bruder D, Friefen fagte 
mir nım perfönli, feine Frau jei 
nicht in Qancouper ıgemejen, Sie 
jet in Mbbotsford operativ behan- 
delt worden. Man hat das Ge- 
wächs zur Unterfuchung nad) Van- 
couver gefhict und erklärt, daß e8 
fein Krebs jei. Seine Frau jei 
jegt gefund zu Saufe und habe 
nie Krebs gehabt, 
9. N. Töws, Korr., 
North Elearbroof, B. €. 


Der Weg des heutigen 
Audentums 


Bon etwa 11 bis 12 Millionen 
Suden Iebt die Hälfte in den Ber- 
einigten Staaten, etwa 5,5 Mil- 
Tionen. 205 000 von ihnen woh- 
nen in Ranada. 

Ein großer Teil von diefen Ju- 
den !hat Faum jemals eine Syna- 
goge bon innen gejehen, ein grö- 
Berer Teil Ibefucht fie nur einmal 
oder zweimal im Sahr, an den 
hohen Feittagen. Nur ein verhält 
nismäßig Feiner Teil zählt zu den 
regelmäßigen Beluchern der Sy- 
nagogen. Ueberhaupt ijt nad) ei« 
ner amerifanifihen jüdijchen Zeit 
iorift bei allen Suden in der Welt 
ein großer Schtwund de3 religiö- 
jen Lebens fejtzuftellen. Das hänyst 
mit der religiöfen Duldjamkeit 
in den meijten zivilifierten Qän- 
dern zufammen, Die 8 den Juden 
geitattet, fich durch Heirat mit der 
Venölferung zu wermilchen amd 
darin umterzugeben. Die freie 
Ruft ift dem religiöfen Leben nicht 
auträglich, fjondern fördert die 
Verweltlihung. 








Sogar im Ctaate Fgrael it 
das religiöfe Leben jtarf im 





Schrwinden begriffen. Man darf 
fich nicht täufchen Tajfen durch die 
neuen Synagogen, die webaut 
werden, denn fie find zumeiit nur 
Sammelpunft des fjozialen umd 
Fulturellen Zebens, aber nicht in 
eriter Linie Stätten de3 Gelbets 
und des Hörens auf Gottes Wort. 

Vielleiht ift das religiöie Le- 
ben der Juden noch am ftärkiten 
in Sowjetrußland und den Satel- 
Iitenftaaten, weil dort die Juden 
meift unter VBedritctung Teben und 
ZTeoft und Halt juhen in sen 
Palmen und dem Weisfagungs- 
wort. E3 handelt fih um 2 bis 
25 Millionen Juden, von denen 
e8 zwar manche zu Parteifunktio- 


Bäufer zu verkaufen: 

Elmtwoud. 5-Bimmer-$aus, 
Halbkeller, Heizung im Keller. 
Gut erhalten. Preis $6,200. 
Niedrige Anzahlung. 

Bortage Avenue Sid. — 7-Zims 
mer-$m. _Zentral-Wafjerheis 
zung, die jährlich $170 Eoftet. 
Mieteinnahme $80 monatlich. 

H. FRIESEN 
Phone 50-5860 Winnipeg 


Deutiche Babyjachen 
neu eingetroffen! 


© Strampelanzüge, 
© ‘ücchen, 
© Hemdden 


215 McKay Ave, Winnipeg 5. 
Phone EDison 4-6290 





Kerr’s 


Leichenbestattungsbüro 


Telefon: 93-6688. 
Wohnung: SU 3-3552. 
120 Adelaide St., Winnipeg 





nären gebracht Haben; aber ein 
großer Teil der Juden lebt in der 
Angst vor Nusihreitungen der 
Benölferung, wenn die Machtha- 
ber einen Bligableiter brauchen 
für die allgemeine Unzwfrieden- 
heit und fie auf die Juden db 
Tenfen. —Sh. 


Eine Bitte 


Dr. Heinz Koh, Shwähiih- 
Gmünd, Mauchitraie 14, Deutfch- 
land, möchte eine Anthologie deut- 
scher Gejchichte herausgeben, die 
in Kanada entjtanden ift. Er bit- 
tet, ihm Broben, die fiir die An- 
thologie geeignet erfheinen, zugu- 
jenden und dabei zu vermerken, ob 
die Gedichte fehon einmal ge 
druckt hourden. E83 fommen auch 
Gedichte in Mimdart in Betracht. 





A Set of 12 
OUTSTANDING GERMAN 


Religins Rornrda 


for only $ 15,00 
SUCH AS: 


1. Traue Jesu, er gibt Frieden. 
Weinen möcht ieh, bitter... 
Auf ewig bei dem Herrn. 
Wo findet die Seele 
Gott ist gegenwärtig. 
O Gnadenthron. 
4. Danket dem Herrn. 
Wenn zuletzt ich daheim, 
5. Lob der Güte Gottes. 
Das Kreuz von Golgatha, 
6. Siehe, das ist Gottes Lamm. 
Voran mit Jesu, 
7. Will ich des Kreuzes Streiter 
Heiland, führe du dein Kind. 
8. Mein Leben gab ich hin. 
Gehe nicht vorbei, o Heiland. 
9. Die Zeit ist kurz. 
Gottes Volk darf nie ermüden. 
10. Ich weiß einen Strom. 
Wie lieblich ist’s hienieden. 
11. Gottes Wort. 
Bleibe bei uns. 
12. So nimm denn meine Hände. 
Nimm Zeit dir zur Andacht. 


Call in or phone 


REDEKOP ELEGTRIG 00, 


966 Portage Ave. Phone 75-4481 
WINNIPEG MANITOBA 
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Harbison= 
Service 


Eigentümer: Henry Epp 
“Texaco” Gasolin und öl 
Berühmte “Marfak Lubrieation” 
“Tune-ups” unsere Spezialität. 


Kelvin St. and Harbison Ave. 
Elmwood, Winnipeg. Ph. 50-5463 





BROWN’S 


Drugstore = 










Rezepte und Medikamente 


Postversand und C.O.D.- 
Lieferungen. werden 
prompt ausgeführt. 


J. Kerr Brown Ltd. 
DROGISTEN 
239 Kelvin St. 
Winnipeg - Manitoba 
Telefon 50-2126 und 50-2619 


